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Z u m  V I I .  österreichischen G ew erkschaftskongreß.

D e n  D e le g ie r te n  zu m  V I I .  ordentlichen  G ew erk­
schaftskongreß, der seit M o n ta g  im  F a v o r itc n c r  
A rb eiterh e im  ta g t, h a t d ie G ew erkschaftskom m ission  
ein en  Bericht vorgelegt, dem  in  der gewerkschaftlichen  
L ite r a tu r  u n seres  L a n d e s  e in  h ervorragen d er  P la tz  
gesichert ist. D e n n  der d ie s m a lig e  B ericht h a t, ohne  
den A nspruch ans die B ezeichnung a l s  u m fassen d es  
historisches W erk, den gew öhnlichen  en gen  'R a h m e n  
ein er  einfachen B erich tersta ttu n g  über e in e  kurze Z e it  
durchbrochen. E r  ist in  a ll seiner B escheidenheit e in  
historisches D ok u m en t von  große,n  W ert. U nd  w en n  
e in m a l an  die V erfassu n g  ein er  e ingeh en d en  Geschicht­
schreibung der österreichischen A rb eiterb ew eg u n g  ge­
schritten w erden  w ird , d a n n  w ird  der d ie s m a lig e  
B ericht e in  v o rtrefflich es H il f s m it t e l  se in , da er e ine  
w ertv o lle  M a te r ia ls a m m lu n g  zu r Geschichte der öster­
reichischen G ew erkschaftsbew egung darstellt.

D iese  besondere F o r m  w u rd e dem  B ericht d es­
w egen gegeben, w e il  er e in em  historischen E r e ig n is  ge­
w idm et ist, d a s  sich heuer zu m  zw a n z ig s ten m a l jäh rt. 
A m  ‘24 . D ezem b er w erden  2  0  I  a h r e v  e r f l  o s s e n  
s e i n  s e i t  d e r  A b h a l t u n g  d e s  e r s t e  n , m a n  
könnte sagen , d e s  k o n st i t u i e r c n d e n G  e w  e r  k- 
s ch a f t s  k o n g r e s s c s ,  der c s  sich zu r A u fg ab e  ge­
macht h at, a u s  denk v om  A u sn a h m sz u sta n d  und  von  
P o liz e iw illk ü r  angerichteten  V erderb en , a u s  den  
S ch u ttresten , die von  den ersten so v e rh e iß u n g sv o llen  
A n fä n g e n  der B e w e g u n g  in  Oesterreich geb lieben  sind, 
ein  n eu es , stärkeres, w id er sta n d sfä h ig e r e s  G ebäude  
der G ew erk sch aftsorgan isa tion  zu  errichten.

Z w a n z ig  J a h r e  sind Wohl kein la n g er  Z e itr a u m , 
am  a llerw en ig sten  aber im  L eben  e in er  aufstrebenden  
K lasse. U nd  so d arf m a n  von  ih n en  nicht a llz u v ie l er­
w a rten . B edenkt m a n  ü b erd ies , daß  ‘2 0  J a h r e  L eben  
fü r  d ie A rbeiterk lasse 2 0  J a h r e  d es K a m p fes  bedeuten , 
m ü ß ten  w ir  a n  d ie L e istu n gen  der ersten zw ei J a h r ­
zehnte, nicht zuletzt, w e il  sie die ersten , d ie A n fa n g s -  
sahrc w a ren , e in en  v ie l bescheideneren M aß stab  an- 
lcgcn . Doch schon nach Durchsicht der ersten S e it e n  des  
B erich tes  sehen w ir , daß w ir  c s  m it  e in em  stolzen , 
g e w a ltig e n  W erk zu tu n  hab en , d a s  durchaus nicht a u f  
die Nachsicht d es B e u r te i le r s  a p p e llieren  m u ß . I n  
schwerem R in g e n  m it  B u r e a u k r a t is m u s , K lerika l is -  
n m s , A n a lp h a b e t is m u s  und  w irtschaftlicher R ückstän­
d igkeit w uchs m m  die G ew erkschaftsbew egung, b is ' u n s  
eben a m  S ch lu ß  d es zw eiten  J a h r z e h n te s  e in  solcher 
B ericht v o rg c lcg t w urde, w ie  er vor u n s  lieg t .

U n d  daß  d ie s  m öglich w a r , verdankt d ie öster­
reichische G ew erkschaftsbew egung vor a llem  dem  U m ­
stand, daß  ihre L e istu n g  v om  A n fa n g  an  in  H än de  
w oh lb cra ten er , ernster u n d  o p ferfreu d ig er  M ä n n e r  ge­
leg t w urd e. D e n n  w ir  d ü rfen  n ie  vergessen, daß der 
K am p f, daß der A u fstieg  der österreichischen G ew erk­
schaftsbew egun g  kein leichter w a r . D ie  U eberb leih sel 
ein er  u n erh ö rten  P ersck u tio n  durch den P o liz e is ta a t ,  
vor a llem  d a s  große g egen seitige  M iß tr a u e n , b ild eten  
ciit schweres H in d e r n is , d a n n  aber g a lt  e s  auch ein e  
b esond ers b o rn ierte  G egnerschaft a u s seiten  der B u -  
rea u k ratie  zu  bekäm pfen . D ie  m a n g e lh a fte  S c h u lu n g  
der M assen , e in e  F o lg e  unserer g a n zen  in n e r e n  V e r ­
h ä ltn isse , h a t ü b erd ies  dazu  b e ig etra g en , d ie Suche  
nach der richtigen  M eth od e u n g e m e in  zu . erschweren. 
U nd  nachdem m a n  d ie s  a l le s  ü b erw u n d en  zu  haben  
m it Recht g lau b te , kam  d a s  letzte große u n d  a u ch 'u n ­
angen ehm ste P r o b le m , der N a t io n a l is m u s  in  der G e ­
w erkschaftsbew egung, der m ü h se lig  A u fg e b a u tc s  rück­
sich tslos n icd crr iß  u n d  durch seine A g ita t io n  n u r  
n eu es  M iß tr a u e n  gegen  die O r g a n isa t io n  überh au p t  
säte. 1 w ' ' . ' . ' '

D i e s  a l le s  m u ß  vo n  dem , der den B erich t, der 
K om m ission  betrachtet, g ew ü rd ig t w erden , w en n  er zu  
ein em  gerechten U r te il kom m en w il l :  gegen eine W elt

vo n  F e in d e n  und- von  H in dern issen  w uchs d ie öster­
reichische G ew erkschaftsbew egung a llm äh lich  und  la n g ­
sam , e in  w e ith in  g län zen d er  B e w e is , daß auch in  
Oesterreich in  der A rbeiterklasse e ine u n geheu re M en g e  
vo n  zuversichtlichem  G la u b e n  an  die M enschheit und  
ihre Z u k u n ft vorh and en  ist, in  diesem  Oesterreich, d a s  
ein  M u sterb e isp ie l von  selbstzcrfleischendem  P e s s im is ­
m u s  ist.

» D er  P a r te ita g  erklärt den P a r te iz w is t  durch 
die A n n a h m e d es P r o g r a m m s  fü r  beendet und  er­
w arte t von  jedem  P a rte ig en o ssen  ehrliches u n d  b rüd er­
liches E in tr e te n  fü r die G esam tp artc i" , m it dem  H in ­
w e is  a u f  d iesen  historisch hochbedcutsam en Beschluß d es  
H a in fe ld er  E in ig u n g s p a r te ita g e s  b e g in n t der B ericht 
der K om m ission  seine k leine S a m m lu n g  d es M a te ­
r ia l s  zur Geschichte der österreichischen G ew erkschafts­
bew egun g . D e n n  derselbe K on greß  ford erte  auch zur  
G rü n d u n g  von  G cw erk vereincn  m it m öglichster H era n ­
zieh u n g  der m än n lich en  u n d  w eiblichen H ilfs a r b e ite r  
a u f. D a r in  la g  e in  m u tig e s , g roß es B e k e n n tn is  zur  
K la ssen so lid a r itä t, denn, b is  zu  der Z e it  wussten die  
A u sb e u te r  zwischen G elern ten  und  U n g e lern ten  e in en  
großen  A bstand  zu erh a lten , B a ld  d a ra u f fie le n  auch, 
die S ch ä rfen  d es  A u sn a h m sz u sta n d e s  u n d  d ie P a r te i-  
V ertretung —  die L e itu n g  der politischen B e w e g u n g !  
—  vcran lasstc die E in b e r u fu n g  ein er  R eih e  von  Fach- 
ta g cn . ,

U nd  jeder A rb e iter  w ird  m it  dem  g röß ten  I n t e r ­
esse e in en  A rtik e l d es G enossen  A d ler  a u s  der „ A r ­
b e iter -Z e itu n g "  v om  O ktober 1 8 9 0  über d ie gewerk­
schaftlichen O r g a n is a t io n e n  u n d  die „T age"  lesen , der 
den B ericht der V ergessenheit der T agessch riftstc llerei 
en tr iß  u n d  dem  e igen en  I n h a l t  e in fü g te :  „ D ie  J u n ­
gen , w en n  sie auch schon ä lte r  sind, können  a u s  ih m  er­
sehen, m it welcher S o r g f a l t  der G ru n d ste in  zu m  sp äte­
ren  A u s b a u  unserer m od ern en  G ew erkschaftsbew egung  
gelegt w urde."

Auch die Z u sa m m en ste llu n g  der w ichtigeren, 
p r in z ip ie lle n  Beschlüsse der b ish e r ig en  sechs ord en t­
lichen u nd  e in e s  außerordentlichen  K ongresses (W e ih ­
nachten 1 8 9 3  und 1 8 9 6 , J u n i  1 9 0 0  u n d  1 9 03 , D e z em ­
ber 1 9 0 5 , u n d  O ktober 19 07  u n d  1 9 1 0 ) unterrichtet 
eingeh en d  über d ie E ntw ick lun g  der G ewerkschaften, 
über ih r  W ach stu m  in  die B r e ite  u n d  in  die T ie fe . 
W ir  fin d en  da d ie Beschlüsse über d ie Z usam m en setzu ng  
u nd  K om petenz der K om m ission , über L o h n b ew eg u n ­
gen , O r g a n is a t io n  u nd  S o z ia lp o lit ik :  w ir  lern en  die  
S te llu n g n a h m e  der K ongresse zu verschiedenen w ich ti­
gen  F r a g e n  kennen, so über S tr e ik s , T a r ifg c m e in -  
schaften, B oyk ott, über A r b e itsv e r m itt lu n g , A r b e its ­
zeitverkü rzun g , H eim a rb e it , A rbeitsbuch , K arte lle , 
W o h n u n g sfr a g e , über A lk o h o lism u s  und  K on su m -  
Vereine.

E in  besond eres K a p ite l ist der Geschichte der 
„Gewerkschaft", d es  bekannten  .P u b lik a t io n s o r g a n s  
der K om m ission , gew id m et. U nd  auch da w ied erum  d a s ­
selbe B i ld . A u s  den ärm lichsten  V erh ä ltn issen  —  w er  
kennt in  Oesterreich nicht diesen J a m m e r ?  —  zu  jen er  
erfreu lichen  B e d eu tu n g , die c s  heute h at. V o r  2 0  J a h ­
ren  —  a m  15. J u n i  18 93  —  erschien d ie erste N u m m e r  
d es B la t te s ,  dessen G r ü n d u n g sfo n d s  nach n e u n ­
m o n a tig e r  S a m m lu n g  die „H öhe" vo n  53  G u ld en  
5 0  K reuzer erreichte. S o  veranschaulicht auch die „ G e­
werkschaft" e in  Stück  Geschichte u nserer  B ew eg u n g .

D e n  „ K o n flik t m it  den tschechoslawischen S e p a ­
ra tisten " , diese tra u rig ste  E rscheinung in  der Geschichte 
der österreichischen G ew erkschaftsbew egung b ehandelt —  
heute schon von  historischem  S ta n d p u n k t a u s  —  ein  
besond eres K a p ite l in  e in er  abgeru n d eten  D a rste llu n g . 
I h r  W ert lieg t . in  erster L in ie  in  der Z ü sa m m c n -  
fä ssn n g  w ichtigsten  M a te r ia ls  über den V e r la u f d es  
S t r e i t e s .  V o m  J a h r e  1 8 96 , von: G ew erkschaftskongreß  
im  H ote l „ U n io n "  b is  zu m  In n sb r u c k e r  P a r te i ta g  der 
deutschen S o z ia ld e m o k ra tie , ge le itet u n s  der B ericht. 
V o n  den A n fä n g e n  des K o n flik ts  b is  zu se in er  L iq u i­

d ieru n g  durch den G ew erkschaftskongreß u n d  durch die  
politische B e w e g u n g : a l le s  sachlich B c d eu tfa m e  w ird  
u n s  im  G edächtn is aufgefrischt, u nd  jeder Leser  
kom m t m it  der K om m ission  zu  der U eb erzeu gu n g , daß  
die S ch u ld  an  der S ch w äch u n g  der W eh rh aftigk eit d es  
P r o le ta r ia t s  nicht a n  der K om m ission  lieg t.

D e r  ü b rig e  T e i l  d es B erich tes bezieht sich d an n  
begreiflicherw eise a u f T atsachen d es letzten 'Z e i t ­
abschnittes. se it dem  letzten K on greß . U nd  d a s  ist 
w ied er trotz a lled em , e in  erfreu licher T e i l .  D ie  T ä t ig ­
keit der K om m ission  ist im  ersten T e ile  geschildert. 
A u s  den w en ig en  S e it e n  kann m a n  sich schon eine  
V orste llu n g  vo n  dem  v ie lse it ig e n  W irken  der K o m ­
m ission , vo n  der großen  V e r a n tw o r tu n g , d je .s ie  trä g t, 
m achen. S i e  ist kein  V crw a ltu u g sk ö rp er , sondern  im  
w ahrsten  S in n e  d es W o r te s  der L enker u nd  B e r a te r  
der B e w e g u n g .

D e r  Bericht über d ie S tä r k e  u n d  L e is tu n g s fä h ig ­
keit der in te r n a t io n a le n  G ew erkschaften O esterreichs 
im  J a h r e  1 9 1 2  ist den A rb e itern  b e re its  a u s  der „G e­
werkschaft" bekannt. N icht bekannt und  sehr in teressant 
die letzten zw ei sachlichen A bschnitte: d ie  S o z ia lp o lit ik  
in  den J a h r e n  1 9 1 0  b is  1 9 1 2 , e in e  A n k lag e  gegen  d ie  
österreichische G esetzgebung, w ie  m o tiv ie r te r  noch keine  
A nk lage erhoben w urd e, u n d  d a n n  der B ericht über  
die J u g e n d o r g a n isa tio n , e in  le se n sw e r te s  K a p ite l, 
w e il  a u s ' ih m  die G enossen lern en  können , w ie v ie l A r ­
b e it 'ih r e r  h a r r t .

S o m it  h ab en  w ir  kurz den I n h a l t  d es d ie s m a li ­
gen B erich tes sk izziert. Doch auch so g e w in n t m a n  ein  
ziem lich  deutliches B i ld , d a s  u n s  a lle  a u f u nsere G e ­
w erkschaftsbew egung stolz machen kann» M ö g e  sich 
dieser S t o lz  in  agitatorischen  u n d  organisatorischen  
E ife r  um fetzen, m öge a u s  der geschichtlichen S ch ild e­
ru n g  w irklich jeder L eser neue A u fm u n te r u n g  zu  w eite ­
rer A rb e it schöpfen, m öge der B ericht der K om m ission  
in  jeder B ib lio th ek  e in e s  der m eist ge lesenen  Bücher 
w e r d e n ! _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Re denischnationalen Gewerk­
schaften in Sesterreich.

N u n  versuchen auch d ie D e u tsch n a tio n a len , der 
O effen tlichk eit so e tw a s  A ehn lich es w ie  e in e n  B erich t 
über den I lm fa n g  und  d ie G röß e ih rer  -„Gewerk­
schaften" v o rzu legen . I n  der „ F o lg e"  8  d es O r g a n s  
d es A llg e m e in e n  D eutschen  G cw erk verein es fü r  O ester­
reich „ D ie  deutsche G ewerkschaft" ist e in e  Z u sa m m en -  
ste llu n g  zu  fin d en , d ie u n s  ü ber d ie  M itg lie d e rz a h lc n  
dieser ausgesprochen  gelben  G eb ild e  in fo r m ie r e n  fa ll. 
N u r  d ie  Z a h l der M itg lie d e r , der O r tsg r u p p e n  und  
Z e itu n g sa u s la g c n , sonst n ich ts . K e i n  W o r t  ü b e r  
d i e  E i n n a h m e n ,  k e i n e s  ü b e r  d i e A  u  s -  
g a b e n  u n d  g a r  n i c h t s  ü b e r  d i e  T ä t i g -  
f e i t  d i e s e r  s o n d e r b a r e n  V e r e i n i g u n ­
g e n  ...

M a n  w ird  e s  begreiflich  fin d e n , w e n n  w ir  a n ­
gesichts d ieses ab so lu ten  M a n g e ls  jeder K o n tro ll-  
m öglichkeit durchaus nicht gesonn en  sind, so a u f T reu  
u n d  G la u b en  a lle  d ie Z a h le n  a l s  w a h r  h in zu n eh m en , 
die da der O effen tlichk eit anfgetischt w erd en . U n d  i n s ­
besondere, w en n  w ir  u n s  an  d a s  au fd rin glich e  
R cklam egcschrci er in n e r n , w elches unausgesetzt von  
diesen  ü b era u s sym pathischen teutschen J ü n g lin g e n  
erhoben w ird , d ie keine G eleg en h e it vorü b ergeh en  
lassen, ohne der W elt zu  versichern, d a s  legen d äre  
„ganze deutsche V olk  O esterreichs" stünde in  ih rem  
L ager.

Doch sehen w ir  u n s  erst e in  w e n ig  n äh er d ie v er­
ö ffen tlich ten  Z a h len  a n . L a u t der Z u sa m m en ste llu n g  
lvar  der B estan d  der „D eutschen A rb eitn eh m er-  
verbände" am  1. J ä n n e r  1 9 1 3  fo lgen d er:
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D e r  Z e u t r a lk o m m is s io n  au g esch lo sseu e  V e r b ä n d e :

a) B e r u f s g e w e r k s c h a f t e n .
Zahl der Znhl der

Mit- Ort»,
fllicbtt n tupfen

Perückenmacher, W ien V ., . 280 1
Deutscher G lasa rbe ite rverband , Kosten . . .  760 0
D eutschnationaler H andlungsgeh ilfenverband  07B0 131
Deutscher M etallarbeiterverband , G ablonz . 1001 35
Deutsche Baugewerkschaft, J g l a u   950 4
B und  deutscher Berg» und H ü tten arb eiter,

Karbitz   1250 28
ReichSbund deutscher E isenbahner, W i e n . ! .  13100 216
Neichsbund deutscher H olzarbeiter T e p l ih . . 840 10
Reichsbund deutschösterreichischer Postler, W ien 4200 15
Reichsverband deutscher A rbeiter der ehem a­

ligen P ap ie r-  und G um m iindustrie , Aussig 1250 11
Reichsbund deutscher T abakarbe ite r und  -A r­

be ite rinen  Oesterreichs, J g l a u   1056 10
Gewerkverein deutscher T ex tila rb e ite r, Fu lnek  750 8
Gewerkverein deutscher Bäckergehilsen, K a r ls ­

bad ,    410 4
Reichsverband deutscher T ra n sp o rta rb e ite r  

und  K utscher,. Bodeirbach . . . . . . . . .  240 3
b)  G e m i s c h t e  G e w e r k s c h a f t e n .

A llgem einer deutscher Gewerkverein (W ien)
fü r  Oesterreich    3181 32

B und  deutscher A rbeiter M ä h ren s , Hohenstadt 4805 63
L andesverband der deutschen Arbeitnehm er

Schlesiens, J ä g e r n d o r f   3680 31
Allgemeiner deutschvölkischer A rbeiter- und 

Gewerkschaftsverband O stböhm ci^ , B ra u n a u  1056 14
Deutscher A rbeiterbund fü r  Südböhm en,

P r a c h a t i t z    887 13
verband  der S taa tsb ed ien s te ten  deutscher

N a tio n a litä t  in  B öhm en, P r a g   2216 22
V erein der S ta a tsb e a m te n  deutscher N atio ­

n a li tä t  in  Böhm en, P r a g   4217 71
c) B e z i r k s v e r b ä n d e .

G auberband  deutscher A rbeitnehm erverein i­
gungen fü r  den Handelskam m erbezirk Eger,
Sitz E ger     3174 17

G auverband deutscher A rbeiter- und Gewerk­
schaftsverbände Nordwestböhm ens, Sitz D ux 3900 30

B ezirksverband deutscher A rbeiterverein igun- 
gen Südw estm ährens, Sitz J g l a u . . . .  1840 0 '

Bezirksverband deutscher A rbeiter, A u s s ig . . .  3250 31
B ezirksverband deutscher A rbeiter, O ber­

leu tensdorf     2652 11
Bezirksverband deutscher A rbeiter, Bodenbach 2180 20
Bezirksverband deutscher A rbeiter, K o m o ta u . 1562 9

&) J u g e n d o r g a n i s a t i o n .
Aeichsverband deutscher A rbeiterjugend Oester- 

retchs [*/« c*3 » '• ; » .  i , .  • . .* c .j  * et 3766 78

D e r  K u n d ig e  s ie h t s o f o r t ,  w a s  d i e s  f ü r  „ B e r u f s -  
G e w e rk sc h aften "  s in d , d ie  d a  v o r g e f ü h r t  w e r d e n .  A u s ­
g e re c h n e t i n  G a b lo n z  h a t  d e r  sich so p o m p ö s  n e n n e n d e  
„ D e u ts c h e  M e t a l l a r b c i t e r v e r b a n d "  s e in e n  S i tz !  W e i l  
w o h l  G a b lo n z  d e r  M i t t e l p u n k t  d e r  ö ste rre ich isch en  
M e t a l l i n d u s t r i e  i s t ?  O d e r  T e p li tz  d e r  d e r  H o lz ­
in d u s t r i e ,  w e i l  d o r t  d e r  „ N e ic h s b u n d  ( ! )  d e u tsch e r 
H o l z a r b e i t e r "  s e in e  A e l tc  a u fg e s c h la g e n  h a t ?  O d e r  
w a r u m  w o h l  g e ra d e  i n  K a r l s b a d ,  w e lch es  w o h l  s e in e r  
Q u e l l e n  w e g e n  W e l t r u f  g e n ie ß t ,  n ic h t a b e r  w e g e n  d e r  
M a f f e n b e s c h ä f t ig u i ig  v o n  B ä c k e rg e h ils e n , d e r  „ G e w e rk -  
V e re in  d e u ts c h e r  B ä c k e rg e h i ls e n "  31t H a n s e  i s t ?

D i e  A n t w o r t  a u f  a l le  d iese  F r a g e n  u n d  v ie le  
ä h n lic h e , d ie  a u s  d e u  Z a h l e n  e rs te h e n , is t  le ich t g e g e b e n :  
W e i l  d i e s  a l l e s  r e i n  z u f ä l l i g e  V e r e i n i g u n g e n  a u s ­
g esp ro ch e n  lo k a le n  C h a r a k t e r s  s in d , d ie  e b e n  n u r  a u  
d e m  g e n a n n t e n  O r t  e r s te h e n  k o n n te n  —  w e i l 's  e b en

n u r  dort gerade e in m a l e in  w irtschaftliches Sch lacht­
feld  gab, a u f  dessen B o d en  e in e  „gelbe" B lü te  gedeihen  
konnte, oder w e il sich n u r  dort irgen d ein  „teutscher" 
F a b r ik a n t oder ih rer  m ehrere fa n d en , d ie w eitblickend  
gen u g  w a ren , u m  ih r  G eld  in  der „deu tsch u ation a len  
A rb eiterb ew eg u n g "  zu  g u ten  Z in se n  a n zu leg en , d ie  
ih n e n  d ie  hiedurch bew irkte B e h in d e r u n g  e in er  ehr­
lichen A rb e iterb ew eg u n g  b r in g en  so llte . A l s  e in  
klassischer B e w e is  h iesü r  m a g  ja  der so g en a n n te  
„R eich sverband  deutscher A rb e iter  der eh em a lig en  ( ? )  
P a p ie r -  und G u m m iin d n str ie  A ussig" g e lten , der, w ie  
a lle  W elt w eiß , n ich ts a n d e r e s  ist a l s  e in  gelber F a b rik -  
V erein der Schichtschen F a b rik en  in  A ussig  und  dessen 
B estan d  n u r  vo n  der G n ad e der d entschn ationa len  
W erkführer uud  B e a m te n  a b h ä n g t, d ie d ie B eschäf­
t ig u n g  in  der F a b rik  vo n  der Z u geh ö rig k eit zu  d iesem  
„R eichsverband" a b h ä n g ig  m achen. V o n  der gleichen  
A r t sind a lle  d ie a u fg ezä h lten  „B ern fsgew erk sch aften " .

E in ig e r m a ß e n  komisch m u ten  auch die gem ischten  
„G ew erkschaften" m it  den verdächtig  hohen  M itg lie d e r -  
za h len  a n . D i e  4 8 0 5  „ A  r  6  e i t  c t "  m ö c h t e n  
w i r  w o h l  k e n n n e  n,  d i e  d e m  „ B  u n d  d e n  t- 
f c h e r  A r b e i t e r  M ä h r e n s ,  H o h e n s t a d t "  
a n  g e h ö r  e n.  O d e r  d i e 3 0 8 0  „ A r b e i t e  r",  
d i e  d e r  „ L a n d e s v e r b a n d  d e r  d e u t s c h e n  
A  r b e i t n e h m  e r S  ch l c s i e n  s ,  I  ä  g c r n  d 0  r  f" 
z ä h l e n  s o l l .  W en n  diese Z a h le n  auch n u r  a n ­
n äh ern d  richtig  sind, w o ra n  w ir , w ie  b e re its  erw äh n t, 
z w e ife ln , so sind sicherlich a lle  an d eren  G esellschafts- 
schichten stärker d a ru n ter  vertreten . A uch d ie  zw ei V e r ­
bände der S ta a tsb e d ie n ste te n  deutscher N a t io n a litä t  
in  B ö h m e n , P r a g , m it  zu sa m m en  angeblich  6 4 3 3  M it ­
g lied ern , oder der „N eich sb un d  dentschösterreichischer 
P o st le r , W ien " , m it  4 2 0 0  M itg lie d e r n , d ü rften  w oh l  
n u r  m it  sehr v ie l  P h a n ta s ie  a l s  e in e  G ewerkschaft a n ­
zusprechen sein .

A u f  e in e  näh ere U ntersuch u ng  d arüber, tote v ie le  
V ere in e  u n d  M itg lie d e r  gleich den letztgen an n ten  noch 
a u s z u s c h e i d e n  w ä r e n ,  w e i l  i h r  Z u s a m ­
m e n h a n g  m i t  d e r  I n d u s t r i e  e i n  n u r  
s e h r  l o s e r  i s t ,  w i e  v i e l e  d o p p e l t  g e z ä h l t  
s i n d ,  in  den „G ew erkschaften" u n d  in  den B cz irk s-  
v erb än d en , und  ä hn lich es w o lle n  w ir  u n s  g ar  nicht 
ein lassen , w e il w ir  d ie „dentschnationale"  A r b e ite r ­
b ew egun g  nicht ernst n eh m en . D a  sich d ie  Tschechen 
den L u x u s  e in er  solchen le isteten  —  diese sogar in  
m eh reren  C o u le u r s :  separatistische, tschechisch-
n a t io n a le !  —  a n d e r se its  m a n  doch aber auch a lle s  
m ögliche tu n  m u ß, u m  d ie „ in te r n a tio n a le n  N o ten "  
vom  E rdboden  zu  vern ichten , so w u rd e  auch ein e  
deutschn ationa le  „A rb eiterb ew egu n g"  geschaffen, m it  
der m a n  nebstdem  auch e in  n e tte s  P ro fitch en  zu  m achen  
h offte . D ie  H e r r e n  F a b rik a n te n  u n d  ihre G etreu en  
g rün deten  e in  p a a r  gelbe V e r e in e  —  siehe A ussig! —  
ta u ften  sie „deutschnational"  u n d  d ie dentschn ationa le  
„ A rb eiterb ew egu n g"  w a r  geschaffen. W e r d e n  d i e  
H e r r e n  s e h e n ,  d a ß  d i e s e  „ B e w e g u n g "  
d a s  G e l d  n i c h t  l o h n  t,  w e l c h e s  s i e i h r  
o p f e r n ,  s o  w e r d e n  s i e  d e n  G e l d b e u t e l  
z u  s ch 11 ii r e u  —  u n d  d i e  „ B  e w  e g u  n g" w i r d  
g e w e s e n  s e i  n.  _____
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AnalleSrtsgruppen-undSahlftellen- 
vorftimde sowie an alle Mitglieder!

D er Zentralvorstand machte die W ahrnehm ung, 
datz sein Beschluß, der im „ E is e n b a h n e r "  N r. 1 9  
veröffentlicht w orden ist. nicht beachtet w ird. W ir  
bringen nuferen Genossen Kassieren und sämtlichen 
V ertrauensm ännern  nochm als zur K enntnis, dast 
von jenen M itg lied ern , die dem Hinterbliebenen- 
nnterstützunüsfouds «»gehören und länger a ls  drei 
M on ate  mit ihren B eiträgen  im Rückstände sind, keine 
Nachzahlung angenom m en werden darf.

M itg lied er, die dem UnterstützungsfondS ange­
höre» und länger a ls  drei M on ate  m it ihren B e i­
trägen im Rückstände sind, müssen dem V erein  neu  
beitreten. D a  es  sich bei der A nszah ln ng der 
Hinterbliebenenunterstützung schon um größere  
Sum m en handelt, so mutz der Zentralansschntz in  
dieser B eziehung auf große Pünktlichkeit dringen.

D ie  «stieren d e«  M itg lied er haben eine etw aige  
B enachteiligung durch ihr V ersäu m n is selbst ver­
schuldet.

D ie  Abrechnung derKassiere m itder V erw altnng  
der Z entrale mutz gleichfalls pünktlich jeden 1 0 .  für 
den vor igen  M on at erfolgen , damit die M itglieder- 
rechte genau gewahrt werden können.

D e r  V o r s t a n d .
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Massen und Führer im Gewerl- 
schastrleben.

A m  28. A ugust hat Genosse R . W 0 l d t int L eip­
ziger Gewerkschaftskartell einen  V ortrag gehalten  über: 
„Jndustrieentw icklung und G ewerkschaftspraxis", w obei 
auch d as T h em a: „M assen und Führer im  Gewerkschafts- 
leben" erörtert wurde. G erade dieser T e il  des V ortrages  
dürfte bei der von den M itg lied ern  des K arte lls  im  
Anschluß an den V ortrag gewünschten D iskussion die 
H au ptro lle  spielen, und e s  ist jed enfa lls auch für w eitere  
K reise nicht ganz ohne In teresse , Genossen W oldt zur 
S k izz ieru n g  seiner A u sfü h ru n g en  das W ort zu geben.

Genosse W oldt schreibt nämlich: D er  leitende Gesicht?. 
Punkt m ein es V ortra ges war, mich polemisch gegen die­
jen igen  K ritiker der Gewerkschaftsbewegung zu wenden, 
die m it unzulänglichen  Kenntnissen der Gewerkschafts­
arbeit ausgerüstet sind. W enn m an behauptet, daß in  
der G ewerkschaftsbewegung die M asse im m er mehr wich­
tige  Entscheidungsrechte verliert, daß d as Recht der 
D em okratie nicht gew ahrt w ird , daß im  In teresse  der 
B ew egu n g  die M asse über den „bremsenden" Führe«  
hinwegschrciten müsse, dann ist der B e w e is  für solche 
B eh au ptu ngen  zu erbringen. A n  den Tatsachen der w irk­
lichen G elverkschafispraxis hat m an das dann d a r M  
stellen. D esh a lb  sollten m eine A u sfü h ru u gen  im  G e- 
werkschastskartell den Versuch machen, zu zeige«, w ie  
ergieb ig, w ie fruchtbar und lehrreich eine A u se in a n d er­
setzung m it dem „M assen- und Führcrprob.lcnl" werden  
kann, w enn  w ir  d ie W esenheit der m odernen G ewerk­
schaftsarbeit zu annalysieren versuchen, w enn  w ir  einm al 
in  ruhiger S tu n d e  u n s  zurückerinnern, w ie  die G ewerk­
schaftstaktik sich historisch entwickelt hat a u s  den Kampf«

Feuilleton.
Sie Beit Uv E rM M g e u .

V on R udolf M  ü l l c r.

M it dem B eg in n  des Herbstes n a h t der fü r  die E rh a l­
tung  der G esundheit wichtigste Zeitabschnitt des J a h re s ,  die 
U ebergangszeit, in  der  der  K örper au f die rauhe  T em p era tu r 
des W in te rs  langsam  vorbereitet werden soll. I n  diesen „weder 
kalten noch w arm en" T agen sind die sogenannten „ In k lin ie ­
renden", die schwachen wie die starken N a tu ren , den meisten 
E rk ä ltu n g en  ausgesetzt, die sie oft ganz Niederschlagen und von 
denen sie sich erst dan n  w ieder erholen, w enn die S o n n e  ihre 
allbclcvcndcn göttlichen S tra h le n  hcrabsenkt. Chronischer 
Schnupfen, Heiserkeit, F röste ln  und Schweifest!fee m it all ihren  
Begleiterscheinungen tre ten  au f und  quälen  den Heimgesuchten 
bis zu r V erzw eiflung. D ie  M ehrzah l der B etro ffen  wissen es 
nicht, das; es in  ih re r  H and liegt, durch ein kluge», v e rn ü n f­
tiges Anpasscn a n  die T e m p e ra tu r  u n d  vorsichtiges A bhärten 
sich nicht n u r  gegen die G efahren  des U eberganges zu wehren, 
sondern sich auch a u f  LaS allerbeste fü r  die K älte  des W in te rs  
vorzubereiten. W enn es auch richtig ist, daß  m an  sich m it seiner 
K leidung den Erfordernissen  der W itte ru n g  anpassen m uh, so 
v e rzä rte ln  sich doch sehr viele durch zu frühes „W armeinpacken", 
und  w enn dan n  w irtlich b itterböse W itte ru n g  e in tr i tt ,  kann 
der O rg a n ism u s  nicht standhalten  und bricht förmlich in  sich 
zusam m en.

D agegen gibt cs eine R eihe von V o r b c u ' g u n g s -  
nt 111 c I, die, w enn sie n u r  halbw egs systematisch angew andt 
werden, daS K ränkeln  u n d  K rankw erden a u s  schließen. Auch in  
diesen F ä llen  ist es leichter, die K rankheit zu verhüten , a ls  sie 
zu heilen. J e d e r  sei sich daher sein eigener A rzt. W o im m er 
es im  F rü h ja h r  und  S o m m er angeht, soll sich jederm ann  d a ran  
gewöhnen, seine S p az ie rg än g e  m it S a n d a le n , später e tw as 
b loßfüßig au szu fü h ren  u n d  am  M orgen im  frischen T a u  ein 
Viertelstündchen zu kneippen und am  Abend zehn M in u ten  
W asser zu  tre ten . B ei dieser einfachen P rozedur, die überall 
anzuw enden ist, w ird  allm ählich eine gewisse A bhärtung  ein« 
tre ten , Schweitzfüße w erden von selbst vergehen, ein  tie fer ge­
sunder Sch laf w ird sich bald  einstellen und die N ervosität und 
Schlaflosigkeit vertre iben. E in e  kalte Abreibung m it nachträg­
licher zehn M in u ten  d au ern d er B e ttruhe  w ird  Frische und 
M u n te rk e it bewirken. Ab u n d  zu kann dan n  zu r S o m m ersze it 
ein  kaltes Fußbad  genom m en werden. M a n  hüte sich jedoch, die 
Pantscherei allzu lange auszudehnen, w eil d am it dem  K örper 
v iel zu v ie l W ärm e entzogen w ird , und statt wohlig wirkende

W ärm e, F röste ln  und Husten e in tr itt .  N u r w enn der Körper 
gut durchw ärm t ist, dürfen schwache Personen  in s  B ad gehen. 
J e  kürzer die D a u e r  desselben, desto größer w ird dis erzielte 
W irkung sein. B ei W ind ist das B aden im  F re ien  zu u n te r ­
lassen, .weil W ind und Wasser zu große W ärm everbraucher sind. 
D a n n  und w an n  ein S o n n en b ad , fü r kurze Z eit genommen, 
wirkt kräftigend, hau tan regcnd  und ist besonders tuberkulös- 
verdächtigen Personen  sowie bei R h eu m atism u s und H a u t­
krankheiten sehr zu empfehlen. D em  Alkohol und Nikotin ist 
dauernd die T ü r  zu w eifen und Fleisch soll n u r  m äßig genossen 
w eiden. D ie  Kopsbekleidung soll lu ftig  sein und  bei schönen 
T agen  ganz en tfern t werden. Die. ganze K leidung m u ß  porös 
sein und dem L u ftz u tr it t  freien  S p ie lra u m  gewähren. G u m m i­
m än te l a ls  Uebcrrock sollen schwache P ersonen  n iem a ls  trag e n ; 
sie verhindern die T ra n sp ira tio n , hüllen den Körper in  Schweiß 
und erzeugen dadurch schivere E rkältungen. D ie  B e tten  müssen 
fleißig gelüftet und der S o n n e  ausgesetzt w erden ; insbesondere 
m uß dies bei Leuten, die Nachtschweiß haben, täglich geschehen.

W erden diese Lebensregeln befolgt und angew endet und 
es kommt dan n  der Herbst m it seinen durchdringenden kalten 
S tü rm e n  und seinem nassen W etter, so ist der K örper diesen 
A nforderungen bereits vorbereitet. S e h t m an  die Hebungen 
entsprechend der J a h re sz e it  fo rt, so braucht n iem and vor dem 
Herbst und  W in te r  zu bangen.

D ie  S eg n ungen  möglichst reichlichen Genusses frischer 
L uft sind heutzutage schließlich auch dem N aturfrem desten  klar 
geworden und während des S o m m ers  risk ieren  sie denn auch 
ab  und  zu einen S p az iergang , um  ein  wenig „L uft zu 
schnappen". J a  viele haben sogar einsehen gelern t, daß die 
N achtluft eigentlich die reinste ist, und da w ir  doch fast die 
H älfte  unseres Lebens verschlafen, ist cs doch fü r  die G esund­
e rh a ltu n g  unendlich wichtig, nachts der frischen L u ft durch das 
geöffnete Fenster freien  Z u tr i t t  zu unserer L unge zu  gewähren, 
wobei ja  der ängstlichen S o rg e  vor Z u g lu ft oder E rkältung  
Rechnung getragen werden kann. I m  B ette  ist noch n iem and 
e rfro ren  und hat sich auch noch n iem and  ein „R eißen" geholt. 
Nicht eine S p a lte  w eit soll d a s  Fenster offen stehen, denn d a ­
durch w ird  die Schlafstube n u r  kalt, aber nicht lu f tig ; angel- 
w eit m u ß  es offen stehen. D ie  berühm ten S ta u b -  u n d  Tuberkel, 
nester, die die F ra u e n  a ls  V orhänge treulich Behüten, sollten 
in  keinem S ch lafrau m  geduldet werden. Vielfach findet m an  
selbst Bei jenen, die sich L ustsreunde nennen, d aß  Beim ersten 
Herbstwind, beim ersten Herbstnebel die Fenster fü r  sechs bis 
acht M o nate  hindurch fest verschlossen bleiben, daß  diese Leute 
a lso  seelenruhig S elbstverg iftung  treiben , indem  sie immer 
wieder im  w ahren  S in n e  des W ortes dis schmutzige u n d  ver­
dorbene L uft E in a tm en . W as nützt da  die L u n g en re p ara tu r

eines S o n n n c ra u f  cn th a lts  oder U rlau b s?  W em  könnte m an  - 
wohl zum uten, schmutziges, verdorbenes W asser zu trinken? 
D a  m an  den U n ra t im  W asser sieht, so w ird cs m it Ekel ab- 
gcwicscn. W eil der Schmutz in  der Lungenspeise m it dem Auge 
nicht w ahrgcnom m en werden kan», so g laub t m an  der Nase 
nicht und schlürft den U n ra t, der schon dutzendmal au s  der 
Lunge auLgehustet wurde, durch acht b is zehn S tu n d e n  in  sich 
ein. I n  der F rü h  stehen dan n  diese P ersonen  wie zerschlagen, 
m it eingenom m enem  Kops und verdrossen, m it verklebten Augen 
a u f  und w undern  sich über ihre Abgefchlagenheit und ih ren  
ewigen Husten.

H ier heiß t es n u n , die Uebergänge benutzen, den Schleim ­
häu ten  der Luftw ege G elegenheit geben, sich a n  die in  der 
N a tu r  langsam  vorbereitende Abkühlung zu gewöhney. W enn 
sich eventuell bei schnellen, starken Tem pernturschwaukungcn 
oder an h alten d er Feuchtigkeit ein  Schnupfen einstellt, so nehme 
m an  das nicht tragisch und  lasse sich deshalb nicht entm utige». 
E in  Schwitzbad oder Wickel treiben ih n  sofort w ieder aus. 
E s  ist w ahrhaftig  keine G efah r; aber die m onatelange S e lbst­
verg iftung  ist ein h u ndertm al größerer Schaden fü r die Gesund^ 
heit des ganzen O rg a n ism u s. M a n  m u ß  daher gerade im  
Herbst durch fleißiges L uftbaden die H au t reak tionskräftig  e r ­
h a lten , abhärten , näm lich h a r t  machen. D e r  h a rten  K ä lte  m uß  
der w e tte rh arte  K örper entgegengesetzt werden. S te ll t  eine 
T re ibhausp flanze  im  Herbst eine S tu n d e  in »  F reie, sie fällt 
wie der Mensch krank und m a tt  zusam m en. Also Fenster au f 
und fü n f Bis zehn M in u ten  bei fo rtw ährender Bew egung ei» 
anregendes L uftbad genommen.

E s  ist nicht notwendig, zu  übertre iben  oder g a r lange 
im  W asser zu  pantschen. K a ltes  B aden ist fü r  manche Menschen, 
insbesondere fü r  schwächliche. G if t ;  dagegen wirkt e in  täg ­
licher, fleiß iges Luftbatfen bei ju n g  und  a l t  segensreich, g e  
kälte r es w ird, desto kürzer, ab er desto ö fte rs  bade m an  in  der 
L u ft und erhöhe m it der sinkenden T em p era tu r die L ebhaftig­
keit der Körperbewegungen. M acht m an  diese Uebungen konstant 
T a g  fü r  T ag . d an n  h a t m an  es nicht nötig , sich schon im  S e p ­
tem ber m it W in te rro T  und  W ollhemden emzupacken, die H au t 
zu  verzärte ln  und  zu  verweichlichen, u m  bei jedem L uftzug  
oder R egenw etter eine „Krücke" zu machen.

D ie  G esundheit ist f ü r  den a rbeitende«  Menschen wohl 
d as  höchste G u t und sein ganzes K ap ita l. Schon deshalb m uß  
diese m it S o rg fa l t  und V e rn u n ft Behütet werden. G esundheit 
ist nicht bloß unser K ap ita l, sondern sie ist Schönheit, sie ist 
K ra ft, gibt M u t u n d  H eiterkeit u n d  bildet nach in n e n  und 
außen  den Menschen. / r — T   ------  -

Sorget dafür, daß der «Eisenbahner" auch vom reisende« Pnbliknm gelesen werde!
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N o tw e n d ig k e iten  m it  d en  G egnern, m it  d en  U nter­
nehm ern.

Einfach lag  das V erh ä ltn is  in  der Z w ergform  des 
G ewerkschaftskam pfes, beim  K rieg  einer lokal abge- 
grenzten Arbeiterschaft m it einer ebenso isolierten  U nter- 
nehm crgruppe. D a s  sind die Z eiten  des gewerkschaftlichen 
G uerillak rieges gewesen. D ie  A useinandersetzung be­
schränkte sich nur auf ein  enges G ebiet, das Feld  w ar  
leicht übersehbar, O pfer und E rfo lge des K am pfes w u r­
den von der A rbeitergruppe, die losschlug, selbst getragen  
und errungen.

D iese K am pfcsm öglichkcit gehört heute der V er­
gangenheit au. U naufhaltsam  hat sich eine K onzentration  
und dam it eine Z en tra lisa tio n  der K räfte vollzogen. Z u ­
nächst im  U nternehm erlager. W ir haben es notw endig, 
u n s sehr eingehend m it der rapiden Entwicklung der 
U ntcrnehm crverbände und m it den Fortschritten ihrer  
inneren O rg a n isation  vertraut zu machen. M it  dieser 
K onzentration  haben w ir in  der Gewerkschaft S chritt 
halten müssen, das Z en tralisationsprinzip  ist u n s  aufge- 
zw üngen  w orden.

D esh a lb  steht heule bei einer jeden w ichtigen A u s ­
einandersetzung sofort die M achtsrage zwischen hüben und  
drüben, zwischen den verein igten  Gewerkschaften und der 
verein igten  Unternehm erschaft, zur Entscheidung. -

Im m e r  mehr steht heute also au f dem S p ie l ,  und  
w ie sich bei jedem U ebergäng vom  ungeordneten E inzel- 
kampf zum organisierten  M asscnkam pf eine K riegskunst 
und Kriegswissenschaft herausb ildet, so haben w ir  auch 
im  W irtschaftskam pf eine G ewerkschaftsstrategie erhalten .

Ebenso haben die Gewerkschaften nicht verhindern  
können, das; mehr und m ehr die w ichtigen Entscheidungen  
a u s dem T ageslich t der Ö ffen tlich k e it in  das stille Bc- 
ra tn n g sz im m cr gelegt w urden. Auch der U utcrnchm er- 
typ hat sich gew andelt. D er  Herrenmensch vom  S ch lage  
des a lten  K rupp, der nicht m it den A rbeitern  verhandeln  
w ill, verschwindet doch m ehr und mehr, der moderne 
T yp  ist der „Herr G eneraldirektor", für den die F rage  
der V crhand lun gsfäh igk cit und -N otw endigkeit nicht 
mehr eine persönliche Herzenssache, sondern ein  Geschäfts* 
standpnnkt ist. W enn mich in  äußerlich konzilianten  U m - 
gangsform en , so stehen sich doch beide U nterhändler a ls  
F eind e gegenüber: m it nüchternem W irklichkeitssinn und  
kluger U eberlegung sind die Chancen im  eigenen und geg­
nerischen Lager zu erkennen und in Rechnung zu stellen. 
Gcwerkschaftstaktik ist im  letzten G runde w eiter nichts a ls  
die Kunst, m it den M itte ln  des lega len  Gewerkschafts- 
kam pfes im  günstigsten M om ent den G egner am  em p­
findlichsten zu schädigen.

Und da sind es vor allen D in g en  drei Punkte, die 
bei dem V erhandeln  m it den U nternehm ern eine R olle  
sp ielen:

1. E s  ist der günstigste Z eitpunkt für das L o s­
schlagen einer B ew egu n g  ausznsuchen.

2. E in e  genaue K en n tn is  der S tä rk e im  eigenen  
und gegnerischen L ager ist notw endig .

3. E s  ist K larheit darüber zu schaffen, ob alle V or­
bedingungen  vorhanden sind, den B etrieb  an der „em p­
findlichsten S te lle"  zu treffen  und lahm zulegen .

W enn w ir  unter diesen Gesichtspunkten die H au pt­
bedingungen  einer erfolgreichen Gewerkschaftsstrategie 
charakterisieren, so zeigt es sich, das; im  U nternehm er- 
Verband diese P rob lem e leichter und gründlicher gelöst 
Werden konnten w ie  in  der Gewerkschaft.

Zunächst das Erkennen des günstigsten Z eitpunktes  
für das Losschlagen einer B ew egu n g. D ie  W irtschafts­
konjunktur ist zu überschauen. D a fü r  hat das U nter­
nehm ertum  eine wunderbare Fachpresse. H ier werden die 
W irtschaftsfragen eingehend erörtert und über die W irt­
schaftslage w ird sorgfä ltig  registriert. Ferner arbeiten  
im  lln ternehm erverband meist wissenschaftlich geschulte 
Geschäftsführer, S y n d iz i. Auch das ist eine neue E r­
scheinung: m it dem Recht der „Herren im  eigenen  Hause"  
steht es für den E inzelunternehm er dem Unternehmer-  
verband gegenüber jetzt herzlich schlecht. I m  Archiv des 
U nternehm erverbandes lä u ft das O rien tieru n g sm a ter ia l 
ein  und von hier a u s geht auch der stärkste E in flu ß  zur 
Entscheidung wichtiger A ktionen den Gewerkschaften 
gegenüber.

Und nicht nur im  U nternehm erverband sucht m an  
sich gegenseitig  genau  über die W irtschaftslage und W irt­
schaftskonjunktur zu inform ieren , sondern auch im  B e ­
triebe, im  E inzelunternehm en selbst, werden in  den 
Archiven über Geschäftsergebnisse, W irtschaftslage u. s. w. 
genaue S itu a tio n sb er ich te  ausgearb eitet.

F ü r  die Gewerkschaften bestehen nun große 
Schw ierigkeiten , in  gleichem U m fang und in  gleicher 
Vollkom m enheit derartige O r ien tieru n g sm itte l anzu­
wenden. In teressan t ist es, d ie Bestrebungen der H au p t­
vorstände nach S ch affu n g  von B eobachtungszentralen  
zu verfo lgen . I n  einem  hübschen B e isp ie l hat Genosse 
Krätzig vom  T extilarbeiterverband  die N otw endigkeit 
einer solchen Beobachtungsstelle in  der „N euen  Z eit"  dar­
g elegt. S te h en  den U nternehm ern dafür reiche finanzielle  
M itte l  und die tüchtigsten B eam ten  zur V erfü gu n g, so 
hat die Gewerkschaft a u f ihren G en eralversam m lungen  
um  die N otw endigkeit solcher In s t itu te  erst zu kämpfen. 
D ie  fin anziellen  M itte l dafür können nur bescheiden sein  
und die P erson enfragen  sind dabei schwer genug zu 
lösen.

D er  zw eite P unkt, über den K larheit vorhanden  
sein m uß, ist die K en n tn is der S tärkeverhältn isse hüben 
und drüben. D er  L eiter der U nternehm erorganisation  
muß die V orgänge in  der G ewerkschaftsbewegung ver­
folgen, der Gewerkschaftsführer m u ß ' genau  darüber 
unterrichtet sein, w a s  im  U nternehm erverband vorgeht. 
W eit mehr a ls  im  U nternehm erverband vollzieht sich das 
O rgan isation sleb en  der Gewerkschaft in  der O ef fentlich- 
keit. D er  U nternehm erverband ist eine V ertretung  
k a p i t a l i s t i s c h e r  In teressen . D ie  ganze E igen h eit 
der Z ie le  dieser O rgan isation  läß t es zu, daß ihre P lä n e  
und taktischen M aßnahm en  unter A usschluß der Ö f f e n t ­
lichkeit beraten w erden können.

A nders die Gewerkschaft. S i e  ist eine O rgan isation  
von M e n s c h e  n, die zur V ertretung gem einsam er I n te r -  
essen zusam m engeführt werden müssen. N u r  durch die  
M ita rb e it der M asse am  Gewerkschaftsleben kann die  
O rg a n isa tion  ihre M acht en tfa lten . G ewerkschaftsarbeit
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heißt E rziehungsarbeit, und die m uß zum großen T e il  
öffentlich im  V ersam m lungssaal und in  der Z eitu ng  
gelöst werden. E s  ist also leichter, sich über das O rgan i-  
sationslebcn  der Gewerkschaft zu orientieren  w ie über die 
S tr ö m u n g e n  und Iln terström ungen  im  U nternehm er- 
Verband.

D er dritte P unkt ist mehr eine betriebstechnische 
F ra g e: w ie der B etrieb  lahm zulegen  ist. Zwischen dem  
B etrieb sin g en ieu r  und dem G ewerkschaftsm ann w ird ein  
K am pf geführt. D er  B etr ieb sin g en ieu r  sucht a ls  A r­
b eitsorgan isator den A rbeitsprozeß konstruktiv und  
nrbeitsorganisatorisch so durchzuführen, daß nicht nur  
b illig , sondern auch betriebssicher produziert werden kann. 
A uf allen  Z w eigen  der industriellen Technik läß t sich das 
Bestreben erkennen: der B etrieb  soll gesichert werden
gegen die „Streikgefahr" . D er  G ewerkschaftsm ann steht 
also vor der industriellen  Festung, die ihre W älle und  
Verschanzungen hat. Er m uß die S tru k tu r  des B etrieb es  
genau studieren, m uß die E igenheiten  des P rod u k tion s­
prozesses beherrschen, um  die M öglichkeit zu finden , durch 
d as H erau sgreifen  der A rbeitergruppe, die a ls  zuver­
lässige Kämpferschar h inter der O rgan isation  steht und  
vom  U nternehm er nicht ohnew eiters ausgewechselt w er­
den kann, den B etrieb  l a h m z u l e g e n .  D er  I n ­
genieur, der den P roduktionsprozeß im m er wieder neu  
aufbaut, verändert, um form t, hat also den Gewerkschafts­
m ann zum  G egner, der m it technischem und betriebs­
organisatorisch geschulten Blick den V eränderungen der 
P roduktionsform en  nachzuspüren hat.

F ü r den modernen Gewerkschaftskampf ist also heute 
ein  M aß  von Wissen und Kenntnissen notw endig, w ie es 
früher nicht gebraucht wurde. I n  dem zw eiten  Abschnitt 
w ird  nun noch zu schildern sein , w ie die Gewerkschaften 
in  dem A usbau  ihrer O rgan isationsm ethoden  den 
wechselnden Ansprüchen gerecht werden m ußten.

Reformen im Berkehrrdienft der 
L I. Staatrlmhneu.

E s ist selbstverständlich, daß R eform en, welche ihren  
G rund im  Fortschreiten der technischen Entwicklung  
haben, vom  P erson al nur begrüßt werben. W enn aber 
reform iert w ird, ohne daß Zweck und Z ie l ersichtlich sind 
und diese R eform en geradezu rückschrittlich sind, dann  
ist es an der Z e it, das; sinn- und zwecklose N eu ein fü h ru n ­
gen, welche außerdem  dem P erson al noch den D ien st 
bedeutend erschweren, an den P ra n g er  gestellt werden.

D ie  Z u gsb eg le iter  der k. k. S ta a tsb a h n e n  haben  
in letzter Z e it neue Verkehrsvorschriften erhalten , welche 
am  1. Oktober 1913 in  K raft getreten sind. A u s diesen 
Vorschriften w ollen  w ir  nachstehende N euerungen  be­
sonders hervorheben:

D a s  W ort I n s t r u k t i o n  ist ersetzt durch V or­
schriften, Z u gsb eg le iter  durch Zugbegleitm annschaft, 
Wechsel durch Weiche, Lokom otivpersonal durch Loko- 
m otivm annschaft, Bahnw ächter durch B ahnw ärter, 
Wechselwächter durch Weichensteller, U niform  durch 
D ienstkleid, Spitzschiene durch Z unge, Stockschiene durch 
Backenschiene u. s. w .

G egen diese U m benennung w äre gew iß nicht das 
geringste einzuw enden, w e il das Bestreben herau s­
leuchtet, den Gebrauch der Frem dw örter soviel a ls  m ög­
liche zu verm eiden. A rtikel 55 der Vorschriften N r . 20  
lau tet:

D ie  S ig n a lle in e  oder das an ihre S te l le  tretende 
V erstän d igun gsm ittel m uß von der Z ugslok om otive b is  
zum  ersten besetzten B rem sposten reichen. W enn m it 
einem  Z u g  eine dienstbereite Lokom otive befördert w ird, 
die u n m ittelbar h inter der Z ugslok om otive einran giert 
ist, genügt es, w enn dieses V erstän d igun gsm ittel von 
der dienstbereiten Lokom otive b is  zum  eisten  besetzten 
B rem sposten  reicht.

W as versteht m an ipm  unter einem  V e r s t a u -  
d i  g n n  g s  m i t t e l?  J ed en fa lls  eine solche E inrichtung, 
welche es erm öglicht, dasjen ige, w a s  m an  einer anderen  
P erson  nicht mündlich m itte ilen  kann, auf andere A rt 
zur K en n tn is  zu bringen. E s  entsteht nun  die F rage, ob 
die S ig n a lle in e  h iezu geeignet ist. Z u m  B eisp iel der 
Z u gsfü h rer  w ill während der F a h rt den L okom otiv­
führer über e ine geänderte G eleiseeinfah rt, ein  „langsam  
Fahren" oder über irgendeine den Verkehr des Z u g es  
betreffende Sache verständigen. Er gre ift deshalb  sofort 
zum V erstän d igu n gsm itte l „ S ig n a lle in e "  und te ilt  ihm  
durch Z iehen  an dieser L eine die geänderte E infahrt, 
das L angsam fahren oder die sonstige A ngelegenheit m it. 
D a  d ies nun nicht möglich ist, so m üßte jedem Z u g s ­
führer außerdem  noch ein Sprachrohr oder T elephon  
zur V erfügung stehen, m itte ls  welchem er nach dem  
E rtönen  der D am p fp fe ife  sich m it dem Lokom otivführer  
wirklich verständigen könnte.

Wirklich praktische B edeutung im  S in n e  der V or­
schriften könnte die S ig n a lle in e  n ur in  dem einen F a ll  
haben, w enn ein  Z u g  während der F ah rt gerissen ist 
und der rückwärtige T e il  dem vorderen T e il  fo lg t, tvo 
nach dem A nziehen der Leine, beziehungsw eise dem E r­
tönen  der D am p fp fe ife  der auf dem  ersten B rem sposten  
postierte Z u gsb eg le iter  das S ig n a l  „Z ug gerissen" geben  
m üßte und der Lokom otivführer d ie F ah rt dann ent­
sprechend zu regeln  hätte, w e il e in  A nhalten  in  diesem  
F a ll m it der G efahr des Z usam m enstoßes verbunden  
w äre. D ieser F a ll  tr ifft selbstverständlich nur bei jenen  
Z ü gen  zu, welche entweder nur m it der Hand oder m it 
der einfachen Vakuum bremse gebremst werden. D a  aber 
auf den k. k. S ta a tsb a h n e n  alle Schnell- und P erson en ­
züge automatisch gebremst w erden, so kann bei diesen  
Z ü gen , w enn eine Z u gstren n u n g  während der F ah rt 
vorkom m t, der rückwärtige T e il  selbst au f dem größten  
G efä lle  dem vorderen nicht nachlaufen, w e il er eben im  
Augenblick d er,T ren n u n g  sich von selbst, also automatisch  
bremst.

E s  ist daher ganz zwecklos, bei automatisch  
gebremsten Z ü gen  die S ig n a lle in e  zu spannen, w e il bei 
diesen Z ügen  nur die N otbrem se in  Betracht kommen 
kann, da dieselbe v ie l schneller und sicherer wirkt a ls  
irgen d ein  S ig n a l ,  welches der Z u gsfü h rer  erst nach dem  
E rtönen  der D am pfpfeife , vorausgesetzt, daß die S ig n a l ­
le in e  funktion iert, geben könnte.
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W enn aber trotz unserer oben angeführten A rgu ­
m ente die V erkehrsgew altigen  der k. k. S ta a tsb a h n en  
auf dem toten Buchstaben verharren und das S p a n ­
nen der S ig n a lle in e  bei a llen  Z ügen  auch in  Zukunft 
verlangen , dann W erden sich dieselben doch hoffentlich  
dazu herbeilassen, daß sie anordnen, daß auf jeder Loko­
m otive ein  derart langer T e il  der S ig n a lle in e  gespannt 
wird und im  gespannten Zustand perm anent a u f der 
Lokomotive verbleiben m uß, welcher m indestens b is  zum  
ersten B rem sposten  reicht.

D iese im  letzten Satze geschilderte Einrichtung w ar  
bis vor einem  J a h re  eine allgem eine, das heißt jede 
Lokom otive hatte perm anent eine b is zum  ersten B rem s­
posten reichende S ig n a lle in e  im  gespannten Zustand. V or  
einem  J a h re  w urde in  dieser Sache reform iert und es 
m ußten sämtliche Lokom otiven diese L einen abnehmen  
und den H eizhäusern abführen.

D afü r  m ußte jeder Z u gsfü hrer eine 30 M eter lange  
S ig n a lle in e  ausfassen und im  D ienst stets m it sich führen. 
Z u  diesem Zweck m ußten ein ige tausend M eter Leine  
neu bestellt werden, w orüber die betreffende F irm a, 
welche die N eu lie feru n g  erhielt, besonders erfreut ge­
wesen sein soll.

W as geschah nun m it jenen S ig n a lle in e n , welche 
von  den Lokom otivführern an die H eizhäuser abgeführt 
w urden? D ieselben w urden fe in  säuberlich auf einen  
H aufen  gelegt und am  G eb u rtstag  desjen igen  B eam ten , 
welcher der Schöpfer dieser gen ia len  I d e e  w ar, feierlichst 
verbrannt.

S e i t  einem  J a h re  tragen nun die Z u gsbeg leiter  
die L eine von Z u g  zu Z u g , es ist ein fortw ährendes Ab­
wickeln, S p a n n e n , Abnehm en und Aufwickeln, welches 
zur E rhöhung der S icherheit des Verkehrs besonders bei­
tragen foll.

I n  nächster Z e it kommt eine chinesische S tudien«  
kommission nach Oesterreich, welche sich besonders m it den 
w eltberühm ten E inrichtungen im  Verkehr auf den k. k. 
S ta a tsb a h n en  befassen w ird. B e i dieser G elegenheit w ird  
es gu t sein, diese Komm ission auch darauf aufmerksam zu 
machen, daß die österreichischen Z u gsb eg le iter  im  D ienst 
außer der 30 M eter langen  S ig n a lle in e  auch zw ei O el-  
kannen und eine Hartfettbüchse m itführen  müssen, daß 
die heißgelaufenen  Lager kalte Umschläge bekom­
men u. s. w.

Doch kehren w ir vom  Lächerlichen zum  Ernsthaften  
zurück und stellen w ir an alle österreichischen Eisenbahner, 
welche beim  Zugsverkehr bedienstet oder sonst b eteilig t 
sind, die F rage, ob es praktischer und vernünftiger ist, 
daß die L eine, w enn sie schon sein m uß, perm anent auf 
der Lokom otive ist, oder ob dieselbe von den Z u g sb eg le i­
tern erst zur Lokomotive getragen werden m uß?

D asse lb e  V erh ä ltn is  ist m it dem Schm ierm ateria l. 
W enn es notw endig w ird, einen  heißgelaufenen^ W agen  
zu schmieren, dann w ird es sich w oh l gleich bleiben, ob 
das Schm ierm ateria l a u s dem D ienstw agen  geholt w ird  
oder ob dasselbe von der Z u gslok om otive en tnom ­
men w ird.

D ie  B ah n verw altu ng  w ürde in  dieser B eziehung  
erhebliche Ersparnisse erzielen, w e il die Anschaffung von  
O elkannen und Hartfettbüchsen überflüssig würde, außer­
dem aber auch die Z ugsbegleitm annschaft um  diese drei 
A usrüstungsgegenstände w eniger zu tragen hätte.

E s  könnte in  dieser Sache sogar so w eit gegangen  
werden, das; die v ier Stück K nallkapseln, welche der 
Z u gsfü hrer das ganze J a h r  in  seiner Schriftentasche 
herum tragen m uß, ebenfalls auf die Lokom otive kämen, 
von wo dieselben bei einer Zngsdeckung nach vorne e in ­
fach abgeholt w ürden. .

Aber geben w ir  u n s  keinen I llu s io n e n  hm . E s  bleibt 
so, w ie es ungeordnet ist, und das P erson al m ag sehen, 
inte es draus kommt. E s  spricht sich sogar herum , daß in  
höheren Eisenbahnerkreisen die Absicht besteht, daß die 
Z u gsb eg le iter  auch noch die gegenw ärtig  auf jeder Loko­
m otive befindliche W inde a ls  Z u gsau srü stu n g  zugew iesen  
erhalten sollen.

W enn w ir zum  S ch luß  noch anführen, daß die 
Z ü ge in Deutschland, in der Schw eiz, in  B e lg ie n  und in  
Frankreich ohne S ig n a lle in e  fahren, fo ergibt sich darau s  
für die österreichischen S ta a tsb a h n en  noch lange kein 
G rund, das nnchzmnachen: denn diese Länder sind im  
Eisenbahnwesen gegenüber Oesterreich noch rückständig, 
und trägt m an sich in  den genannten Ländern m it der 
Absicht, ebenfalls K om m issionen zum  S tu d iu m  des E isen­
bahnverkehrs nach Oesterreich zu entsenden.

Verhandlungen de» Ulli, inter­
nationalen Transportarbeiter- 

longrelie».
A bgehalten  zu London am 26. A ugust 1913 und den  

folgenden T agen .
(Fortsetzung.)

4. V o r  h a n d l u n g s t a g .
Zunächst sprach H e y k o o p  (Holland) fü r  die V olharding 

und gegen die Sydikalisten.
D a n n  folgten die Schlußw orte.
D e r in te rn a tio n a le  S e k re tä r  Genosse I  o ch a  d e w ider­

legte eingehend die E inw endungen, die in  der D ebatte  von den 
Franzosen, I ta l ie n e r n  gegen feine T ätigkeit und seinen B e­
richt erhoben worden sind, lieber die Entstehung de« französi­
schen Eisenbahnerstreik« h ä tten  sich die R eform isten und  S y n d i­
kalisten lange herum gestritten. Jed en fa lls  kam er überraschend, 
denn nach in  Kopenhagen e rk lä rten  zwei V e rtre te r der französi­
schen E isenbahner, daß a n  einen E isenbahnerstreik nicht zu 
denken sei. lieber die S te llu n g  der T ran sp o rta rb e ite r  im  Falle  
einer M obilm achung lägen die Beschlüsse frü h ere r Kongresse 
vor, die m an  doch eigentlich kennen müsse. D ie  neuen  Leute, die 
d iesm al a u s  Frankreich gesandt worden seien, könnten doch nicht 
alles um w erfen. D e r  letzte Londoner Riesenstreik sei entstanden 
wegen der W eigerung eines M a n n e s , der O rg an isa tio n  an zu ­
gehören. D ie  Deutschen seien nicht A nhänger dieses System s, 
aber jede Schulm eisteret läge ihnen fern. B ei den 'häufigen B e­
suchen von englischen, französischen und belgischen Gewerkschaft­
le rn  sei ihnen im m er n u r  gesagt w orden: „S e h t euch unsere 
E inrichtung an , p rü f t  sie und sucht euch das Beste h e rau s ."  N ie­
m a ls  aber habe m an  gesagt: „ I h r  m üßt sie einführen ." Auf 
diesem Kongreß habe kein französischer E isenbahner gesprochen.
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sondern n u r  R ivclli fü r  die H afenarbe iter. Verm utlich aber 
seien die E isenbahner nicht derselben M einung . R edner h ä lt 
seine Bem erkungen gegen W ilson aufrecht und iuendet sich dann  
liegen die italienischen Redner. D ie  italienischen E isenbahner 
h ä tte n  d iesm al zwei V e rtre te r  entsendet, die die Entwicklung 
der I .  T . F . absolu t nicht kennen. D ie  Vorschläge, die sie 
machen, lassen sich nicht durchführen. S e lbst w enn der M itg licds- 
Beitrag fü r  die In te rn a tio n a le  a u f  12 P f . per J a h r  und M it ­
glied erhöht w ird  und dam it dem Z e n tra lra t  größere M itte l  zu r 
V erfügung gestellt w ürden, w as a n  sich zu begrüßen w äre, so 
bliebe im m er noch die F rag e , wie die Beschlüsse des in te rn a tio ­
n a le n  R a te s  durchgeführt w erden können. D a  die einzelnen 
L andeso rgan isationen  Selbstbestim m ungsrecht h ä tten , ließen sich 
in te rn a tio n a le  Aktionen nicht au f ein  Dekret des Z e n tra lra te s  
h in  durchführen. (B eifall.)

D i e  T a k t i k  d e s  Z e n t r a l r a t e s
verte id ig t b a n n  nochm als Genosse D ö r i n g .  E r  h ä lt an  der 
H offnung fest, daß cs auch in  Frankreich über kurz oder lang 
zu  einer Zusam m enfassung der S e e leu te  und H afenarbeiter 
kommen werde, w enn auch jetzt n u r  ein  K arte llv e rh ä ltn is  und 
noch nicht die Fusion bestünde. I n  den holländischen S tr e i t ig ­
keiten habe n a tü rlich  n u r  der K ongreß das Entscheidungsrecht, 
ob die V olharding zuzulassen fei. D e r  Z e n tra lra t  habe sie n u r  
vorläufig  ausgenom m en, gerade in  der Absicht, d am it die beiden 
O rg an isa tio n  e in ander näherzubringen. W ilson habe die 
Z ersp litte ru n g  der englischen S e e leu te  Bestritten. Tatsächlich 
aber h ä tten  sich in  S o u th am p to n  und andersw o T eile  losgelöst, 
lueit sie m it der L eitung  nicht einverstanden gewesen seien. 
W en n  seinerzeit nicht die Dockerorganisation helfend a n g e ­
g riffen  hätte , w ürde E ng lan d  heute wahrscheinlich zwei oder 
drei S eem an n so rg an isa tio n en  haben. I m  Bericht der englischen 
T ran sp o rta rb e ite rfö d e ra tio n  w ird festgestellt, daß  erst die Docker 
d ie disziplinlose Masse der S e e leu te  zusnm m engefaßt habe; 
2B S tre ik le ite r  feien dagewesen und  jeder einzelne habe fü r  sich 
gewirlschaftct, fo daß selbst W ilson d am a ls  jede V erantw ortlich­
keit abgelehnt habe, w enn  diese einzelnen L eiter nicht u n te r  
e inem  H ut gebracht w ürden. I n  die Kommission von sachver­
ständigen S ee leu ten , die in  A ntw erpen ihre K onferenz abge­
h a lten , seien die englischen S e e leu te  tatsächlich durch einen 
katholischen P sassen  und die französischen durch M adam e S o rg u e  
ve rtre ten  gewesen. P a te r  Hopkins sei höchstens ein  H im m els­
p ilot und M ad am e S o rg u e  sei wohl auch nicht a ls  Kohlen­
zieher oder M a tro n e  in  der französischen M a rin e  gefahren. 
(G roße Heiterkeit.) Sachverständig aber seien sie beide nicht 
gewesen. —  A uf dem  K openhagner K ongreß sei der S y n d ik a lis ­
m u s eingehend e rö rte rt worden. E r, D ö ring , habe a n  R eferent 
folgende Grundsätze aufgestellt:

F ü r  eine gesunde gewerkschaftliche Entw icklung sei erstens 
no tw endig : politische und  konfessionelle N e u tra litä t, zw eitens 
straffe Z en tra lisa tio n , d ritte n s  möglichst hohe B e iträg e  und 
v ierten s A usb au  der Unterstützungsform . D e r  K ongreß habe 
sich m it diesen Grundsätzen ausdrücklich einverstanden erklärt. 
W enn der Z e n tra l ra t  also den Boden fü r  eine zentralistische 
O rg a n isa tio n  in  den L ändern , wo sie noch nicht bestehe, vor­
bereite , so handle  er n u r  im  A u ftrag  des K o p en h ag en s Kon­
gresses. W er die Geschichte der deutschen Gewerkschaftsbewegung 
kenne, wisse, daß m a n  vor 26 J a h re n  d o rt auch die von den 
I ta l i e n e r n  und F ranzosen  vorgetragenen G rundsätze befolgt 
h ab e ; die Hauptsache seien M assenaktionen und der W ille zum  
K am pf und m a n  brauche nicht erst große Schätze zu sam meln. 
D a m a ls  erschien ein B e itra g  von 50 P f. per Woche schon au ß er­
ordentlich hoch. W ären  die Deutschen bei diesen G rundsätzen ge­
blieben, d a n n  h ä tten  sie heute nicht die großen Gewerkschaften. 
W as die F ranzosen  a ls  G ipfel gewerkschaftlicher W eisheit a n ­
priesen, sei fü r  D eutschland langst überbolt. D en  Klaffenkampf 
verstehe m an  in  Deutschland a ls  K am pf gegen den K a p ita lis ­
m u s und nicht a ls  K am pf gegen die Sozialdem okratie . ES werde 
behauptet, die M assen in  D eutschland h ä tten  kein selbständiges 
Denken und F ü h len , und m ü ß ten  n u r  tu n , w a s  die F ü h re r 
wollten. S o  e tw as kennen w ir  nicht. Aber w ir  kennen etw as 
an d eres: daß die F ü h re r  und die M itg lied er sich nm  die D inge 
beküm m ern, die den A rbeiter attgehen, u m  die politischen D inge. 
I n  der Broschüre, die d ie I t a l i e n e r  verbreiten , u m  den deutschen 
Z e n tra l ra t  in s  J e n se i ts  zu  befördern, steht die B ehauptung , daß 
die syndikalistischen M assen den sozialdemokratischen F ü h re rn  die 
L eitung  a u s  der H and genomm en und den S tre ik  beendet 
hätten . Tatsächlich sind es die Christen gewesen, die den S tre ik ­
bruch o rgan isie rt h ä tten . D ie  C hristen w ürden  also m it den 
Syndikalisten  id en tifiz ie rt. D ie  I t a l i e n e r  verlangen, daß der 
Z e n tra lra t  große T a te n  aussü h re . W en» sich das n u r  so leicht 
machen ließe. Schon d as  Z usam m enhalten  der sich widerstrebenden 
R ichtung und O rg a n isa tio n en  ist in  der I .  T . F . ein Kunststück. 
D a  heiße cs, die Gegensätze zu überbrücken. D ie  I .  T . F . könne 
nicht in  B ew egung gesetzt werden, um  eiueli einzelnen kleinen 
H eringsdam pfer zu boykottieren. K leine D ifferenzen  müssen die 
L and eso rg an isatio n en  erledigen. N u r in  großen K äm pfen könne 
sie c ingreifen . ABcr zum  Krieg gehöre in  erster L inie Geld. 
Vielleicht lasse sich der nächste in te rn a tio n a le  T ran sp o rta rb e ite r-  
kongreß in  D eutschland abhalten , dann w ürden viele M iß v er­
ständnisse der F ranzosen  und I t a l i e n e r  über die deutsche B e­
w egung schwinden. (L ebhafter B eifall.)

Nachdem D idögary (Frankreich), dessen W ortm eldung 
übersehen w ar, fü r  die H ilfe  beim  Eisenbahnerstreik 1910 ge­
dankt, die A nw endung der S ab o tag e  in  A usnahm efällen  ge­
billig t und trotz a lle r  deutschen E rw iderungen  die B ehauptung 
w iederholt ha tte , daß n iem and  zugunsten des Klassenkampfes 
gesprochen und  n u r  die sydikalistischen Gewerkschaften das Z ie l 
h ä tten , den K a p ita lism u s  zu zerstören, schließt die D ebatte  m it 
der einstim m igen E n lastung  des in te rn a tio n a le n  S e k re tä rs , die 
von dem Revisor Genossen B ru n n e r  (B e rlin )  b ean trag t w ar.

V on der französischen D e legation  liegen zwei Reso­
lu tio n en  vor, in  denen der K ongreß seinen W illen  ausdrücken 
soll, alle M itte l  anzuw enden, u m  jede K riegserk lärung  zu ver­
hindern . I n  der zw eiten R esolution  w ird  noch h inzugefügt, daß 
dem  Z e n tra lra t  d as Recht genom m en werden müsse, jede Aktion 
der in te rn a tio n a le n  T ra n s p o rta rb e ite r  gegen den K rieg zu ver­
hindern .

D e r  Vorsitzende Genoss; ( S c h u m a n n  erk lärt zu diesen 
R eso lu tionen  folgendes: Beide R eso lu tionen  verlangen  eine
politische Aktion. D esh a lb  d a rf  der K ongreß nicht über sic ab- 
stimm en. W ohl sind w ir  alle d a r in  einig, daß  w ir  die blu tigen 
Auseinandersetzungen zwischen den Völkern zugunsten der h e rr­
schenden Klassen a u f  d a s  schärfste v e ru rte ilen  und bei entstehen­
den D ifferenzen  e in  schiedsgerichtliches V erfah ren  wünschen. 
Aber w ir  a ls  T ra n s p o rta rb e ite r  haben durch die Satzungen  und 
Beschlüsse u n se rer frü h eren  Kongresse un se ren  Aufgabenkreis 
scharf um grenzt. D ie  I .  T . F . hat die Aufgabe, die w irtschaft­
lichen K äm pfe der T ra n s p o rta rb e ite r  zu organisieren , und der 
Z e n tra lra t  soll alle M aß n ah m en  treffen, u m  die V erständigung 
der «„geschlossenen N ationen  Bei den wirtschaftlichen Käm pfen 
der einzelnen B ernfSgruppen  herbeizuführen. Unsere Aufgaben 
liegen also lediglich au f wirtschaftlichem G ebiet. W ir  haben 
a lso  kein Recht, au f diesem  K ongreß Beschlüsse zu fassen, die d a ­
zu  füh ren  können, der organisatorischen T ätigkeit unse rer B e­
rufskollegen in  den e inzelnen L än d ern  Hindernisse zu bereiten. 
W enn w ir  so stark o rgan isie rt sind, w ie w ir wünschen, w ie w ir 
cs sein müssen,, u m  die kapitalistische Gesellschaft zu über­
w inden, d an n  erübrigen  sich d e ra rtig e  R esolutionen von 
selber. H a t die Arbeiterschaft a lle r L änder sich vollkommen 
o rg an isie rt, d a n n  verschwindet jede Möglichkeit zu b lu tigen  
Konflikten zwischen den Völkern. D ie  französischen D eleg ierten  
dürfen  den deutschen, österreichischen und schweizerischen T r a n s ­
p o rta rb e ite rn  d as  Recht nicht beschneiden, ihre organisatorische 
T ätigkeit nach den V erhältnissen ih re r  L än d er einzurichten.

D e r Kongreß t r i t t  dieser Auffassung des Vorsitzenden Bei.
E in  w eite rer A n trag  der Franzosen, eine S o n d e r­

konferenz der S ee leu te  abzuhalten , w ird  zunächst abgelehnt, 
w eil die Sonderkonferenz eine S tö ru n g  der V erhandlungen des 
Gesamtkongresses bedeuten w ürde, und dem in te rn a tio n a le n  S e ­
kre tä r nicht bekannt ist, w as au f der Sonderkonferenz eigentlich 
e rö rte rt werden soll.

D a n n  werden die einzelnen A nträge begründet, die o r­
ganisatorische und taktische F rag en  behandeln.

D e r  schwedische T ran sp o rta rb e ite rv e rb an d  ve rlan g t in  
e iner R esolution, die L i n d  l e y begründet, die E rrichtung einer 
in te rn a tio n a le n  Unterstützungökaffe fü r  alle großen K äm pfe und 
m it festen B eiträgen , die nach bestim m ten G rundsätzen zu be­
rechnen sind. Diese Kasse soll n u r  in  Anspruch genomm en w er­
den, w enn die n a tiv n a len  H ilfsquellen  erschöpft sind. D e r V or- 
chlag bestim m t die B eitragshöhe nach der S tä rk e  der Verbände, 

verlan g t zunächst n u r  die prinzipielle Entscheidung des Kon- 
gcsses und sieht fü r  die B e ra tu n g  im  einzelnen ein kleines Ko­
m itee vor, das feine A rbeiten  b is  1015 zu Beenden hat.

M ehrere  A nträge Betreffen die in te rn a tio n a le  K ontro ll­
karte fü r  die S ee leu te . W ährend die N orw eger Verbesserungen 
der K a rte  Vorschlägen, verlangen  die dänischen Seeheizer und 
M atro sen , eine in te rn a tio n a le  B e itrag sk arte  a n  ih re r  S te lle  
einzufühccn, die vom in te rn a tio n a le n  S e k re ta r ia t  Bezogen w er­
den m uß.

C i a r d i  ( I ta l ie n )  begründet den bekannten A ntrag  au f 
V erlegung des Sitzes der F ödera tion  nach London oder nach 
P a r i s  und a u f  Einsetzung e ines G e n c ra lra te s  des V erbandes 
a u s  je einem  M itglied  fü r  jede N a tio n  »eben dem Z e n tra l­
komitee. D a s  Z entralkom itee soll von den O rg an isa tio n en  des 
O rte s  gew ählt werden, in  dem Me F ödera tion  ih ren  Sitz hat, 
und z w ar durch U rabstim m ung der M itg lieder. D e r J a h r e s ­
beitrag  soll au f 12 P f . per J a h r  und  M itg lied  erhöht und a ls  
Grundsatz proklam iert werden, daß die I .  T . F . die M ethoden 
des Klassenkampfes a im im in t und von der P o litik  und Taktik 
der politischen P a r te i  unabhängig  ist. Schließlich soll die I .  T .F . 
die gesam te in te rn a tio n a le  A rbeiterbew egung fö rdern  und, fa lls 
es notwendig ist, positive Aktionen gegen die R egierungen und 
gegen die K apitalisten a ller, L änder ein leiten .

D e r  VerBand der H andels-, Verkehrs- u n d  T ran sp o rt-  
arB citer und -Ä rB eiterinnen Oesterreichs B eantragt, den Z e n tra l­
r a t  aufzu fo rdern , ein  R eg u la tiv  m it festen N orm en fü r  den 
U eB ertritt von M itg liedern  einer L andeso rgan isation  in  die 
andere au szu arb e iten . D ieser A n trag  w ird von W eigel (W ien) 
kurz Begründet.

Alle diese A nträge werden a u f  Vorschlag der Vorsitzen­
den Schum ann  an  das R eorganisationskom itee üBcrtuicsen, das 
in  V erbindung m it dem Z e n tra lra t  dem nächsten Kongreß Be» 
tim ntte  Vorschläge unterB rciten  soll. D aS Kom itee setzt sich a u s  

7 M itg liedern  zusam m en, und zw ar je einem  fü r  E ngland  und 
Am erika, fü r  B elgien und Holland, fü r  S kand inav ien  und F in n ­
land, fü r  Deutschland, fü r  Oesterreich und die Schweiz, fü r 
I t a l i e n  und fü r  Frankreich.

N a c h m i t t a g s s i t z u n g .
D e r Vorsitzende Genosse S c h u m a n n  fügt h inzu , daß 

daö R eorganisationskom itee sobald a ls  möglich zusam m en­
tre ten  soll. D ie  Beschlüsse sollen den angeschlossenen O rg a n i­
sationen u n te rb re ite t werden. Auch der heutige Z e n tra lra t  ist 
der Ansicht, daß die Z eit gekommen sei, wo den V e rtre te rn  der 
angcschlossenen N ationen  eine größere A nteilnahm e a n  der 
T ätigkeit des Z e n tra lra te s  gew ährt werden müsse. Neben der 
geschäftsführenden Körperschaft soll d a s  R eorganisationS- 
komitee a ls  B e ira t zusam m entre ten , und zw ar in  bestim m ten 
Z eiträu m en , um  S te llu n g  zu  allen wichtigen Aktionen der
I .  T . F . zu nehmen.

B ei de«,-Zusammensetzung des ReorganisationSkomiteeZ 
ergibt sich eine Schw ierigkeit. D ie  holländischen Syndikalisten 
verlangen eine V ertre tu n g  in  dem Kom itee, w eit sie sonst ganz 
au sfa llen  w ürden. D e r Z e n tra lra t  ist m it der E rw eite ru n g  des 
Kom itees a u f  acht M itg lieder einverstanden, w eil er davon eine 
B eseitigung der holländischen D ifferenzen erhofft.

Genosse F o r s t u e r  (W ien) widerspricht. W enn w ir 
citte Richtung in  einem  Lande bei der Vergebung von M an d a ten  
berücksichtigen, so hciht d a s , die E igenbrödelei züchten. D ie  
K lu ft w ird n u r  e rw eitert, denn w enn zwei R ichtungen eines 
L andes zwei M an d a te  im  B e ira t  haben, so haben sie keinen 
G ru n d , die E in igung  herbeizuführen, w eil sic dan n  ein M an d a t 
aufgeben müssen.

M oltm aker (Holland) schließt sich Forstncr an . Um die 
syndikalistische M inderheit nicht zu verletzen, h a t die hol­
ländische M ehrheit schon bei der W ahl von G eschäftsordnungs­
kommissionen einem  B elg ier das M a n d a t gegeben; sie ist bereit, 
auch in den B e ira t eilten Belgie? zu entsenden. E s  geht doch 
nicht an , daß  ein kleines L and m it wenigen tausend O rg a n i­
sierten zwei M itg lieder im  B e ira t haben.

D e r  A n trag  des Z e n tra lra te s , Holland zwei M andate  
zu geben, w ird abgelehni, und der Vorschlag, das Kom itee a u s  
sieben M itg lied ern  zusammenzusetzen, gegen die S tim m e  
I t a l i e n s  angenom m en.

D e r A n trag  des A llgem einen Rechtschutz- und Gewerk- 
schastsvereines der E isenbahner Oesterreichs, wonach der I n t e r ­
na tio n a le  K ongreß in  Zukunft n u r  alle vier J a h re  stattfinden 
soll, und alljährlich eine Broschüre m it einem  Ueberblick über 
die allgem eine E isenbahnerbew egung herausgegeben werden soll, 
w ird dein Kom itee überwiesen.

D  i e A s i a  t e n  f r  a  g e.
D ie  englische T ran sp o rta rb e ite rfö d e ra tio n  stellt folgenden 

A n trag : D e r  K ongreß der I .  T . F . konstatiert, daß  die Z ah l der 
beschäftigten Asiaten in  der H andelsflo tte  in  beängstigender W eise 
zum m ini, und  zw ar infolge der Versuche des U nternehm ertum s, 
europäische A rbeiter durch schlechter entlohnte Asiaten zu e r­
setzen. D e r K ongreß erkennt zw ar an , daß die Födera tion  über 
alle Unterschiede der F a rb e , Rasse oder des G laubensbekenntnisses 
stehen m uß, ist jedoch der Ueberzeuguttg, daß schlechter entlohnte 
asiatische A rbeiter eine ständige G efah r fü r  jenen Lebens­
standard Bedeuten, den die E u ro p äer m it H ilfe  der Getoerkfchaft 
erreicht haBen. D e r Z e n tra lra t  w ird daher B eauftrag t, eine e in ­
gehende Untersuchung anzustellen Über die V erdrängung  euro­
päischer A rbeiter und ih rer F o lgen  und zu r Lösung dieses uu- 
bedingter E rled igung  harrenden  P ro b lem s Vorschläge au f einer 
in te rn a tio n a le n  G rund lage  zu machen.

W i l s o n  (E ngland) verzichtet in  der E rw artu n g  au f 
eine B egründung , daß fein W iderspruch erfolgen werde.

Genosse P a u l  M  ü  11 c r  (Deutschland, S ee leu te) Bittet, 
der R eso lu tion  ohne w eitere D ebatte  e inm ütig  zuzustim m en. 
F ü r  jeden A rbeiterkongreß ist die A nnahm e dieser R esolution  
selbstverständlich, denn sie findet ihre B egründung in  der Reso­
lu tion , die der in te rn a tio n a le  Sozialistenkongreß in  S tu t tg a r t  
in  der F ra g e  der E in- und A usw anderung  gefaßt ha t, und w orin  
ausdrücklich betont w ird , d aß  d ie gewerkschaftlich organ isierten  
A rbeiter d as Recht haben, sich gegen die Konkurrenz der Asiaten 
zu schützen, sobald festgestcllt ist, daß  diese die LcB enshaltung 
der A rbeiter eines L andes bedrohen.

D ie  R esolution  w ird  einstim m ig angenom m en. D er 
P rä s id en t der In te rn a tio n a le n  S e c m an n so rg an isa tio n  Ame­
rik as , F u ru fe th , regt in  einem  längeren  SchreiBen eine ener­
gische in te rn a tio n a le  Aktion an , u m  die

fchriften üBer die R ettungSm aßregeln  Vorsicht, d a ru n te r  auch 
die, daß 40 P rozen t der M annschaft eines Schiffes a u s  gelernten 
S ee leu ten , die drei J a h re  ein Schiff Befahren HaBen, die O ffi­
ziere nicht mitgerechnet, besteht, und daß diese Zahl jedes J a h r  
m it 5 P rozen t erhöht w ird. D urch dieses anterkantschc G e­
setz, d a s  von verschiedenen parlam entarischen K om itees Bereits 
angenom m en ist, w ürde auch fü r  die europäischen S ee leu te  eine 
große Verbesserung erzielt werden. E in  ähnliches Gesetz, das 
freilich schlechter w ar, sei seinerzeit bereits  von beiden H äusern  
angenom m en, vom P räsiden ten  T a f t  aber verw orfen worden. 
D e r jetzige P räsiden t sei dagegen bereit, einem  solchen Gesetz 
zuzustim men.

D e r Kongreß n im m t m it G enug tuung  von diesem' 
Schreiben K enntn is.

D ie  französischen E isenbahnen u n terb re iten  dem Kongreß 
ih r A rbeitsprogram m , das die Verstaatlichung der E isenbahn, 
die V erkürzung der A rbeitszeit fü r  das P e rso n a l und die F o r­
derung autom atischer W agenkuppelung en thält. D e r Kongreß 
drückt seine S ym path ie  fü r  diese Bestrebungen a u s  und ver­
spricht, sie in  entsprechender W ctsc zu unterstützen.

D e r  italienische T ran sp o rta rb e ite rv e rb an d  wünscht dem 
K ongreß telegraphisch vollen E rfo lg  und te ilt m it, daß der 
nächste Landcskoiigrcß sicherlich den Anschluß dcS V erbandes an  
die I .  T . F . beschließen werde. (Lebhafter B eifall.)

D ie  G rü ß e  der russischen S ee leu te  ü b erb ring t Genosse 
D . A n i t c h k i t t o .  D ie  O rg an isa tio n  stand 1905 und 1906 in  
voller B lü te . Durch den G eneralstreik w urde sic völlig zugrunde 
gerichtet. L angsam  begann der W iederaufbau  und w ir kommen 
trotz a lle r V erfolgungen rüstig w eiter. D ie  Russen werden 
gegenüber der In te rn a tio n a le  stets ihre Pflicht erfüllen. (Leb­
h a fte r B eifall.)

I m  N am en des Kongresses sichert der Vorsitzende G e­
nosse S  ch u m a  n n  der russischen Seem aunSbew egung die 
in te rn a tio n a le  Unterstützung zu und v e ru rte ilt  die B ru ta li tä te n  
der russischen R egierung  und die A uslie ferung  des R edakteurs 
des russischen Seem annSB IattcS Adramowitsch durch die englische 
R egierung in  A lexandria a n  die Schergen des Z aren .

(Schluß folgt.)

Protokoll
der S itzungen  der S rk tiv n  „ltntcr&couttc" des Z en tra l­
ausschusses fü r a llgem eine P erson alan gclegen h citen  der 

Bediensteten ber k. k. österreichischen S tn atöb ah n en .
(Schluß.)

A ntrag  IV . E rn en n u n g  der tin te rbcouttcn  zu B eam ten.
M itg lied  B  o r  o v c c bezeichnet die in  Rede stehende A n­

gelegenheit a ls  eilte der wichtigsten fü r  die U nterbeam ten  und 
e rlä u te r t  die vielfachen D ienstleistungen einzelner U nter- 
beam tenkategorien, welche den A rbeiten der B eam ten  gleich­
kommen; er verweist au f die K ategorie der W erk-, M aschinen-, 
B ahn- und nicht zuletzt a u f  die der S ta tio n sm e is te r , die zu­
folge ih rer D ienstverrichtungen den berechtigten Anspruch e r ­
heben können, daß denselben im  F alle  ih rer ausgezeichneten 
B efähigung und Leistung die B eam ten lau fbahn  erschlossen 
werde. E r  bedauert, daß die S taa tse isen b ah n v e rw a ltu n g  die bet 
den früheren  P riv a tb ah n en  geübte G epflogenheit, eine be­
stimm te A nzahl (40 b is  60) besonders tüchtiger U ntcrbcanttcit 
zu B eam ten  zu ernennen, nicht rezip iert habe, wodurch sich 
die U ntcrbcam ten der verstaatlichten B ahnen  zurückgesetzt 
fühlen. .

M itg lied  Z o B I c r  unterstützt diesen A n trag  und metirr, 
daß durch die Schaffung des S t a tu s  111 ohnehin die Möglich 
ic it zu r E rn en n u n g  von llu icrbcm ntcit zu B eam ten  gegeben sei; 
er schlägt die E rn en n u n g  einer Reihe boit O ffiz ian ten  zu B e ^  
m itten vor und verspricht sich von einer derartigen  Aktion die 
Freim achung e iner A nzahl fü r  Z crtifikaiisteu  zu reservierender 
Posten.

M itglied  R  0 k o S z  findet die lang jäh rigen  Bestrebungen 
der K ategorien der O ffiz ian ten , Kanzlisten und W agen- 
revisoren, welche in  den verschiedensten Ressorts der D irek­
tionen verwendet werden, nach UebcrstcUung in  den B eam ten- 
stand durch die von diesen geleisteten B eam tendienste voll­
kommen begründet.

M itg lied  P o l t  b e ru ft sich au f die E n u n zia tio n  dcS 
H errn  k. k. E isenbahnm iuisterS in  der S itzung  des Abgeord­
netenhauses vom 13. D ezem ber 1012 hinsichtlich der in d i­
viduellen E rn en n u n g  von U nterbeam ten y t  B eam ten  und stellt 
an  da? E isenbahnm in isterium  das Ersuchen, bei Lösung dieser 
F rag e  den' S ta tio n sm e is te rn  jene Berücksichtigung angedeihen 
zu lassen, welche denselben in  Ansehung ih rer beinahe a u s ­
schließlich a u s  »cam tenbicnftleiftungcn  bestehenden V erw endung 
entspricht; hiebei w ären  die Vorrückungsbedingungen des S t a ­
tu s  111 d e ra rt festzusetzen, daß  hiedurch eine Verschlechterung 
der A vanecm entverhältnisse gegenüber dem Unterbeamtenschem a 
nicht platzgreife.

W ährend M itg lied  M  c r  t h die individuelle Beamten* 
ernem m ng a u f  die © tgttalm eistcr ausgedehnt wissen möchte, 
richtet M itg lied  9t e u m a n n  a n  das E isenbahnm inisterium  
die B itte , ehebaldigst jene Voraussetzungen bekanntzugeben, 
u n te r  welchen die V erw a ltu n g  bei Entsprechung der am  16. D e ­
zem ber 1911 einstim m ig angenom m enen R esolution  des öster­
reichischen A bgeordnetenhauses die E rn en n u n g  von U nter- 
beam ten  zu B eam ten  u n te r  Beachtung der individuellen 
E ignung durchzuführen BcaBsichtigc.

In sb eso n d ere  möge angegeben werden, ob hiebei eine 
zifferm äßige Beschränkung per J a h r  vorgesehen w ird, ferner 
sollen die U nterbeam ten jener K ategorien , fü r  welche gegen­
w ä rtig  die A ufnahm e von Z entifikatisten erfolgt, nach zwölf, 
jäh rig e r Gesam tdienstzeit in  den B eam tenstand übernom m en 
werden.

M itg lied  J a m m e r n e g g  Begrüßt den A n trag  nam en s 
der B ahnm eister und erhofft sich von der E rfü llu n g  desselben 
die gleichzeitige Schaffung eines w eiteren  W irkungskreises fü r  
die B ahnm eister; e r  p räzisiert die in  diesen B elangen  borge- 
Brachten Wünsche in  der folgenden W eise:

Obligatorische E rn en n u n g  der W erk- und Maschinen-, 
B ahn-, Gebäude-, S ig n a l-  und Brückenmeister, beziehungsweise 
säm tlicher zum  technischen D ienst verw endeter U nterBcainten, 
der S ta tio n ? -  und M agazinsm eiste r, O ffiz ian ten  und K anzlisten, 
der Z ugs- und W agenrevisoren zu B eam ten  im  S t a tu s  I I I  
Bei E rreichung der Gchaltstnse von 1600 Sit: u n te r  V orbehalt 
der früheren  V orrückungsfristen, w enn  diese günstiger seilt 
sollten, und ohne sonstige m aterie lle  Schädigung, und zw ar in  
der G ehaltstufe von 1600 Kr. m it dem R ange in  der X . D ienst- 
klassc, bei E rreichung der beziehungsweise E in re ihung  in  die 
G ehaltstufe von 2800 K r. m it dem R ange  in  der IX . D ienst- 
klassc und bei E rreichung der G ehaltstufe von 2800 Kr. m it 
dem  R ange in  der V I I I .  Dienstklassc der S taa tS e isenbahn- 
bcam ten.

B is  zu r obligatorischen E rn en n u n g  zu B eam ten  w äre 
v o rläu fig  bei persönlicher E ignung  der einzelnen Bediensteten 
deren ad  p e rso n a m  E rn en n u n g  zu B eam ten  nach m indestens 
zw ölfjähriger D ienstzeit ana lo g  der m ilitärischen D ienstzeit der 
m it Z ertifika t be te ilten  U nteroffiziere vorzunehm en.

M itg lied  H a r t w i g  schildert die Schwierigkeiten, welche 
sich durch das V orhandensein überzäh liger B eam ten  bei der 
Nordw estbahndirektton fü r  die E rn en n u n g  von U nterbeam ten  
zu  B eam ten  ergeben.

S o d a n n  sprechen die M itg lieder R o k o S z ,  B a r t o -  
n i c z e k ,  H e i t z i n g e r ,  H a r t e n t h a l e r  und A n t h 0 l z e r ,  
letzterer n am en s der M agazinsm eiste r, zu diesem A ntrag .

R e t t u n g S m a ß r e g e l n  a u f  d e n  S c h i f f e n  
zu verbessern. D a ß  die amerikanische Gesetzgebung noch nicht 
eingegriffen ha t, fei n u r  d a ra u f  zurückzuführen, w eil E uropa  
noch nichts ge tan  habe. E s  Bestehe aber die Hoffnung, daß  im  
D ezem ber dieses J a h r e s  e in  Gesetz angenom m en w ird , das fü r  
alle Schiffe, die amerikanische H äfen berühren. Bestimmte V or-
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M itglied  D i t z  fü h rt in  seinen D arlegungen  a u s , daß 
die A ufnahm e den Z ertifikatisten fü r  den B ahm neisterdienst 
n u r  a u s  technischen T ruppcnkörpern zu erfolgen hatte .

D e r  V o r s i t z e n d e  gibt zu verschiedenen A usführungen  
e inzelner M itg lied er e rläu te rn d e  A ufklärungen und verliest 
sodann die E rk lä ru n g  des H e rrn  E isenbahnm inisters in  der 
S itzung des Abgeordnetenhauses vom 13. D ezem ber 1012, in  
welcher der H err E isenbahnm inister, um  jedonr M ißverständn is 
vorzubcugcn, e rk lä rt, daß  cs sich bei der U m w andlung von 
U utcrbcam ten zu B eam ten  nicht um  eine generelle und mcit- 
ausgrcifcnde M aßregel, sondern n u r  um  einen Versuch in  
Absicht au f allfällige, künftige individuelle U m w andlung dieser 
A rt handelt.

H ie rau f gibt der Vorsitzende bekannt, daß in  Entsprc- 
; chung dieser E rk lärung  bereits  die notwendigen V erhandlungen 
m it der F in an zv e rw a ltu n g  in  die W ege geleitet worden sind, 
daß jedoch die Z ustim m ung seitens des F in an zm in is te riu m s noch 
a u sh a ftc t.

D e r  V o r s i t z e n d e  sicht sich v e ran laß t, schon heute 
d a rau s aufm erksam  zu machen, daß eine obligatorische E r- 
nennung von U ntcrbcam ten  zu B eam ten  n iem als in  F rag e  
kommen könne.

Hinsichtlich der M om ente, welche fü r  die B eu rte ilu n g  
der E ignung  zu r B eam tenernennung  maßgebend sein sollen, 
bemerkt ^cv B  o r  s i t z e n d e ,  baß die V erw altu n g  der E rfü llung  
e inzelner gewisser B edingungen nicht cn tra tc ir werde können 
und bezeichnet insbesondere a ls  notwendige Voraussetzungen, 
die Versetzung von wirklichen B eam tcndienstc», außertöurliche. 
Beschreibung in n erha lb  e iner bestim m ten längeren  Z eit, das 
V orhandensein fre ie r Posten re. E r  w a rn e  eindringlichst vor zu 
hoch gespannten H offnungen, da cs ganz ausgeschlossen sei, daß 
eine größere A nzahl von U ntcrbcam ten  a u f  e inm al in  den 
B eam tenstand ü b erfü h rt w erden könnte. D ie  Z ah l der fü r  diese 
U cberführungen in  Aussicht zu nehmenden Posten könne n u r  
eine beschränkte sein und w ürde die bezügliche System isierung 
den festzuhaltendcn R ahm en ergeben. Jed en fa lls  w ürden  die 
Ueberstellungcn n u r  nach ganz individuellen Gesichtspunkten 
und nach der besonderen W ürdigkeit a ls  Auszeichnung fü r  den 
e inzelnen und fü r  die K ategorie, welcher derselbe angehört, 
e rfaß t w erden können. E r  e rö rte rt schließlich die großen H inder­
nisse^ welche der Lösung dieser F rag e  seitens v ieler Faktoren  
im  S taatse isen b ah n d ien st entgegengesetzt werden.

Nachdem noch M itg lied  R e u m a n n  seine gegenteilige 
Auffassung darüber geäu ß ert h a tte , daß der bei der Nordbahn 
bestehende U sus hinsichtlich der E rn en n u n g  von W erkm eistern 
zu B eam ten  nicht auch a u f  die eingereih ten  .SVinzlistcn und 
O ffiz ian ten  A usdehnung gefunden h a t, w ird , d ie .D e b a tte  über 
diesen Gegenstand geschloffen und nachstehendes G utachten ab ­
gegeben:

„E rn en n u n g  der b is zum  1. J ä n n e r  1913 e rn an n ten  
U ntcrbcam ten jener U ntcrbeam tcnkatcgorien, .welche dies an- 
strcben, zu B eam ten  ohne Ablegung von speziellen P rü fu n g e n  
und ohne Rücksicht a u f  die. S chulb ildung: a ls  M aßstob fü r  
die E ignung  hä tte  n u r  die praktische Verwendbarkeit und 
gute Q u alifikation  zu gelten. . ,

A n trag  V . Aufhebung der G chaltstufe van 1300 Str.
M itg lied  B o r o v c c  bezeichnet die E lim in ie ru n g  der 

gegenw ärtigen  G chaltstufe von 1300 K r. a ls  ein  allgem eines 
und dringendes V erlangen  a lle r U nterbeam txnkatcgoricn, w el­
ches durch die seincrzcitigcn niedrigen 'A nfangsgehalte in  V er­
bindung m it der Avancem entsperre zum  U ntcrbcam tenrang  
hinreichend begründet erscheint.

D ie  M itg lieder S c h e i b e t  n,  R o k o s z  und B o r o v c c  
u rg ieren  die endliche S ta ttg e b u n g  dieses bereits  gelegentlich 
dgp früheren  S itzungen zu r G enüge begutachteten A ntrages, 
welchen sie —  zu m al es sich n u r  u m  ungefähr 2000 U nter- 
ücam te handelt —  nicht a llzu  große finanzielle  T rag w eite  
beimessen.

D e r  V o r s i t z e n d e  bemerkt zu diesem A n trag , dessen 
finanzielle T rag w eite  keineswegs zu gering cingeschätzt werden 
dürfe, daß  dessen D urchführung doch n u r  jenen lln te rb eam ten  
zugute kommen w ürde, welche sich in  den G chaltstufen  von 
1200 Kr. und 1300 K r. befinden, während alle übrigen U n ter­
beam ten davon nichts hä tten . D ie  E rfü llu n g  des A n trages w äre 
somit die Q uelle  fü r  neue H ärten , die a u s  diesem G runde  aber 
nicht ausgeglichen w erden könnten. Auch w ürde die E lim in ie ­
rung der G ehaltstufe von 1300 Kr. fü r  die D ien er nicht günstig 
sein, da viele von diesen dann erst bei E rreichung der G ehalt- 
stufe von 1400 Kr. zu r Ucberstellung gelangen w ürden.

S o d a n n  w ird  der A ntrag  zum  G utachten erhoben 
und la u te t:

„Auflassung der G ehaltstufe von 1300 Kr."
A n trag  V I. E rh o lu n g su rlau b e.

M itg lied  H a r t e  n t  H a l e r  bezeichnet die V erlängerung  
der U rlaubsze iten  fü r  die E isenbahnbediensteten a ls  eine ku ltu ­
relle Forderung , welcher sich die E iscnbahnverw altung  schon im  
eigensten In teresse  behufs H in tan h a ltu n g  e ines hohen K ranken­
standes nicht verschließen sollte; die infolge des rapid  ange­
wachsenen Verkehrs gesteigerten A nforderungen, welche der 
jetzige Eisenbahndienst an  die geistigen und phvsischen K räfte  
des gesam ten U nterbeam tenpersonals stellt, bilden den A nlaß 
zu r E in b rin g u n g  des A ntrages.

M itg lied  R e u m a n n  stellt das  A usm aß  der E rh o lu n g s­
u rlau b e  eines B eam ten asp iran ten  und eines m ehr a ls  30 J a h re  
dienenden U nterbeam ten  gegenüber und kommt zum  Schluffe, 
daß h ier ein  W andel unbedingt nötig  fe i; er b itte t die Rege­
lung  dieser F rag e  zu beschleunige», dam it bere its  int heurigen 
J a h re  die U rlaube  der U nterbeam ten die gewünschte V er­
längerung  erfahren.

I n  ähnlicher W eise ergänzen die M itg lieder B o r o v e c ,  
S c h e i b e i n  und D i t z  die 'B egründung des A n trag es und 
führen 'Beschwerde über die vielfachen, ungerechtfertigten ltr -  
taubsverw cigerungen  einzelner D ienstvorständc.

D ie  M itg lied er H a  r t e tt t h a  l e r  und H a t t i n  g e r  
beleuchteten die U rlanbSverhältnisse des Zugbogleitungs- und 
L okom otivperfonals, fü r  welches die A usnützung des U rlaubes 
m angels entsprechender S u b s titu te n  infolge des enorm en S o m - 
ntcrberkehres in  den F erienm onaten  m eist ausgeschlossen ist.

D ie  M itg lied er E z a r n a c h  und B w r o v e c  wünschen 
die Gleichstellung der U nterbeam ten  m it den M a n ip u la tin n c n  
hinsichtlich des U rlau b es und ersuchen u m  die. Zurechnung der 
G ültigkeit, beziehungsweise der V erlängerung  der innerhalb  
e ines K alenderjah res a u s  dienstlichen Rücksichten nicht aufge­
brachten U rlaubsze it fü r  d a s  nächstfolgende J a h r .

D ie  M itg lieder R o k o s z ,  P r o k o p  und A n t h o l z c r  
b ean tragen  die S tre ichung  der B estim m ung des § 59 der D ienst­
ordnung, wonach den Bediensteten n u r  in  jenen F ä llen  ein 
E rh o lu n g su rlau b  gew ährt w erden kann, in  welchen S u b s titu ­
tionskosten nicht erwachsen.

M itg lied  P r o k o p  bespricht die H ä rten  dieser Bestim ­
m ung insbesondere fü r  jene U nterbeam ten , welche a ls  S ta tio n s -  
vorstätide einfach besetzter S ta tio n e n  fungieren .

Z u r  F ra g e  der E rh o lu n g su rlau b e  bemerkt der V or­
sitzende, daß die Gleichstellung der U rlau b sau sm aß e  der lln tcr»  
beam tcn m it denen der B eam ten  —  wie sie von den U nter- 
veam ten angestrebt w ird —  wohl a ls  v ie l ,z u  weitgehend be­
zeichnet w erden m üsse; sodann b rin g t e r  i t c  verschiedenen in  
diesem B elange bere its  un ternom m enen  Aktionen zu r Sprache, 
und e rö rte rt eingehend jene V erfügungen, welche zu r möglichsten 
Sicherftellung der E rh o lu n g su rlau b e  fü r  defin itive Bedienstete 
erlassen worden sind, und  welche e inerse its  d a ra u f  hinzielen, 
durch entsprechende vorübergehende Personalverschiebungen und 
andere  geei^re te  D is^osttiouen  d ir G ew ährung, der ErholunHS-
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urlaube  tunlichst zu ermöglichen, u n d  welche anderse its  a n ­
ordnen, daß die anläßlich von U rlauben  entstehenden S u b s titu ­
tionskosten a lle in  nicht schon a ls  stichhältiger G ru n d  fü r  die 
V erw eigerung der U rlaube anzusehen seien.

Schließlich e rw ähn t der Vorsitzende, daß  die von den 
D irektionen alljährlich e in langenden Berichte über die U rlaubs- 
nusnützung der Bediensteten erfreulicherw eise .eine fortgesetzte 
Besserung erkennen lassen.

S o d a n n  w ird der A n trag  in  nachstehender Fassung 
begutachtet:

„D ie E rh o lu n g su rlau b e  sollen den U nterbeam ten in  
demselben A usm aß  wie den B eam ten  m it Rücksicht a u f  den 
nicht m inder anstrengenden D ienst derselben gew ährt werden.

F ü r  das Z ugs- und Lokomotivpersonal ist d as U rlau b s­
au sm aß  nicht nach der faktischen, sondern nach der anrechen­
baren  D ienstzeit zu  gew ähren."

A n trag  V II .  P auschalierung  der Uniform .
M itglied  H a t t i n g e r ,  welcher sich a u f  seine bereits 

bei der letzten T ag u n g  abgegebene eingehende B egründung  
beru ft, macht' die V erw altu n g  a u f  die M ißbräuche bei der 
gegenw ärtigen N a tu ra llie fe ru n g  der D ienstkleider aufm erksam , 
welche fortw ährend Gegenstand unzäh liger Beschwerden seitens 
der be te ilig ten  B ediensteten ist. I n  den fettesten Fä llen , fäh rt 
M itg lied  H a  t t i n  g e r  an , passen die ohne persönliches M aß - 
nchm en und A nprobieren v erfertig ten  D ienstkleider, so daß die 
U n terbeam ten  gezwungen sind, die ausg efaß ten  Monturstücke 
au f eigene Kosten von einem  Privatschneider um arb e iten  zu 
lassen; da fe rn e r nach den gemachten E rfah ru n g en  nicht zu e r ­
w arten  steht, daß der heutigen U niform m isere ein  Ende be­
re ite t w ird , ersehen die M itg lied er J a m m e r n  c g g,  P  r o- 
t o p,  B a r t o n i c z e k  und H e i tz i n g e r  a ls  den einzigen 
Ausweg die P auschalierung  der D ienstklcider nach dem a n a ­
logen M uster, w ie sie bei der staatlichen Sicherheitswache und 
der k. und f. G endarm erie  b e re its  eingeführt ist.

D ie  M itg lieder H a t t i n g e r  und R o k o s z  versprechen 
sich von e iner P auschalierung  große V orte ile , sowohl fü r  die 
V erw altu n g  durch eine bedeutende E rsp a rn is  a n  V e rw a ltu n g s­
kosten, a ls  auch fü r  die lln te rb eam ten  selbst, die fo rtan  in  die 
Lage kämen, gut passende U niform en zu tragen.

M itg lied  P r o k o p  verzichtet n a m e n s  der S ta t io n s ­
m eister au f die N a tu ra llie fe ru n g  der D ienstkleider gegen die 
A nw eisung des vollen lOOprozcntigen W ertes  der M o n tu r  in 
barem  Gelde.

D ie  M itg lied er I  a  m  m e r  n c g g und D  i tz befürw orten  
gleichfalls diesen A n trag  und verlangen b is zum  Zeitpunkte der 
D urchführung der P auschalierung  die Ersetzung der derzeitigen 
U niform  der B ahn-, S ig n a l- ,  Gebäude- und Brückenmeister 
durch solche Uniformstücke, die den klimatischen und T e r ra in ­
verhältnissen angepaßt sind.

D ie  M itg lied er Z i n k  und P r o k o p  bezeichnen die 
gegenwärtige. U niform ierung  der S ta tio n sm e is tc r  nicht zweck­
m äßig ; sie schlagen daher eine Aerrderung derselben in  der 
Richtung vor, die gegenw ärtige kostspielige Jacke durch eine 
D icnstbluse zu ersetzen und die S ta tio n sm e is te r  m it W ctter- 
kragen und kurzen Pelzröcken zu  beteilen.

M itg lied  H a t t i n g e r  richtet a n  den Vorsitzenden die 
A nfrage, in  welchem S ta d iu m  sich die A ngelegenheit der Uni- 
fo rm abänderung  befinde und spricht die H offnung a u s , daß 
dieselbe in  einer a llse its  befriedigenden W eise gelöst w erde; 
der Wunsch des U nterbeam tenpersonals sei, a u f  eine w eniger 
feierliche a ls  praktische und paffende Bekleidung gerichtet. Durch 
die V ereinfachung der U niform ierung  dü rften  nach der Ansicht 
der M itg lied er B o r o v e c  und H a t t i n g e r  große E r ­
sparungen erz ie lt werden, welche zu r Anschaffung besserer 
S to ffq u a litä te n  verw endet w erden m ögen; sie empfehlen der 
V erw altu n g  die P auschalierung  der U niform  bei e iner be­
liebigen U nterbeam tenkategorie versuchsweise einzuführcn .

D ie  M itg lied er H c i t z i n g c r  und H a r t e n t h a l e r  
betreiben die endliche S ta ttg e b u n g  der w iederholt gestellten 
B itte  der Lokom otivführer nach G ew ährung  e iner U niform  und 
stim m en einer Pauschalierung  u n te r  dem V orbehalt zu, daß 
auch sie dieses Pauschales te ilhaftig  werden.

M itg lied  Z o b l e r  beanstandet die alle V ierte ljah re  
wiederkehrenden U niform visiten und b itte t, diesen V organg ab­
zustellen. D ieses M itg lied  u n te rb re ite t h ie rau f dem Z e n tra l­
ausschuß einen V e rm ittlu n g san trag , wonach der S to f f  fü r  die 
U niform  probeweise einer U nterbeam tenkategorie zu r V er­
fügung  zu stellen und dieser gegen E ntrichtung eines en t­
sprechenden B e trag es die selbständige A u sfertig u n g  der Dicnst- 
kleider zu überlassen w äre.

D e r  V o r s i t z e n d e  bemerkt, daß  die vorgebrachtcn 
Wünsche und Beschwerden der fü r  die U niform ierungsange­
legenheiten kom petenten Dienststelle zu r K en n tn is  gebracht 
w erden; die Angelegenheit der Aenderung der U niform ierung  
der U nterbeam ten  stehe übrigens bekanntlich zurzeit in  B e­
handlung. Hinsichtlich der P auschalierung  der U niform en ver­
weist der Vorsitzende au f das erschöpfende, jedoch negativ  
lau tende G utachten des Fachdepartem ents, welches dem O r i ­
ginalprotokoll der letzten Sitzung angcfchloffen ist.

S o d a n n  geben die Z en tralausschußm itg lieder nachstehend 
fo rm u lie rte s  G utach ten :

„Allen U nterbeam ten  w äre  s ta tt der U niform  ein 
jährliches Pauschale im  B e trag  von 120 Kr. zu gew ähren, 
welches in  halb jährigen  R a ten  im  vorhinein  zu r A uszahlung 
zu gelangen hat."

A ntrag  V I I I .  Herabsetzung der Dienstzeit.

Bei der V erhandlung  dieses bereits  in  der letzten 
S itzung eingehend begutachteten A n trages geht M itglied  
H a t t i n g e r  von der Tatsache a u s , daß  der Eisenbahndienst 
eine em inent anstrengende, und aufreibende T ätigkeit ver­
ursacht, welche, m it den D ienstverrichtungen der Bediensteten 
im  übrigen  S ta a tsd ie n s t nicht verglichen werden könne; w äh­
rend nu n m eh r die S taa tsb ed ien ste ten  die D ienstzeit von 
40 a u f  85 J a h re  herabgesetzt w orden sei, habe m an  eine den 
oberw ähnten Tatsachen entsprechende K ürzung der D ienstzeit 
fü r  die E isenbahnbediensteten nicht vorgenomm en. E r  stellt 
daher das Ersuchen, d a s  E isenbahnm inisterium  möge diesem 
dringenden V erlangen  des P e rso n a ls  w illfahren.

D e r  V o r s i t z e n d e  erhebt gewichtige Bedenken gegen 
eine allgem eine Herabsetzung der D ienstzeit au f 30 J a h r e  und 
bezeichnet eine derartige  M aßnahm e —  gänzlich abgesehen von 
den enorm en Kosten derselben —• auch a ls  ein zweischneidiges 
Schw ert, das sich nicht selten gegen die Bediensteten selbst 
richten könnte, welche dann  sehr o ft gegen ihren  W illen  trotz 
rüstiger K onstitu tion  in  den R uhestand versetzt w ü rd en ; der 
A n trag  w ird sodann zum  Beschluß erhoben und la u te t:

„Allen U nterbeam ten ist die D ienstzeit von 35 J a h re n  
a u f 30 J a h re  herabzusetzen."

A n trag  IX  S ta tu te n än d e ru n g .
M itg lied  H a t t i n g e r  gibt bei B egründung  dieses A n­

trag es  e inen  kurzen Rückblick a u f  d a s  bisherige W irken der 
zwei B edienstetenvertrctungskörper, des Zentralausschusses und  
der Personalkom m issionen, welche leider nicht die großen in  
sie gesetzten E rw artu n g en  e rfü llt haben.

Im m e rh in  haben diese Körperschaften gewisse E rfo lge 
aufzuw eiscn, welche die Aufhebung des provisorischen C harak­
te rs  dieser In s ti tu tio n e n  und die Schaffung d e fin itiver S t a ­
tu ten  hinreichend rechtfertigen w ü rb en ; des w eite ren  bedauert 
er, daß durch die neuerliche A bänderung der S ta tu te n  nicht 
allen B edienstetenkategorien eine selbständige V e rtre tu n g  ein- 
geräum t worden ist.
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A ls w eiteren  G ru n d  fü r  die E in b rin g u n g  dieses A n­
trag es führen  die M itg lied er R  e u m a  n  n , D i t z  und H a r t -  
w i g  den Umstand an , daß die verstaatlichten B ah n en  in  dem 
P cnsions-, beziehungsweise P rovisionsfondsausschuß der 
f. k. österreichischen S ta a tsb a h n e n  einer V e rtre tu n g  insolange 
c n tra tc n  müssen, a ls  die Pcnsions-, beziehungstveise P ro v i- 
sionsfondsausschüsse der verstaatlichten B ahnen selbständig 
bleiben; sie sprechen den Wunsch nach einer bald igen Z u ­
sam menfassung a lle r Bediensteten der nunm ehrigen S t a a t s ­
bahnen zu einem  gem einsam en Ausschuß a u s , w o rau f die 
M itg lieder H a r t  w i g und N e u  m a  n  n  die U ngereim theiten 
hcrvorheben, welche die D isp a r i tä t  der B estim m ungen des P r o ­
v isionssta tu ts der k. k. österreichischen S ta a tsb a h n e n  und dcs 
P ro v isio n ss ta tu ts der ehem aligen P riv a tb a h n en  bei den D irek­
tionen der nu n m eh r verstaatlichten B ah n en  hervorruft.

M itg lied  B o r o v e c  b ean trag t die A bänderung der B e ­
stim m ungen des § 38 des PcnsiouSstatu ts, beziehungsweise dcS 
tz 37 des P rov isio n ss ta tu ts  nach der Richtung h in , daß die ge­
w ählten  M itg lieder der vorgcdachten Ausschüsse nicht wie b is ­
her a u s  den jew eilig in  W ien  oder in  der N ähe von W ien 
dom izilierenden, aktiven M itg lied ern  dieser In s t i tu te  zu 
w ählen  w ären , sondern daß die ersteren sämtlichen M itg liedern  
des ganzen Bereiches der S ta a tsb a h n e n  entnom m en werden 
sollen.

D e r  V o r s i t z e n d e  e rk lä rt sich bereit, die. vorge­
brachtcn Wünsche, welche nach den S ta tu te n  au ßerha lb  des 
W irkungskreises des Z entralausschuffes fallen, a n  die. m a ß ­
gebenden S te lle n  w eite rle iten  zu wollen, w orau f nachstehendes 
G utachten abgegeben w ird :

„A enderung der S ta tu te n  fü r die Personalkom m issio­
nen und den Zcntralausschutz fü r  Personalangelegenheiten  
der Bediensteten der k. k. österreichischen S ta a tsb a h n e n  in 
dem S in n e , daß in  den W irkungskreis dieser In s ti tu tio n e n  
auch die V erhandlungen  über H u m an itä ts fo n d s- und 
Krankenkasscnangelegenheitcn ausgenom m en werden. B ei 
dieser G elegenheit ersucht der Z en tralausschuß  die volle 
E inrechnung des ganzen Q u artie rg e ld es in  die Pension, b e ­
ziehungsweise. Provision  u n te r  entsprechender E rhöhung der 
M itg liederbeiträge, welche M aßnahm e auch a u f  die W itw en  
A usdehnung zu finden h ä tte ."

I m  Anschluß a n  die vorstehend e rö rte rten  A nträge ge 
langen n unm ehr einige. A nträge verschiedenen I n h a l t s ,  welche 
dem Komplex der übrigen eingebrachtcn In i t ia tiv a n trä g e  en t­
nom m en sind, zu r B ehandlung.

D ie  M itg lied er B o r o v e c  und B a r t o n i c z e k  richten 
a n  d as E isenbahnm inisterium  das Ersuchen, das G utachten der 
S ek tion  „U nterbeam te" des Z entralausschuffes hinsichtlich 
jener geplanten  R eo rgan isa tionsm aßnahm en  vorher einzn 
holen, welche, au f G ru n d  der E rsparniskom m issioncn hinsichtlich 
der lln te rb eam ten  getroffen w erden sollen.

M it  Rücksicht a u f  die Wichtigkeit dieser F rag e  stellt M it­
glied B a r t o n i c z e k  folgenden A n tra g :

„ D a s  E isenbahnm inisterium  tvird ersucht, dem Z en­
tralausschuß  etiva beabsichtigte V erfügungen z u r  .Herab­
setzung der N orm ierung  und System isierung von U n te r­
beam tenposten vor ih re r  am tlichen V erlau tb a ru n g  behufs B e ­
gutachtung bckanntzugcbcn.

D e r  Z entralausschuß  macht nachdrücklichst au f die G e­
fährdung der Betriebssicherheit aufm erksam , welche durch dic 
Verwirklichung der in  U m lauf gesetzten Gerüchte rin tre tc i, 
m üßte."

Nach A nnahm e dieses A n trag es durch den Z e n tra la u s ­
schuß e rö rte r t M itg lied  H a r t e n t h a l e r  die Angelegenheit 
der E in fü h ru n g  ovn E rsp a rn isp räm ien  im  Verschubdienst, 
w ährend die M itg lied er E z a r n a c h  und B o r o v e c  die 
T an ticm en frag e  besrechen und vor der E in fü h ru n g  des ge» 
pfan tcn  P räm iensystem s w arn en .

H ie rau f begründet M itg lied  H a t t i n g e r  den A n trag  
au f eheste E inberu fung  e iner B ahnärzteenqucte  -wegen Ab­
änderung  der Bestim m ungen über die periodischen U n te r­
suchungen der S in n e so rg a n e ; der T en o r seiner A usführungen  
geht dahin, daß die Verkehrsuntauglichkeit eines Bediensteten 
a lle in  noch lange keine verm inderte Brauchbarkeit fü r  die 
übrigen Dienstzweige des Eiscnbahndienstes bedinge, da  die 
vom Exckutivdicnst abgezogenen B ediensteten in  einer anderen  
D ienstzu tcilung  a ls  vollw ertige K rä fte  verw endet werden 
können. An der im  Gegenstand geführten  D ebatte  bete ilig t 
sich die M ehrzah l der M itg lied er; so ve rlan g t M itg lied  
H a r t e n t h a l e r  die K reierung  von Unterbeam tenposten fü r  
die. wegen F arbenb lindheit oder wegen schlechten S eh - und 
GehörvermögenS vom Fahrd ienst abgezogenen Lokom otivführer; 
dieselben w ären  a ls  W erkm eister in  den W erkstätten oder 
H eizhäusern, eventuell a ls  M agazinsm eister oder Kanzlisten 
zu verwenden, wobei ihnen jedoch ihre Vorrückung nach der 
N orm  der Lokom otivführer zu w ah ren  w äre.

D ie  M itg lied er D i t z  und J a m m e r n e g g  schließen 
sich den vorgebrachten A usführungen  a n  und fragen , w eshalb 
a n  die B ahnm eister hinsichtlich des S eh - und  Hörverm ögens 
strengere A nforderungen gestellt werden, a ls  a n  die B eam ten  
des B ahnerhaltungsd ienstes .

M itg lied  H a t t i n g e r  schlägt fü r  die B ehandlung der 
Oberkondukteure bei e in trc tenden  Gebrechen des S ch - und 
H örverm ögens den V organg vor, dieselben ih ren  Fähigkeiten 
und N eigungen entsprechend a ls  O ffiz ian ten , M agazinsm cistcr 
und dergleichen zu  verwenden.

D a s  M itg lied  P o l k  und  P r o k o p  befürw orten  die 
Ucberstellung der verkehrsdienstuntauglick>en S ta tio n sm e is tc r  
zu O ffiz ian ten  und  verw ahren sich gegen die Ucberstellung der 
V orgenann ten  zu K anzlisten, w eil dieselben durch die Ueber- 
stellung zu K anzlisten in  die G ruppe 0  der U ntcrbcam ten 
zurückgeworfen werden.

I n  w eite rer Folge richtet M itg lied  H a t t i n g e r  an  
d as M in isterium  das Ersuchen u m  E inberu fung  einer E nquete, 
welche sich m it der F ra g e  der theoretischen und praktischen 
A usbildung  der lln te rb eam ten  fü r  den E isenbahndienst m it der 
H eranziehung von U nterbeam ten  zu höheren D ienstleistungen 
u n te r  Erm öglichung des U ebertrittcS  von U nterbeam ten in  
andere  U nterbeam tenkategorien  und in  die B eam tenkategorie 
zu  befassen hätte . G leichzeitig wolle bei dieser E nquete  die 
F ra g e  der V ereinfachung des Jnstruk tionsw esens m it besonderer 
Rücksicht a u f  die Bedürfnisse der D ienstleistungen der U n te r­
beam ten m iterw ogen werden.

-• Auch dieser A n trag  findet die Z ustim m ung säm tlicher 
M itg lieder.

M itg lied  B a r t o n i c z e k  möchte das E isenbahnm in i­
sterium  fü r  die H inausgabe e iner fü r  sämtliche D irektionen 
geltenden B estim m ungen interessieren, wonach die Lokomotiv­
fü h rer einen A usw eis fü r  d a s  verbrauchte Q u a n tu m  an 
Kohle, O el, Rohöl, sowie über die geleisteten B ru tto to n n e n ­
kilom eter und  über die verdienten  P rä m ie n  vor dem ersten 
eines jeden M o n a ts  von den H eizhausleitnngen  ausgehändigt 
e rh a lten  sollen; dieser V organg, welcher bereits  bei der S t a a t s ­
bahndirektion Innsbruck  seit g e raum er Z eit m it E rfo lg  geübt 
tvird, gew ähre den Lokom otivführern die genaue K ontrolle über 
die in s  V erdienen gebrachten P rä m ie n  und Kilometergelder- 
D iesem  A n trag  w ird  zugestim m t.

E in  w e ite rer A n trag  des M itgliedes B a r t o n i c z e k  
geht dahin , in  den D ienstfahrordnungen  bei allen regelm äßigen 
Zügen die Bezeichnung des G eleises vorzumerken, a u f  welchem
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b e t Z ug n orm alm äß ig  in  die betreffenden S ta tio n e n  c inzu- 
fahren  hat. D ieser A n tra g  w ird angenom m en.

S o d a n n  erg re ifen  „och einzelne M itg lieder zu den im  
nachstehenden an g eführten  A n trägen  d as W o rt; diese A nträge 
w erde# —  sofern sie nicht bei der letzten T ag u n g  des Z e n tra l­
ausschusses b e re its  a ls  G utachten  angenom m en worden sind —. 
nunm ehr zum  Beschluß erhoben.

Inland.
D a s Parlam ent für den 21. Oktober einbernfen.

^  D ie  B lä tter  m elden  a n s  S a lz b u r g , daß P räsident 
D r. S y lv ester  erklärt habe, daß er das A  b g e o r d- 
ii e t  e n h a n s  für den 2 1 .  O k t o b e r  einbernfen werde. 
D ie  D eleg a tio n en  sollen s p ä t e  st e n L  E n d e  N o ­
v e m b e r  einberufen w erden.

S o  ist schon von  vornherein  dafür gesorgt, daß das 
P a rlam en t nicht zur A rbeit kom mt —  und so w ill e s  ja  
auch die R eg ieru n g  des H errn Stürgkh-H ocheuburger. 
W enn sich der P räsid en t D r . S y lv ester  wirklich dahin  ge­
äußert hat, daß in  diesem  einen  M on a t der kleine F in a liz -  
p lan  fertiggeinacht w erden w ürde, hat er w oh l gegen  
besseres W issen geredet. D urch die absichtliche Verschiebung 
der Herbstsession, w ozu die L andtage a ls  A usred e 'Her­
balten  m ußten, ist die Aussicht für deu F in an zp la n  sehr 
gering gew orden, abgesehen davon, daß die H altu n g  der 
nation a len  P a r te ie n  in fo lg e  der nach w ie  vor im* 
gebesserten L age in  B öhm en  und G aliz ien  ganz u n ­
berechenbar ist .. , ,  ,

tz. * *

W enn DkUtschffrlbe die E n tlassung e in es S o z ia l-  
finim frnteii erpressen! M it  einer gleichsam »a iv eu  Scham - 
losigkeit erzählt ein  O rg a n  der D entschgelben (die  
„Deutsche V olksstim m e" m  B rü x ) fo lgende Erpressung: 
A m  B a u  des städtischen R ealg y m n a siu m s in  D n x  w ird  
otes O berp olier  der S ozia ld em ok rat Hayek beschäftigt. U m  
ihn h iu au szu b eiß en , hatten  die Deutschgelbeu von  D u x  
eine V ersam m lun g  abgehalten  und „das sofortige E in ­
greifen  des S ta d lr a t s  gefordert". D ara u fh in  haben sich 
die D eutschgelben M ü ller , B öhm , W eiß  und E m inger  
znm  B ürgerm eister Krisch begeben und die E ntlassung  
des S ozia ldem ok raten  unter der D roh u n g  begehrt, daß 
sonst d ie beim  B a n  beschäftigten Deutschgelbeu die A rbeit 
einstellen  w ürden. A lso das getan, w esw egen  S o z ia l ­
demokrateil w egen Erpressung angeklagt und veru rteilt 
w urden! W as geschieht den D eutschgelbeu? A ls  E r led i­
gun g  der F orderu ng  erhält d as gelbe S ek retaria t fo l­
gende M it te ilu n g :

'■ ' S ta d tr a t  D ux , Z. 6975.
M it B ezug a u f  I h r e  E ingabe vom 21. und  88. d. M . 

in  A ngelegenheit d e r  E n t f e r n u n g  d e s  P o l i e r s  
A nton Hayek vom städtischen B a n  des k. k. R ealgym nasium s 
t e i l e  h ö f l i c h  m i t  das; H e rr  B aum eister F ra n z  H erm ann  
in  seinem und im  N am en  des B  a  u  k o n  s o r  t i u  m 8 t  e l c- 
p h o n  i s ch m ir  m itg e te ilt h a t, d aß  der genann te  P o lie r  
innerhalb  acht T ag en  einem  anderen  B a u  zugewiesen werden 
w ird. D e r  B ü r g e r m e i s t e r .

D ie  E ntlassung konnten d ie Dentschgelben, w e il 
darüber schließlich nicht der S ta d tr a t  zu entscheiden hat, 
nicht durchsetzen. Aber daß sie der S ta a ts a n w a lt  etw a an* 
flauen  könnte, brauchen sie nicht zn befürchten und können 
also von ihrer „ In terv en tio n "  »«gescheut öffentlich er­
zählen. E in  n ettes B e isp ie l von  der berühm ten G leichheit 
v o r  dem Gesetzl

, V Gcwerkschaftskongrrsi.
I m  großen S a a l  des J a v o r iteu er  A rbeiter- 

Heims trat am  6. Oktober dieses J a h r e s  der 
siebente ordentliche K ongreß  der Gewerkschaften O ester­
reichs zusam m en. E s  sind 4  3 0 D e l e  g i e r t e  erschienen 
Zahlreiche Gäste nehm en an  dem K ongreß te il. D ie  
G rneralkonim isston der Gewerkschaften D eutschlands hat 
entsendet: N eichstaaSabgeordneten  K arl L e g i e n  nud  
G ertrud H  « u n a  (B e r lin ) , der bulgarische Gewerkschafts* 
[i]uid G eorg D i i n i t r o w  und I w a n  G a n t s c h e w  
( S o f ia ) ,  der nngarländische Gewerkschastsrat M oritz 
Mt o t h e n s t e i  u (B udapest), das Gewerkschaftssekretariat 
für K r o a t ie n  W . 9 3 »  f f  e g  (A gram ), der Z entralverband  
der Gewerkschaften B o sn ie n s  und der H erzegow in a  F ranz  
Üf a » s e h e r  (S a r a je v o ) , der P arteivorstand  der deutschen 
S o z ia ld e m o k r a t ie  in  Oesterreich die A bgeordneten Doktor  
B itto r  A  d l  e r nud Jakob R  c n in n n n , d as sozialdem o- 
tratische Frauenreichskom itee G ab riele  P r  o f t ,  der K lub  
d e r deutschen S ozia ldem ok raten  im  Reichs rat die Ab 
geordneten D r. W ilh elm  E l l e n b . o g e n  und K arl 
S  e i h, die Exekutive der Tschechische» sozialdem o­
kratischen A rbeiterpartei R u d o lf M  e r t a  (B rü n n ), die 
L andesparteivertretung der deutschen S ozia ldem okratie  
ViiedctöstcrreichS den A bgeordneten L udw ig B  r e t* 
i ch u e i d e r  und J o se f C h a  l  o u  p k a, die L audespartci 
V e r tre tu n g  der tschechischen S ozia ldem ok ratie  Nicderöster  
reichs Viktor S t e i n ,  die polnische Parteiexekntive  
A bgeordneten K l e m e n s  i e w i c z ,  der K lub der p o l  
nischen A bgeordneten D r . H erm ann  D i a m a n d  nud  
T haddäus R e g e r ;  die italienische S ozia ldem okratie  
entsendete den A bgeordneten J o h a n n  O l i v a .

Genoss- B e e r  erö ffne t- de» K ongreß m it einem  w arm en 
Nachruf fü r die seit dem letzten K ongreß verstorbenen M it­
kämpfer. E r  gedachte August B ebels, F ra n z  Schuhm eiers, F ra n z  
S ilb e re rs , Jo se f  S te in s ,  der Genossinnen K ra sa  u n d  Jan sk q  
und a lle r an deren , die in  den letzten drei J a h r e n  dahinge- 
gangen sind. Z u V o r s i t z e n d e n  w urden  gew äh lt: B e e r  
lW ie n ), S c h ä f e r  (Reichenberg). J u r a  (B rü n n )  u n d  Z n -  
I a w s  k i (K ra k a u ); zu S c h rif tfü h re rn : H an s M  u  ch i t f ch 
lG ra z ) , P e r g l  (M ährisch-O strau), S i t t e r  (T r if a i l ) ,  F l o r  
(Innsb ruck).

D ie  T ag eso rd n u n g  w ird nach bent Vorschlag der Kom 
M iss ion  festgesetzt. S ie  la u te t:  1. E rledigung der geschäftlichen 
A ngelegenheiten. 2. B egrüßungen . 3. S i tn a t io n s -  und  Rechen­
schaftsbericht der Gewerlschaftskom mission und Bericht der 
K ontrolle. (R eferen t H u e b e r . )  4. D ie  Ju g en d o rg an isa tio n . 
(R eferen t G r ü n w a l d . )  5. D ie  T ätigkeit des A rbeitsstatisti- 
ichen A m tes. (R eferen t M ü l l e  r .)  6. D ie  gesetzliche R egelung 
der H eim arbeit. (R eferen t S m i t k a . )  7. P a r la m e n t und  A r  
beiterschutz. (R eferent H a n n s  ch.) 8. Zoll- und  H an d elsv er 
träge. (R eferen t D r. R e n n e r . )  0. W ah l der Gewerkschaftö 
kommission. 10. A nträge und  A nfragen . S o d a n n  w erden eine 
dreigliedrige M a n d a tp rü fu n g s-, eine zwölfgliedrige W ahlkom ­
mission u n d  eine achtgliedrige Kom m ission zu r P rü fu n g  der 
Angelegenheit der T abakarbe ite r gew ählt.

H ueber stellt sodann fest, daß 330 D elegierte  m it 
404.452 S tim m e n  anw esend sind. A ußerdem  sind anwesend

52 V ertre te r von R edaktionen, 21 V ertre te r von O rts -  und 
Lokalverbänden und  O rtskom m issionen, 18 M itg lieder der Ge- 
Werkschaftskommission und  7 L andessekretäre, fe rn e r 23 Gäste, 
lieber den V erlau f des Kongresses w erden w ir nach M aßgabe 
des R au m es berichten.

*
P a r te ita g  der österreichischen (Sozialdem okratie.

D er P a r te ita g  der deutschen S ozia ld em ok ratie  in  O ester­
reich ist a u f F re ita g  den 31. Oktober nach W ien  in  das 
O ttak rin ger A rbeiterheim  einberufen  und w ird  v ier  
T a g e  dauern. A u f d ie T a g eso rd u u u g  ist außer deu 
üblichen Berichten gesetzt: „ D i e  a u s w ä r t i g e  P o l i ­
t i k  u n d  d i e  M  i l  i  t ä x f o r d e r u n g e n," w orüber  
A bgeordneter K arl L e u t  h u e r, der A uslau dsred akteur  
der W iener „A rbeiter-Z eitun g" , berichten w ird . D ieses  
T h em a ist um  so aktueller, a ls  d ie R eg ieru n g  die Völker 
Oesterreichs und U n g a rn s a u fs  neue m it M ilitä r fo r d e ­
ru ngen  in  der G esam thöhe von  einer M illia rd e  K ronen  
bedroht. —  W eiters steht ans der T a g eso rd n u n g  ein  
R eferat des Genossen D r . O tto  B a n  e r  über: „D  i e 
W i r t s c h a f t s k r i s e  u n d  d i e  A r b e i t s l o s i g -  
E e i t", ein  R eferat des Genossen E I  d e r s ch Über den 
S t i l l s t a n d i »  d e r s o z i a l p o l i t i s c h e n  G e s e t z -  
g e b u  »  g, der Bericht des Genossen D r . V iktor A d l e r  
über den I n t e r n a t i o n a l e n  S  o z i a 1 i st e n- u n d  
G e w e r k s c h a f t s k o n g r e ß  i n  W i e n ,  ein  R eferat 
i)es Genossen Friedrich A u s t e r l i t z  über die R e a k ­
t i o n  i n  d e r J u s t i z p r a x i s  u n d  I ü  s t i  z g c s  e tz- 
g e b u u g.

Lohnentwicklung und gewerkschaftliche Politik . I m  „Oester* 
reichischen V olksw irt" bespricht der bekannte R edakteur des 
„Archivs fü r  S o z ia lp o litik " , E m il Lederer, in  län geren  in te r­
essanten A usführungen  die „Lohnentwicklung und gewerkschaft­
liche P o litik "  und gelangt dabei zu folgenden Ergebnissen: E s 
ä llt zunächst die re la tiv  große S ta b il i tä t  der Löhne und A r­

beitszeiten  in  Frankreich u n d  B elgien au f, w ährend in  Deutsch­
land, G ro ß b ritan n ien  u n d  Am erika nicht n u r  die Löhne re la tiv  
rasch steigen, sondern auch die A rbeitszeiten  erheblich konstant 
verkürzt w urden. E s  kann geradezu a ls  regelm äßige Erscheinung 
bezeichnet werden, daß  noch u m  1890 herum  die Löhne in  
Frankreich u n d  B elg ien  erheblich über den Löhnen wegen der 
ganz exzeptionellen Verhältnisse au ß er B etracht bleiben. W enn 
w ir u n s  a u f  E uropa beschränken, so finden w ir n u n , daß gerade 
D eutschland b is  zum  J a h r e  1903 eine stetige, allm ählige Auf- 
w ärtsbew egung der Löhne und im m erh in  auch eine gewisse V er­
kürzung der A rbeitszeiten  aufw eist. Nam entlich die A rbeitszeit 
in  den französischen G ew erben steht dazu in  einem  krassen 
M iß v e rh ä ltn is ; finden sich doch A rbeitszeiten  b is zu 77 S t u n ­
den wöchentlich, so daß seit der M itte  des Ja h rh u n d e r ts  keine 
Revision der A rbe itsze it vorgenom m en w orden sein dürfte . 
W enn auch d a ru n te r  dic In te n s i tä t  der A rbeit leiden m ag, die 
französischen A rbeiter in  der längeren  A rbeitszeit a lso  nicht 
m ehr leisten können a ls  die deutschen in  der kürzeren, so ist 
doch die Tatsache feststehend, daß  die französislO n A rbeiter in  
ih ren  A rbeitsbedingungen eine Verbesserung nicht zu erzielen  
vermochten. D ie  zen tra len  „bureaukratisierten , konservativen" 
deutschen Gewerkschaften, deren Taktik von den französischen, 
besonders syndikalistischen Gewerkschaften von oben herab  Be­
handelt w ird , haben also  im m erh in  schrittweise zu erheblichen 
V eränderungen  der A rbeitsbedingungen geführt, w ährend der 
rev o lu tio n äre  E la n  und  die sprungw eise Taktik in  Frankreich 
der Schwierigkeiten nicht H err zu  w erden vermochte, a u f  welche 
die Aktionen der Arbeiterschaft stießen. G ew iß, die B edin­
gungen der gewerkschaftlichen Aktion haben sich auch in  Deutsch­
land  seit dem J a h r e  1003 beträchtlich geändert. E rst seither 
d a tie rt die starke U n ternehm erorgan isation , erst seither die 
Taktik der A ussperrungen , der Streikentschädigungsgesell­
schaften. Aber a u f  der anderen  S e ite  zeigte doch auch d as E r ­
gebnis der Kuczynskischen S ta tis tik , daß im m er noch die nach­
haltigsten W irkungen eine re la tiv  zen trale , starke O rg an isa tio n  
ha t, daß  n u r  diese den Lohnrückgang in  Depressionen ver­
h indert und  Fortschritte  in  der gu ten  K onjunktur ermöglicht. 
D ie  Konsequenz a u s  der O rg an isa tio n  der U nternehm er fü r  
die Gewerkschaften ist n u r  die F orderung  noch stärkerer K on­
z en tra tio n , noch stärkerer O rg a n isa tio n ; die U m w andlung der 
B ranchen in  Jndnstrieverbände, der Anschluß a n  die Genossen­
schaften, der finanzielle Zusam m enschluß der Gewerkschaften 
u n te re in an d e r und die Unterstützung der gewerkschaftlichen Ak­
tion durch die E rsparnisse der G ew erkschaftsm itglieder bei den 
Genossenschaften, die m aterie lle  S tä rk u n g  der Arbciterposi- 
tion  überhaupt durch die UnterstützungSeinrichtungcn, zuletzt die 
Volköfürsorge —  alles das sind Tendenzen, welche ganz in  der 
Richtung der b isherigen deutschen Gewerkschaftsentwictlung 
liegen, welche die z en tra le  U nterneh inero rgan isation  m it noch 
strafferem  Zusam m enschluß der A rbeiter beantw orten .

S treckenarbeiter ,  »i ,, u . i
Lokom otivführer „  a ti > ;.i -
Hetzer . » » •  ̂l.j to m * w •
Verschieber s » ». «  » » .; .i
P o rtie re  . .  « M .<
P ersonenzugsbegleiter . . k.  
A rbeiter r ..  * . . .

hl dcr Be- 1912
njtctcu am 
Dezember 
1913

Zahl der 
©etiitcteu

Zahl bei' 
Berichten

15.330 27 978
66.305 73 166
27.330 18 531
25.410 14 698
13.281 24 992
57.880 49 685

8.239 3 159
56.314 80 141

270.116 238 4351

Ausland.
T ic  E iskiibahnnufällc E n g la n d s im  J a h rc  1912.

D er  Bericht des englischen H an delsam tes verzeichnet 
für das J a h r  1012 eine kleine A bnahm e in  der Z ah l der 
auf de» E isenbahnen E n g la n d s Verunglückten. D ie  
U nfälle  a u f den E isenbahnen sind in drei H auptgruppen  
geschieden, und zw ar: 1. Z u g sn u fä lle , 2 . U nfä lle , die 
durch in  B ew egu n g  befindliche E isenbahnfahrzeuge ver­
ursacht w urden, und 3 . U nfä lle , die sich au f Eisenbahn* 
gebieten ereigneten , aber in  keine der beiden vorgen an n ­
ten G ru p pe»  einzureiheu  sind- D ic  G esam tzahl der G e­
töteten  i»  der ersten und zw eiten  G ruppe belief sich im  
J a h r e  1912 auf JU1U, d ie der Verletzten a u f 8700. D a s  
J a h r  1911 ergab an  G etöteten  1070, an Verletzten 8345, 
w ährend der Durchschnitt der letzten zehn J a h r e  1901 b is  
1910 1096, beziehungsw eise 7318 Verletzte betrug. D ie  
Z a h l der Z u g su u fa lle  b elief sich auf 24  in  1912, von  
welchen sechs V erluste an  M enschenleben verursachte»; die 
Z a h l der getöteten  P assagiere betrug in  dieser G ruppe int 
J a h r e  1912 19 (1 9 1 1 1 1 ). d ie der Verletzten 683  ( +  215 ge­
gen 1911). D er  Durchschnitt der letzten zehn J a h r e  betrug  
an  G etö teten  18, der Verletzten 586. D ie  E isenbahnbedien- 
steten verloren bei den Z u gS n nsä llen  6  T o te , 154 w urden  
verletzt. Durch in  B ew egu n g  befindliche Eisenbahnsahr* 
zeuge, also nicht Z u g su n fä lle , verunglückten im  J a h re  
1912 90  P assagiere »nd  330 Bedienstete tödlich, V er­
letzungen erlitten  2146 P assagiere und 5379 Bedienstete. 
D iese  A rt U nfä lle  ereigneten  sich in  ihrer M ehrzahl beim  
Verschub. D ie s  veranschaulicht e ine kleine T abelle , welche 
die Z ah l der in  den einzelneir Bedienstetenkategorien  
beschäftigten P ersonen  nach dem S ta n d  vom  31. D ezem ber  
1910 sowie die Z a h l der davon im  J a h r e  1912 von dieser 
G attu n g  U nfä llen  betroffenen P ersonen  enthält.

Z u sa m m e n . . 270.116

D ie  A nzah l der verunglückten Verschieber ist in  
Anbetracht ihrer geringen  G esam tzahl eine erschreckend 
hohe, ihr nahe kommt die Z ah l der verunglückten Z u g s ­
begleiter und Brem ser der Lastzüge. I n  der dritten  
G ruppe der U nfä lle  a u f Eisenbahnstrecken, die m it den 
vorgenannten  zwei G ruppen nicht in  V erbindung gebracht 
werden kiinne», verunglückten im  J a h r e  1912 107 P e r ­
sonen tödlich, während 23.920 Personen  verletzt w urden. 
D ie  korrespondierenden Z iffern  des V orjahres w aren  
89, beziehungsw eise 23 .913. Z u  dieser G ruppe stelle»  
nebst Passanten  u , s. w . die E isenbahnbediensteten eben­
fa lls  e i»c  hohe Z a h l; es sind größ ten te ils  U nfä lle , dic 
sich beim  V erladen, durch S tü r z e  nnd dergleichen e r e i g ­
neten. D ie  „N a ilw ay  R eview " bemerkt zu dem Bericht, 
daß m an nicht m einen soll, daß die ger in g fü g ige  A b­
nahm e in  der Z a h l der Verunglückten etw a a u f bessere 
Schutzm aßregeln zurückznführen sei, sondern eher auf 
die Tatsache, daß in fo lg e  des K ohlenarbeiterstreiks 
w eniger K ohlentransporte zu befördern w aren  und so 
eine E n tlastung des E isenbahnpersonals tu diesem  J a h re  
zu verzeichnen w ar. E in e  A ufstellung des genannten  
Z en tra lo rg a n s der E isenbahner über dic U nsallzissern  der 
B ediensteten in den letzten 15 J a h ren  1898 b is  1912 zeigt, 
daß dic Z ahl der Verletzten b is  1911 fast ununterbrochen  
stieg, die Z ah l der G etöteten  aber sich sukzessive um  ein  
G erin ges verm inderte.

J a h r
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B rie f a u s der Schw eiz.
Zürich, den 1. Oktober 1913.

h
S e i t  unserem  letzten B rie f  h a t die machsowe U nzu­

friedenheit u n te r  den E isenbahnern , Post- und  T elegraphen- 
beam ten ic, eine w eitere S te ig e ru n g  erfahren . J a ,  es sieht fast 
a u s , a ls  habe es die B u reau k ra tie  direkt d a rau f abgesehen, die 
E isenbahner zur R ebellion 'zu  bringen. Nicht n u r  daß sic sie 
durch ungerechtfertigte G ehaltsverkürzungen, unbezahlte ltcbci- 
stunden, B evorzugungen der gelben E lem ente, A blehnung der 
versprochenen T eu eru n g szu lag en  und andere Schikanierungen 
im m er m ehr in s  L ager der ro ten  Opposition tre ib t, tteut, jetzt 
h a t m an  ciit neues M itte l gefunden, die U nzufriedenheit 
im m er m ehr zu steigern:

Am 29. M arz  1012 Hatte näm lich der B u n d e sra t etne 
V erordnung erlassen, welche die B eam ten  und  Angestellten der 
Post- und E isenbahnverw altung , wie überhaup t des ganzen 
Verkehswesens. m ilitärdienstpflichtig e rk lärte! D a m it w a r m it 
einem  Schlag das schöne Vorrecht der P östle r und B äh n le r, 
vom Gam aschendienst befre it zu fein, aufgehoben und alle die. 
die ihre F lin te  fast das ganze J a h r  n u r  beim Schützenfest a u s  
der Etfe holten, w aren  dam it w ieder verpflichtet, w ie jeder 
andere, auch M ilitä rd ien st zu absoluteren.

M a n  kann sich denken, wie das au f die B eam ten  w irk te; 
denn so m ilitä rsanatisch  ist m an  in  der Schweiz denn doch noch 
nicht, daß m an  dem B u n d e sra t ob e iner solchen V erfügung die 
H ände küßte! Aber sie hofften im m erh in , daß  d as n u r  ein 
Schreckschuß sein soll, daß m an  die V erordnung  n ie  au sfü h ren  
werde. D en n  w er sollte die zum  M il i tä r  einrückenden E isen ­
bahner it. s. w. ersetzen? G erade wegen dieses A rgum en ts 
w aren  ja  la u t  M ilitä ro rg a n isa tio n  von 1974 die Angehörigen 
des BerkeHrspersm tals vom D ienst befre it worden. M a n  sagte 
sich, daß, da alle um liegenden L änder, nam entlich Deutschland, 
ihre H eere vergrößerten, die Schweiz nicht Zurückbleiben wolle, 
daß  sie aber den R egierungen  r in g su m  m it dieser V erordnung  
n u r  habe zeigen wollen, daß auch sic im stande fei, ih r  H eer zu 
vergrößern . (D enit in  der T a t  w ürden bei A u sführung  dieser 
V erordnung  die Dienstpflichtigen m indestens u m  22.000 P e r ­
sonen verm ehrt!)

Aber es w a r doch m ehr a ls  e in  b loßer Schreckschuß! 
D a s  M ilitä rd ep a rte m en t läß t keine R uhe, es dürstet nach krie­
gerischen T a te n  und  braucht dazu ein  im m er größeres Heer. 
Und so müssen denn, die E isenbahner und P ö stle r sehen, daß sic 
in  der T a t  w ieder in  die S o ld a te n u n ifo rm  gezw ängt w erden! 
J a  selbst die Hoffnung, daß  schließlich n u r  die Angestellten der 
L uxusbahnen . B ergbahnen, D rah tse ilb ah n en  und S t r a ß e n ­
bahnen von dieser V erordnung  betroffen w erden w ürden, selbst 
diese ist elend zuschanden geworden, denn eine große Z ah l der 
B eam ten  und  Angestellten der B ahn  und Post w urde kürzlich 
fit die K asernen befohlen u n d  e in e r A nzahl wichtiger B ahnen  
h a t m an  am tlich m itge te ilt, d aß  ih re  bisherige A u sn ah m e­
stellung aufhöre, daß also auch ih r  P e rso n a l künftig  M il i tä r ­
dienst zu  tu n  habe.

D a s  aber ist nicht das schlimmste: die V erw a ltu n g  be» 
nützt sogar diese V erordnung , u m  a u f  Kosten von Leben und 
Gesundheit der E isenbahner und  P östle r zu  sparen! A nstatt 
genügende Ersatzkräfte einzustellen, müssen die Zurückbleibenden 
die A rbeit der in  D ienst gehenden m it verrichten! W as das 
heiß t, begreift n u r  der, der da weiß, w ie sehr schon in  n o r­
m alen  Z eiten  der schweizerische B ah n er u n d  Pöstle r u n te r  dem 
P erso n a lm an g el zu leiden h a t!  I n  den Güterschuppen, in  den 
B ahn- und P o stb u reau s müssen sich jetzt die B eam ten  zu Tode 
schinden, um  die verm ehrte A rbeit zu  bew ältigen, fü r  welche 
sie nicht einen ro ten  R appen Lohn e rh a lten !

D ie  U nzufriedenheit geht sogar so w eit, d aß  auch die 
O f f i z i e » - -  iav o it ergriffen werden. I n  dem D em okraten­



Nr. 29______________  Wien, Freitag,

organ  „Züricher Post" weist ein höherer O ffizier nach, daß die 
V erordnung des B undeSra tcs gegen das Gesetz verstößt und ga r 
nicht ausg efü h rt w erden dürfe. D e r B u n d esra t setzt sich über 
den klaren W o rtlau t des Gesetzes und über den W illen des 
P a r la m e n ts  hinweg. A lsd an n  füh rt der O ffizier fo rt:
, „D en Zweck dieses W i l l k ü r a k t e s  versteht m an  
freilich: das ist die V ergrößerung unseres Heeres und die B il­
dung einer w eiteren  D ivision. Aber wozu b a s?  E rw iesener­
m aßen sind w ir  nicht e in m a l imstande, die K om m andos von 
sechs D ivisionen richtig zu besetzen. Landesverteidigungskom - 
mission und B u n d csra t haben zu M ä n n e rn  greifen müssen, 
die wohl gute S o ld a te n  und S p o rtleu tc , aber keine S tra te g e n  
sind. D a n n  kostet die U n te rh a ltu n g  e iner solchen neuen Division 
M illionen! Alljährlich bei der B e ra tu n g  des B udgets heißt cs: 
S p a re n  und keine neuen A usgaben machen! M it der V er­
ordnung  aber werden direkt und indirekt beträchtliche M eh r­
ausgaben  hervorgerufen  W enn w ir recht un terrich te t sind,
so h a t eine größere Z ah l schwer geschädigter Nebenbahnen a n  
die B undesversam m lung  rek u rrie rt. W ir wollen den M it­
g liedern des P a r la m e n ts  zu bedenken geben, daß die jetzige 
M ilitä ro rg an isa tio n  in  der V olksabstim m ung kaum ange­
nom m en worden w äre, w enn d am als  die Absichten des G eneral» 
stabes bekannt gewesen w ären . E s  ist nicht nö tig , die U nzu­
friedenheit m it der M ilitä ro rg an isa tio n , die ohnehin stark 
genug ist, zu vergrößern!"

S o  schreibt ein  höherer O ffizier! K an n  m an  es da den 
u n teren  C hargen verdenken, w enn sie n u n  der M ein u n g  sind, 
daß  das M atz ih re r  Geduld jetzt voll ist? W ären  w ir  boshaft, 
so w ürden w ir  u n s  der n euen  Q uelle  der U nzufriedenheit 
schadenfroh freuen, denn den Nutzen haben n u r  w ir, haben die 
O rgan isa tio n en  der B ah n er und Pöstler. Aber leider ist diese 
Q uelle  zugleich eine Q uelle  verm ehrter Last und A rbeit, 
Nervenpcitschung und G esu n d heitszerrü ttung , und deshalb 
hoffen w ir. daß  cs unseren  schweizerischen Kollegen gelingen 
möge, sich bald  m it E rfo lg  gegen die im m erw ährenden 
Q u ä lere ien  au fzu lchnen l A rgus.

*

D ie gelben V errä te r endgültig  abgeblitzt. A ls sich die 
Lokomotivheizer der Schweiz 1012 ih ren  Schweizerischen 
Lokom otivpersonalverband gründeten  und sich die G elben ab­
sonderten, da  w urden ihre Beschlüsse au f B etre iben  e ines 
F ü h re rs  der Gelben, G erichtspräsidenten von Arx in  O lten , 
gerichtlich angefochten und  das Verm ögen des bisherigen Heizcr- 
vercines in  der Höhe von 151.000 F rc s. eingcklagt. Aber die 
Gerichte wiesen die K lagen der G elben ab, sowohl das B ezirks­
gericht Zürich a ls  auch das Appellationsgericht und das O ber­
gericht Zürich. G egen deren U rte ile  ergriffen die G elben dann  
das M itte l  der Kassation. Aber n u n  m u ß ten  sie auch noch beit 
Schm erz erleben, daß auch dieses Gericht ih r B egehren abw ies 
und ihnen  obendrein neben den riesigen Prozeßkosten auch noch 
Entschädigungskosten a n  die Lokomotivheizer in  der Höhe von 
250 F rcs. aufbürdete. D a s  Kassationsgericht hat auch das V er­
mögen in  voller Höhe dem neuen  Lokomotivhcizervcrband (der 
dem Schweizerischen Gewerkschaftsbund angcschlossen ist) zuge­
sprochen, so daß die G elben nu n m eh r endgültig ku riert sein 
werden. I h r e  B eru fu n g  a n  das B undesgericht h a t n u r  noch for­
m ale  B edeutung. D e r  C lou dieses Prozesses aber w ird das 
Schauspiel sein, w enn  es a n s  B ezahlen der in  die T aufende 
gehenden Prozeßkosten geht. W ie sie sich dan n  die H aare  rau fen
Werden U nseren au f dem Boden der m odernen A rbeiter-
beivcgung stehenden Lokomotivheizern aber ist endlich der Weg 
zum  Aufstieg gebahnt worden. W ir g ra tu lie re n !

E ine  amerikanische Eisenüahnschulc. D ie  A m erikaner, 
die sonst der T heorie abhold sind, haben sich b e tre ffs  der b e ru f­
lichen A usbildung der E isenbahner a u f  ein m ehr theoretisches 
a ls  praktisches G ebiet begeben. W ie daS O rg an  fü r  die F o r t­
schritte des E isenbahnw esens m itte ilt, h a t die Pennsylvania»  
bahn in  ih rer Fernsprechschule in  Bedford eine vollständig zw ei­
g le is ig e  B ahn  fü r  Unterrichtszwecke gebaut. D azu  kommen die 
nötigen Lokomotiven, S citengele ise  und das sonstige Zubehör. 
L eiter der Schule sind B ahnbeainte, Untercichtsgegcnstände 
bilden d as Abfertigen der Züge durch den T elegraph  oder F e rn ­
sprecher, die U nterw eisung in  den Pflichten eines S ta t io n s ­
vorstehers, aber auch die Berechnung der Frachtsätze, Abfassung 
von Berichten, A usfüllen  von vorgedruckten F o rm u la re n  u. s. w. 
M it der Schule ist eine Bibliothek von technischen W erken ve r­
bunden; a ls  U n te rrich tsm ateria l dienen n u r  F o rm u la re , wie 
sie im  praktischen Verkehr benützt werden. D ie  Lehrzeit b e träg t 
sechs b is acht M o n a te  und die P c n n sh lv an iab ah n  gew ährt so­
fo rt nach dem Ende derselben den Absolventen bezahlte S t e l ­
lungen  m it entsprechender Beförderungsm öglichkeit.

Aus dem Gerichtssaal.
HünsjaljrcSzuschlag anläßlich d es  N vttcu ina iincr U n fa lls .

D em  Kondukteur Albrccht R  o d l a  u  c r , welcher bei dem 
Eisenbahnzusam m cnftotz von R ottcnm cm n am  20. S ep tem ber 
1011 a ls  Stockm ann des Schnellzuges N r. 102 einen schweren 
U nfall e r li t t  und infolgedessen in  den Ruhestand versetzt wurde, 
w urde von der S ta a tsb a h n d irek tio n  Villach und vom E isenbahn­
m in iste rium  der Zuschlag von fü n f J a h re n  zu r Pensionsbcm es- 
sung verw eigert, w eil er den U nfall m itverschuldct habe, so 
daß  der Z usam m enstoß fü r  ihn  kein „unabw endbares E reig n is"  
im  S in n e  der P rov isionssta tu ten  w ar. Sow ohl von der D iszi- 
plinarkom m ission der S taa tsb ah n d irek tiö n  a ls  auch vom D iszi- 
p lin a rh o f des E isenbahnm in isterium s w urde er d isz ip linärster 
m it einem  V erw eis bestraft, da er a n  der A nhaltung  des Schnell­
zuges N r. 102, der fah ro rdnungsm äß ig  fü n f M in u ten  A uf­
en th a lt hä tte , jedoch durchfuhr u n d  nach Verlassen der S ta tio n  
m it dem Schnellzug N r. 101 zusam m enstieß, nicht m itgcw irkt 
h a tte .

R o d  l a u e r  überreichte durch D r . Leopold K a tz  beim 
Landesgericht G raz  eine K lage au f Z ah lung  eines Pcnsionszu- 
fchlagcs von jährlich K r. 163’20. W ie w ir  seinerzeit berichtet 
haben, ha t das Laudesgericht G raz  dieser K lage vollinhaltlich 
st a  t t g c g c b c n. D agegen h a t die F in an zp ro k u ra tu r 
n am en s des P ro v isio n sin s titu ts  die B eru fung  a n  das 
O berlandesgericht G raz  erheben, über welche am  24. S e p ­
tem ber die V erhand lung  sta ttfand . Hiebei führte  in  V er­
tre tu n g  der F in an zp ro k u ra tu r F in a n z ra t D r. F r a n z  
au s , daß e in  offenbares Verschulden R o d  l a u c r s  d a r in  
gelegen sei, daß  er sich bei der D urchfahrt dps Schnell­
zuges N r. 102 durch in  der S ta t io n  stehende Waggons', 
die e r  fü r  den kreuzenden Schnellzug N r. 101 h ie lt, täuschen 
ließ und daß e r  sich von der ir r ig e n  A nnahm e leiten  ließ, daß 
die D urchfahrt vom @ ta t'::.lO ;;.:n ten  ungeordnet w orden sei.

D em gegenüber verw ies K lageanw alt D r. Leopold K a tz  
a u f  die bei der E in fa h rt des Schnellzuges Nr. 102 des Nachts 
von R o d l a u e r  in  der S ta t io n  R o tten m an n  Vorgefundene 
S itu a t io n . E r  betonte, daß sich in tausend ähnlichen F ä llen  
nicht ein Stockm ann finden d ü rfte , der das W ag n is  u n te r­
nehm en w ürde, einen Schnellzug an zuhalten , w enn er bei ver­
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n ü n ftig e r W ürdigung a ller Umstände annehm en m uß, daß die 
D urchfahrt ungeordnet ist. E r betonte ferner, daß von K reu­
zungsverlegungen in  der Regel n u r  Lokomotiv- und ZugS- 
führer, nicht aber der gewöhnliche Kondukteur verständigt w er­
den und daß R o d l a u e r  d am a ls  m it Recht auch eine Kiwu- 
zungsverlcgung annehm en konnte. D r. K a tz  erhob gegen die 
F in an zp ro k u ra tu r den V o rw urf, daß sie, an  dem W o rtla u t der 
In s tru k tio n  sta rr festhaltend, die t a t s ä c h l i c h e n  V erh ält­
nisse, u n te r  welchen sich der U nfall ereignete, au ß er acht ließ.

Nach längerer B e ra tu n g  des Gerichtshofes verkündete 
der Vorsitzende H ofra t G  ft i r  n  e r  das U rteil, wonach die B  e- 
r  u f u n g der F in an zp ro k u ra tu r z u r  ü ck g e w i e s e n  und das 
P ro v isionsins tiiu t zum  Kostenersatz v e ru rte ilt w urde. I n  der 
B egründung  w urde im  E inklang m it den A usführungen  des 
K lageanw alteö  D r. K a tz  hervorgehoben, daß von einem  V er­
schulden R o d l a u c r s  a n  dem U nfall nicht die Rede sein 
könne, da er bei vernünftiger W ürdigung a lle r in  Erscheinung 
getretenen Umstände keinen A n laß  hatte , den Schnellzug a n ­
zuhalten .

M it diesem U rte il ist den D isziplinarbehörden, welche den 
Kondukteur R o d l a u e r  infolge jenes V orfa lles m it einem  
V erw eis bestraft haben, die richtige A n tw ort e rte ilt w orden!

E ine unhaltbare  Anklage. D e r Lokom otivführer Jo h a n n  
F e l d e r m a h e r  hatte  sich am  2 . Oktober 1013 wegen eines 
E isenbahnunfalles vor dem Bezirksgericht Lcopoldstadt I  zu 
verantw orten .

F e l ' b e r m a y e r  h a tte  am  18. J ä n n e r  1913 m it seiner 
Maschine an  einen Zug in  der S ta t io n  P ra tc rs tc rn  anzu- 
fahren. Durch den D am pf, der einem eben undicht gewordenen 
V en til entström te, in  der Fernsicht gehem m t, blieb F e l b e r -  
m a  y e r  versehentlich einige Schritte  vor dem Zuge m it seiner 
Maschine stehen. F  c l b c r m  a t, e r  suchte n u n  die Maschine 
wieder in  G an g  zu bringen, jedoch e in igem al vergeblich. A ls 
die M aschine sich daun  in  Bew egung setzte, geschah dies m it 
solcher Wucht, daß e s  zu einem  ziemlich heftigen A nprall m it 
dem Zuge kam. B ei diesem A nprall w urde einiger M a te r ia l­
schaden ungerichtet sowie zwei im  Zuge befindliche Passagiere 
zu Boden geschleudert.

B ei der am  8. Oktober vor dem Bezirksgericht Leopold­
stadt stattgehabtcn H auptverhandlung  w urde über A n trag  des
V erteid igers D r. Gustav H a  r  p n c r  vom Bezirksrichter zu­
nächst konstatiert, daß nach Ansicht des V orstandes der S ta tio n  
P ra te rs te rn  n iem andes körperliche Sicherheit gefährdet w ar. 
D er V erteid iger verw ies fe rn e r au f die Aussage eines P assa ­
g iers dieses Zuges, eines gewissen H errn  R o s e n t a l ,  welcher 
gleichfalls bekundete, daß feine körperliche S icherheit nicht ge­
fährdet w ar.

A uf G ru n d  dieser A usführungen  des V erteidigers t r a t
der staatsanw altfchaflliche F u n k tio n är von seiner Anklage
z u r ü c k  und es m ußte der Richter infolgedessen m it einem  
F r e i s p r u c h  Vorgehen.

U nfall in der S ta t io n  S ch attau . I m  F rü h ja h r  dieses 
J a h r e s  ereignete sich in  der S ta t io n  S ch a ttau  ein U nfall. Nach 
Verschob e in iger W aggons m it e in e r a u s  sechs W aggons und 
e iner Lokomotive bestehenden W ag c n g a rn itu r  wollte der V er­
schiedet: die letzten zwei W agen abkuppeln; da die K uppelung 
gestreckt w ar, w ellte er, daß  von der M aschine ein „Rucker" 
gegeben w erde; zu  diesem Zweck t r a t  e r  heizerseits zwischen 
den W aggons h e rau s , rie f dem H eizer zu : „E in en  Rucker", 
gab m it der L a te rn e  das Zeichen „Zurück" und t r a t  w ieder 
zwischen die W agen h inein . D e r  H eizer, der den Z u ru f  nicht 
gehört und n u r  das Schwenken der S ig n a lla te rn e  gesehen 
h a tte , gab dem Lokom otivführer G ustav E ck l d as S ig n a l  a ls  
R ückw ärtssignal w eiter. Eckl setzte d a ra u f  die M aschine in 
G an g  und fu h r eine Strecke langsam  zurück. D e r  Verschieber 
g ing zwischen den W agen  m it, kam jedoch d ann  zwischen den 
R äd ern  zu F a ll, sechs W agen gingen über ihn hinweg, und 
erst a ls  sein K örper vor der Lokomotive lag , konnte der 
L okom otivführer, der durch d as  Schreien des Verunglückten 
aufm erksam  geworden Ivar, diese zum  S teh e»  b rin g en . D a  
der Verschieber zwischen den Schienen gelegen w ar, kam er 
m it geringfüg igen  Verletzungen davon.

W egen dieses V orfa lles h a tten  sich der L o k o m o t i v -  
f ü h r e r  E ck l sowie sein H eizer vor dem Bezirksgericht 
Z n a im  wegen U ebertre tung  des tj 432 zu  veran tw orten . Eckl, 
welcher durch D r . H a r p  n  e r  v e rtre ten  w a r , e rk lärte  sich nicht­
schuldig, da  er d a s  ihm  von dem H eizer überm itte lte  S ig n a l  
befolgt habe; dies entspreche seiner Vorschrift, da au f der 
F ü h rc rse ite  sich die R am pe befunden habe, so daß er ein 
direktes S ig n a l  nicht habe e rhalten  können. Eckls V erteid iger 
fü h rte  a n s , e in  Verschulden könne weder dem Lokom otivführer 
noch dem H eizer zugemessen w erden ; der U nfall sei vielm ehr 
d a ra u f  zurückzuführen, daß beim Vorschub kein VerschubS- 
le ite r  m itgew irk t habe, der die S ig n a le  hä tte  ü b e rm itte ln  
können. E s  fei sehr leicht erklärlich, daß au f sechs W agen­
längen  der Z u ru f  „ E in  Rucker" nicht gehört w erde; ein 
S ig n a l  „Rucker" existiere aber in den S ignalvo rsch riftcn  
nicht. W enn  sich bei den Bediensteten der Usus hcrausgeb ilde t 
habe, das S ig n a l  „Rucker" dadurch zu  erte ilen , daß die L atern e  
kürzer geschwenkt werde, so könne dem H eizer keine Schuld 
Leigemessen w erden, w enn er dieses in  seinen In s tru k tio n e n  
nicht en thaltene S ig n a l  falsch verstanden habe, z u m a l die 
G renze  zwischen dem kurzen und  lan g en  Schwenken eine viel 
zu  w enig feststehende sei. D e r H eizer h ä tte  a u s  u n m itte lb a re r  
Nähe, und zw ar mündlich, verständigt w erden müssen. D e r  vom 
Richter beigezogene Sachverständige bestätigte die Richtigkeit 
dieser A ngaben des V erteid igers, w o rau f d a s  Gericht in  S ta t t -  
gebung der A n träge  des V erteid igers s o w o h l E  ck l a l s  a u c h  
d e n  H e i z e r  v o n  d e r  A n k l a g e  f x c i f p r a c h .

O ientencrhöhung trotz Sachverständigengutachtens be­
züglich der E in b u ß e  an  E rw crbsfäh igkeit. D e r  O berkondukteur
der k. k. S ta a tsb a h n e u , A nton B I  ü  in e l e r li t t  im  J a h r e  1011 
in der S ta tio n  G oltsch-Jcnikau, a ls  er nach A nkunft in  dieser 
S ta t io n  den H ütte lw agcn  verließ, dadurch, daß e r  aus dem 
vereisten T r it tb re t t  ausrutschte und  rücklings über die W agen- 
stufcn fiel, einen U nfall. B lüm cl w a r  e inen  M om ent betäub t 
und  verspürte, _alä e r zu sich gekommen w ar, am  ganzen 
K örper heftige Schm erzen. Nichtsdestoweniger machte e r, da  er 
nicht gleich abgelöst w erden konnte, a u s  P flich te ifer fe ine  T o u r 
zu  Ende und m eldete sich erst am  nächsten T age  krank. Unge­
fä h r fü n f  Wochen m uß te  e r daö B e tt hü ten , dann  d u rfte  er 
noch län g ere  Z eit d a s  Z im m er nicht verlassen. Von dem U nfall 
w a r  bei ihm ein  N ervenleiden, d a s  sich in  heftigen Kopf­
schmerzen, Schlaflosigkeit und S chw indelanfällcn  äuß erte , 
zurückgeblieben. In fo lg e  seines Leidens konnte e r  seinen D ienst 
nicht w ieder an tre te n  und w urde nach A blauf eines Ja h re S  
pensioniert. D ie  Berufsgenossenschaftliche U nfallversicherungs­
an sta lt m aß  H e rrn  B lü m el nach Abschluß des H e ilverfah rens 
eine 54prozentige Diente m onatlicher K r. 132.81 zu  D iese R en te  
w urde ab 1. J u n i  1013 au f eine 36prozentige m onatlicher 
K r. 88’54 herabgesetzt. Gegen diesen Bescheid w urde durch 
D r .  H a r p n e r  die Klage beim  Schiedsgericht eingebracht. 
B ei der jüngst stattgehabten V erh an d lu n g  erk lärten  die Sach­
verständigen, daß sie die der 36prozcntigen R ente  entsprechende 
Schätzung e in e r 40prozentigen E in b u ß e  an  E rw erbsfäh igkeit 
dem G esundheitszustand  B lüm el«  entsprechend erachten; die 
F ra g e  jedoch, ob im Vergleich zu dem B efund, au f G ru n d  
dessen die 54prozentige R ente  zucrkann t w urde, eine Besserung 
e ingetre ten  sei, vernein ten  die Sachverständigen. D e r  A nstalts- 
V ertreter verlang te  eine Abw eisung der K laae m it der B e g rü n ­
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dung, daß die Höhe der R ente  seinerzeit zu erk an n t w urde, 
weil der U nfall noch kürzere Z eit zurücklag und infolgedessen 
die U nfallsfo lgen fü r  den K läg er empfindlicher gewesen seien 
a ls  jetzt, wo durch den Z e itab lau f schon eine gewisse G ew öh­
n u n g  e ingetre ten  sei. D e r  klügerische V e rtre te r  machte jedoch 
geltend, daß der Z e itab lau f a n  sich zu r Herabsetzung der R en te  
nicht hinreichend sei; der Z e itab lau f köüne n u r  eine B e g rü n ­
dung fü r  eine eventuell e ingetre tene Besserung des R e n tn e rs  
fe in ; diese Besserung sei jedoch nach dem G utachten der S ach ­
verständigen nicht eingetre ten , folglich habe B lüm cl Anspruch 
au f eine R ente , welche ihm  bei gleichem Z ustand seinerzeit 
zugcsprochen worden sei. D a s  Gericht schloß sich diesen A u s­
fü h ru n g en  ait und v e r u r t e i l t e  die beklagte A nstalt, H e rrn  
B lü m cl fü r  die Z eit vom 1. J u n i  1913 b is  30. Sep tem ber 
1913 eine Nachzahlung von K r. 177B8 und  vom 1. Oktober 
1913 an  eine 54prozentige R ente  m onatlicher K r. 132B1 zu 
bezahlen und die Prozeßkosten zu  ersetzen. I n  der B egründung  
hob der Vorsitzende, O berlandeSgerich tsrat D r . C a p ,  hervor, 
daß durch die frühere  Rentenbem essung B lü m el ein  Recht 
a u f  die 54prozentige R ente  erw orben habe; w enn die Anstalt 
m it e iner Herabsetzung vorgehe so müsse sie d a r tu n , daß durch 
irgendeinen  Um stand dieses blecht zum  T e il w enigstens ver- 
lo rengegangcn sei; dieser Nachweis sei der beklagten A nstalt 
nicht gelungen.

Streiflichter.
W ieder eilte deutschgelbe S ä u le  geborsten. I n  W e i p e r t  

hat sich, w ie das „Volksrecht" schreibt, der deutschgelbe B ah n ­
m eister H n  a  t e k zahlreiche Schw indeleien zum  Schaden der 
B ah n  durch F ä l s c h u n g e n  v o n  Z o l l q u i t t u n g e n  z u ­
s c h u l d e n  k o m m e n  l a s s e n .  A uf diese A rt „verdiente" 
sich H. manchen T ag  gegen 500 K r., welche dan n  in  Gesellschaft 
seines Gesinnungsgenossen G . v e rta n  w urden. D a s  w aren  
Nächte! E s w urde gespielt, getanzt, Lokale m it D am enbe­
dienung besucht, m it dem Auto gefahren, kurz und gut, alle 
L eute dachten, H. habe eine M illionenerbschaft angetre ten . 
Aber m it des Geschickes Mächten- ist kein ew 'ger B und zu  
flechten. M itte n  im  schönsten B etrieb beschwerte sich ein  Ab­
sender einer L adung Zollgut darüber, daß seine E m pfänger 
doppelt so v iel Nachnahme zu bezahlen hatten , a ls  sonst üblich 
w ar. N un  w a r  d as verbrecherische T reib en  m it einem  Schlag 
en tla rv t, unser T eu tone  machte sich a u f  die Socken und r iß  
a u s , aber nicht w eit, b is K rim a-N eudorf, d an n  kam e r  wieder 
und w urde in  den W eiperter A rrest gesteckt. Je tz t hofft e r  wohl, 
der Reichsbund werde ihm  einen tüchtigen Rechtsfreund bei­
stellen, d am it er freigesprochen w ird.

Z um  K apite l „D ienstvereinfachung". D a s  D efizit der 
S ta a tsb a h n e n  b rin g t die R egierung alljährlich gelegentlich der 
B udgetberatungen arg  in  V erlegenheit. Kom m erzielle und  ad­
m inistra tive  Fachleute der H andels-, In d u s tr ie -  u n d  F in a n z- 
ivelt rieten  zu e iner V erw altungsrcfo rm . D a s  E isen b ah n m in i­
sterium  holte d a rau fh in  zu einem  großen Z ug a u s . E s  ü b er­
schwemmte die L in ien  m it inspizierenden O rg an en , u m  sich 
durch deren Erhebungen eine G ru n d lag e  zu r vielversprechenden 
R eform  zu verschaffen. U n te r dem M o tto : „D ienstverein­
fachung" setzte die R eform  ein. Nachdem der exekutive D ienst 
eine V ereinfachung nicht v e rträg t, sondern im  G egenteil zu r 
W ahrung  der Sicherung fü r  Menschen und G u t an alo g  der 
Verdichtung und Beschleunigung des Verkehres eher kompli­
z ie rte r zu werden verspricht, m üßte der kommerzielle D ienst 
sowie der E xport- und W agendienst die R eform  über sich e r ­
gehen lassen. M ag  n u n  wirklich manches lleberflüssige abge­
schafft worden sein, mögen die In s tru k tio n en  auch w eniger 
engherzig sein, die N euerungen haben nicht annähernd  den 
S in n  erreicht, in  welchen die praktische dienstausübenden O r ­
gane sich die a lte n  Vorschriften zurechtgelegt hatten . D e r  u n ­
heimliche A pparat, der in n erh a lb  jeder einzelnen D irektion  
w ütet, E r la ß  au f E r la ß  h e rausg ib t und  durch Spezia lvero rd ­
nungen  jetzt die neuen w ie vorher die a lte n  In stru k tio n en  
um geht, dieser A pparat ist nicht zum  S tillstand  gebracht worden.

I n  den allerersten R eform bestrebungen w urde ganz be­
sonders der W agendienst u n te r  die Lupe genomm en. H ä tten  
die Reformbeflissenen doch einen Blick au f die S ü d b ah n  oder 
a u f  die bayrische, beziehungsweise die deutschen B ahnen  ge­
w orfen. Diese fü r  die S ta a tsb a h n  hauptsächlich in  Betracht 
kommenden N achbarbahnen w idm en dem W agendienst ein spe­
zielles Augenmerk. W ohl nicht zu ih rem  Nachteil. D e r W agen­
dienst ist tatsächlich fü r  das finanzielle E rgebn is e iner B ahn  
em inent wichtig. D ie  S ta a ts b a h n  gibt aber diesen D ienst preis, 
sie geht d a ran , die W agenw irtschaft den Anschlußbahnen zu 
überlassen! W aru m  überlassen denn die frem den B ah n en  diesen 
D ienst nicht der S ta a ts b a h n ?  D ie  S ta a ts b a h n  sollte d ie  von 
jeher praktischer angelegte W agenw irtschaft der vorerw ähnten  
B ahnen  nachahmen, a n s ta tt dieselbe im  eigenen W irkungskreis 
a u f  eigene F au st zu en tw erten . M it  einem  gew altigen S trich  
w urde das a lte  System  des W agendienstes vernichtend durch­
quert. D ie  W agenaufschreibungen w urden a ls  überflüssig ab­
geschafft. D ie  E videnzführung der W agen in  den M an u a len , 
die so verläßliche Uebersicht über den W ag en u m lau f bot, blieb 
a u f  die frem den W agen beschränkt. D ie  D a te n  fü r  die Ueber- 
gangs- und rückkehrenden W agen sind in  den Anschlußstationen 
den W agenauöw eisen zu entnehm en, ebenso seien fü r  die Ab- 
rolldaten a ller W agen die W agenausw etse m aßgebend. Ehe diese 
N euerungen  praktisch erprobt, unterzogen d ie D irektionen die 
S ta tio n e n , beziehungStveise die Bediensteten (in  diesem F a ll 
die W agenschreiber) einer hochnotpeinlichen Untersuchung a u f  
ih re  nunm ehrige dienstliche E n tlastung . R eduzierung  der a lten , 
notw endigen P ersonalstände  ivar die Folge. W ie sieht es aber 
tu  Wirklichkeit a u s ?  D ie  W agenausw eise erw eisen sich a ls  
G rund lage  fü r  die U ebergangs- beziehungsweise Schuldnach­
weise a ls  unzulänglich. E ntw eder beruht die Unvollkommenheit 
dieser Dokum ente, denen so viel B edeutung beigemessen w ird, 
a u f  schlechter Schulung des g e s a m t e n  in  Betracht kom m en­
den P e rso n a ls , oder es w ird der A usfertigung  nicht die nötige 
Aufmerksamkeit geschenkt. Tatsächlich werden die gröbsten 
F eh ler von der Z u g au sgangssta tion  bis in  die End- oder Auf- 
lösstation  geschleppt. Z w ei und m ehr Bedienstete haben d a ran  
gearbeitet und oft dabei der Ungeschickte den F le iß  des G eübten 
zunichte gemacht. A us den abgegriffenen, verwischten und durch 
K orrekturen  verstüm m elten oder durch Berschiebng der P a p ie r ­
teile  mehrfach überschriebenen Aufzeichnungen w ird  n iem and 
recht klug.

S o  geht denn wieder w ie anno  d azu m al der W agen­
schreiber den Zug en tlang , gleichviel, ob ankommend oder ab ­
gehend, und hott sich seine D a te n  selber. E s  ist der kürzere 
W eg a ls  hernach, w enn die Züge die S ta tio n  verlassen haben 
und e in  Augenschein ausgeschlossen ist, sich a u s  dem W agen» 
auSw eis die fü r  die m an n ig faltig en  A us- und Nachweise, R a p ­
porte .u n d  sonstigen Notizen notw endigen D a ten  h e rau sz u ­
suchen und hiebei größ ten teils wie der Ochs a n  den B erg zu 
gelangen. Unbeschreiblich vielseitig  erschweren a u ß e rd e m 'd e n  
W agendienst die Serienbezeichnungen der W agen der ver­
staatlichten L in ien  und die neue N um erierung  der W agen. 
F rü h e r  w ar a n  der N um m er des W agens dessen S e r ie  u n ­
zw eifelhaft erkennbar. D ie  N um m er ließ fe rn e r au f den R a u m ­
in h a lt  des W agen« schließen und  au f dessen T ragfähigkeit so­
wie ob derselbe b rem sb ar sei oder nicht. Heute ist zu r Fest­
stellung einer dieser Beschaffenheit die Besichtigung notwendig. 
Frem de W agen w aren  a n  ih rer B a u a r t  und a n  der A rt der 
Aufschriften von den S ta a tsb a h n w a g en  zu unterscheiden. W as
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dies fü r  die W agenaufschreibung bedeutet, wissen n u r  jene zu 
»werten, die diesem D ienst bei Regen und S in d ,  bei Nacht und 
K älte , jtu obliegen haben. Z u  allem  U ebersluß w urde in  jüngster 
Zeit die dem Fernverkehr vorsehende B ezettelim g der W agen 
nach „Richtbezirken" cingefiihrt. A l l e .  W a g e n ,  auch die n u r  
von e iner S ta t io n  z u r  anderen  S ta t io n  rollenden, muffen m it 
Nichtbezirkzettel beklebt werden. W er besorgt diese u m fan g ­
reiche A rbeit?  I n  den Anschlußstationen w iederum  der W agen­
schreiber. ES müssen aber vorher überzählige K rä fte  vorhanden 
gewesen sein, sollte auch dieses noch bew ältig t werden können. 
D aß  ist der S eg en  der D ienst Vereinfachung, wie er über die 
W agenschreiber niedergegangen ist. S ie  ist diesem Dienstzweig 
r in  W ürgengel geworden. E in e  w eitere Folge der V e rw a ltu n g s­
re fo rm  w a r  die n u n  erschienene P e rso n a ln o rm ieru n g , in  wel- 

|rt)er die e rw ü rg ten  D ienstpjsten bereits a ls  „reform iert" auf- 
|scheinen. S i e  ist das Werk e in e r Kommission, die eigens hiezu 
!au sg esan d t wurde, und  der S ta a tsb a h n v e rw a ltu n g  ein  schönes 
e t i i t f  Geld gekostet haben m ag. W as die A m tierung  dieser 
Kommission bei den Bediensteten fü r einen Eindruck erweckte, 
bleibt besser verschwiegen. E s  sei n u r  e rw ähn t, daß m an  ein 
sehr —  aber schon ein  sehr a n  D iszip lin  u n d  S u b o rd in a tio n  
gew ohnter E isenbahner sein m uß, um  sich eines m itleidigen 
Lächelns über diese Aktion erw ebren zu können. D a s  E is :n -  
b ahnm inisterium  und seine B e ra te r  können sich in  Einigkeit 
trösten au f einen E rfo lg  in  der V erw altungsrefo rm , so lange 
das Bestreben in  jenen H änden liegt, die es bisher über das 
Gewissen brachten, zweckdienliche, zeitgem äße R eform en zu 
unterlassen, oder es nicht besser verstanden.

D ie  Besetzung her f. f, B nhnsta tionsiim tcr auf Lokal- 
fcnhne«. D ie  S p a rw u t der V erw altung  der 1. k. österreichischen 
S ta a tsb a h n e n  macht sich in  allen D 'enstzw eigen und bei allen 
K ategorien  füh lbar. Doch daS Unglaublichste leistet m an  sich in 
der Besetzung der k. k. B abnstationSäm ter au f den im  S la a tv -  
bahnbetrieb stehenden Lokalbahnen. D o rt, wo früher ein v i a .  
tionsincistcr und e in  b is zwei S ta tio n sa rb e ite r  den D ienst ver­
sahen, mutz jetzt ein S ta tio n S d ten er den gesam ten D ienst allein 
bew ältigen. W ürde m an  sämtliche D ienstverrichtungen und 
O bliegenheiten eines solchen S ta tio n sd ie n e rs  aufzäh len , so 
w ürde m att die halbe Z eitung  hiezu benötigen. N u r w er in 
diesen D ienstzw eig eingeweiht ist, weiß, welche um fangreiche 
und oft kom plizierte A rbeit die L eitung  e ines B ahnstation?- 
am te« erfordert. N u r ein E ingew eihter w ird  erkennen, wie 
schamlos die V erw altu n g  der f. k. österreichischen S ta a tsb a h n e n  
gewisse D ienerkategorien  ausbcutc t. W eder T ite l  noch K a te ­
gorie, U niform  oder E n tlo h n u n g  ist m it den D ienstobliegen­
heiten eines S ta tio n sd ie n e rs  a ls  L eiter eines Bahnstation,?- 
am ie« vereinbar. E in  solcher. S ta tio n sd ie n e r  m uß dieselbe 
kommerzielle A rbeit leisten, a ls  w ie der B eam te a ls  V orstano 
e in e r M itte lsta tion . I m  R an g , in  der U niform ierung  und E n t ­
lohnung jedoch, steht er m it dem B ah n w ärte r  a u f  gleicher S tu fe . 
E in  S ta tio n sd ie n c r  a ls  L eiter n u r  halbw egs freq u en tie rte r 
S ta tio n e n  m uß von früh  bis spät in  die Nacht geistig arbeiten . 
D abei w ird  derselbe zn den niedrigsten und schwersten körper­
lichen D ienstverrichtungen Hcraitgcjzogcn. W artesäle , Kanzlei, 
M o rte  mutz er rein igen, halbe W agenladungen  entladen nnd 
alle S tückgüter a lle in  verladen, ohne daß dos Gelvicht dieser 
S tückgüter in  diesen S ta tio n e n  beschränkt w äre. I n  solchen 
S ta tio n e n , wo es fast unmöglich ist, daß  ein 3%om i den D ienst 
bew ältig t, wendet die L ta a tsb ah n v e rw a ltu n g  noch besondere 
M itte l  au , um  einen solchen a rm en  T eu fe l noch m ehr au s 
zupressen, indem  sie ihm  a n sta tt e ines A rbeiters ein  kleines 
Pauschale gibt. D e r  M a n n  m it seinem H ungerlohn mutz d a rau f 
eingehen. I n  solchen S ta tio n e n  m uß dann die ganze F am ilie  

'in ithelscn . Nicht selten siebt m an  bei den Zügen hochschwangere 
F ra u e n , die A us- und Z u lad u n g  besorgen. Halberwachsene 
K inder versehen den M agazinedienst. E s  ist dies ein S k an d a l, 
t.er seinesgleichen sucht. D ie  korrupteste P riv a tb a b n  hat solche 
Zustände nicht geduldet und eine f. f. S ta a tsb a h n v e rw a ltu n g  
schämt sich nicht, solche einzuführen. D ieser M a n n  im Lein 
w an d titte l m uß  dem Publikum  Dienste leisten, welche dasselbe 
n u r  von B eam ten  oder U n terbeam ten  zu verlangen  gewohnt ist. 
O ft schämt sich das P ublikum  selbst, einen so niedrig  gestellten 
Bediensteten fü r  solche D ienste in  Anspruch zu nehm en. V e r­
nünftige  L eute  bedauern  diesen M aNn, unvernünftige, machen 
sich lustig über die Erscheinung e in e r solchen A m tsperson. D er 
früher fü r  solche D ienstleistungen verwendete S ta tio n sd ie n e r 
besaß wenigstens dem P ublikum  gegenüber A u to ritä t. E r  ver­
sah Verkehrsdienst und w a r  m it einer seinen D ienstleistungen 
entsprechenden U niform  bete ilt. Auch konnte er seine Lage ver­
bessern, indem er nach Ablegung e in e r w eiteren P rü fu n g  zum 
S ta tio n sa u fse h e r  avancierte  u n d  eine größere S ta t io n  bekam. 
M a n  kann sich leicht verstellen, d aß  der dam alige D ien er m it 
e iner freudigeren S tim m u n g  seinen schweren D ienst v e rsab ^ a ls  
der heutige m o ra l i s c h  niedergedrückte, a ller Zukunft beraubte S t a  
tionSdicner. D ie  L eistungen des heutigen a ls  L eiter verwendeen 
S ta tio n sd ie n e rs  u n d  S ta tio n sa u fsc h e rs  entsprechen g a r nidht 
her P rü fungsvorsch rift, da dürfen und müssen die veran tw ori 
liclistcn Leistungen auch ohne P rü fu n g  ausg efü h rt werden. N u r 
w enn cs sich um  eine Besserstellung Handelt, kommt m an mit 
derselben. B ei einem  a u s  den verschiedenen M an ip u la tio n « - 
zweigen sich ergebenden Geldumsatz, welcher in manchen S t a ­
tionen m onatlich b is über 10.000 Kr. beträg t, w ird der a ls  
S ta tio n sd ie n e r  fungierende D ie n e r fü r  die richtige Verrechnung 
b is in  die kleinsten D e ta i ls  verantw ortlich  und  ersatzpflichtig 
gemacht. *

Schuld a n  diesen trau rig en  Zuständen tragen  in  erster 
L in ie  jene Bediensteten, welche durch ihre separatistischen 'Be­
strebungen die allgem eine O rg an isa tio n  in  lächerliche Katego- 
rienvereinchen zu zersp litte rn  versuchen. W enn ihnen auch dies 
n iem als  gelingen w ird, so w eiß die S ta a tsb a h n v e rw a ltu n g  doch, 
das; es u n te r  den S taatsb ab n b cd ien stc ten  In d iv id u e n  gibt, die 
stet) fite  Ju d a slö h n e  gegen die allgem eine O rg an isa tio n  ver­
w enden lassen. D iese verräterischen Judasse trifft mancher 
Fluch, daß viele B edienstete gleich S k laven  behandelt werden, 
datz oft unsägliches E lend  Über ganze F a m ilien  gebracht wurde, 
daß das m it vielen und  schweren O p fe rn  E rru n g en e  wieder ver­
loren  geht und  datz m an  selbst die gew ährleisteten Rechte der 
Bediensteten verhöhnt. Blicket n u r  ein  J a h r  zurück und ih r 
w erdet sehen, welche Verschlechterungen schon durchgeführt w u r ­
den und  welch w eitere noch geplant sind. E in  gutes Beispiel 
zeigt euch die tra u r ig e  L age der a l s  S ta tio n s le ite r  verwendeten 
S ta tio n sa n sseh e r und -D ien er. W enn m an  eine K ategorie m it 
so q u a lifiz ie rten  Leistungen so n ied rig  behandelt wie diese, so 
mutz dies ganz n a tu rg em äß  auch a u f  die anderen  K ategorien 
übergreifen . E s  müssen dan n  jene F ä lle  c in lre tcn , w ie sie in 
jüngster Z eit stattgefunden haben, daß m an  den U nterbeam ten 
sagt: E u re  A rbeit gleicht nicht der der B eam ten , sondern der der 
D iener. W ie sollen es fe ien er m it m in d erq u alifiz ie rte r L ei­
stung zum  U nterbeam ten  bringen, w enn die qualifiziertesten  
Leistungen so n iedrig  eingeschätzt w erden? W ie soll der U n te r­
beam te weiterkom m en, w enn m an  ihm  sagt, w as sie leisten, 
macht u n s  der S ta tio n sd ie n e r  auch? S ta tio n sd ie n e r, schließt 
euch fest a u  die O rg an isa tio n , die die In teressen  a lle r K atego­
r ie n  v e r tr itt  und auch die M acht besitzt, sie v ertre ten  zu  können. 
W as w ir  verlangen , kann der S ta a tsb a h n v e rw a ltu n g  keine 
Schwierigkeiten bereiten.

B on den M a u o z iitsb itn e r«  und L-descheinschreibcrn.
D er längste W interschlaf h a t sein E nde und  auch der der 
M ag azin sd ien er und  Ladescheinschrciber. D ie  M ag azinsd iener 
und  Ladescheinschreiber sind m it dem B ew ußtsein  erwacht, datz 
sie n u r  a u f  ih re  eigene K ra ft angew iesen sind, daß  sie durch 
ih re  einheitliche Geschlossenheit ih r Z ie l erreichen können. B is  
jetzt w iegten sich die beiden K ategorien  in  dem guten  G lauben , 
die l. k. S ta a tsb a h n v e rw a ltu n g  werde ihre D ienstleistungen
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gleich die der anderen  K ategorien  a ls  wichtige Faktoren in  
dem großen G anzen  eiitschätzen, wie c» sich auch tatsächlich ge­
bühren würde. D a  h a tten  sich die M agazin sd ien er und L ade­
scheinschreiber aber gew altig  geirrt. Diese, beiden K ategorien, 
welche ih ren  D ienst, in  dem gu ten  G lauben , m it e iner gewissen 
P räz is io n  und der größten A nstrengung ih re r physischen und 
geistigen K räfte  geleistet haben, sind zu der trau rig en  E r ­
kenntn is gekommen, daß sie die k. k. S ta a tsb a h n v c rw a ltu n g  fü r 
ganz nichtssagende. A utom aten  betrachtet. W ie v e rhält sich die 
Sache in  Wirklichkeit, sind diese B ediensteten in  W ahrheit so 
nu ll und nichts? W W ir verkennen die V eran tw o rtu n g  der beim 
Verkehr beschäftigten K ategorien nicht, w ir  wissen, daß sie selbst 
die V eran tw o rtu n g  über Menschenleben und klaglose Abwick­
lung  des Verkehres a u f  sich haben, Haben aber die M a g a z in s­
diener und Ladescheinschreiber, welche beide ein u n d  denselben 
D ienst leisten, keine V e ran tw o rtu n g ?  W ir behaupten, datz sie 
dieselbe tragen  w ie beim Verkehr. I n  S ta tio n e n , wo diese 
K ategorien  in  V erw endung stehen, kommen solche A rbeiten  vor, 
daß der M agazinsd iener oder Ladescheinschreiber auch fü r das 
Lehen seiner ihm zugeteilten  A rbeiter verantw ortlich  ist. E s 
ist doch gleich, ob der Mensch A rbeiter der B ah n  oder F ah rg ast 
der B ah n  ist. Menschenleben ist Menschenleben, und sind v ie l­
leicht bei den K ran arb e iten  noch keine Menschenleben gefordert 
w orden? G enug dieser Vergleiche, die Tatsachen sprechen dafür. 
W ie ve rh ä lt sich die Sache in  B ezug au f M a te r ia l  und  W ert­
schäden? W enn der M ag azin sd ien er oder Labcfcheiirschrcibcr die 
V erladung  oder überhaupt seinen D ienst nicht versteht und 
nicht au f alles bedacht ist, erwächst der k. f. S ta a tsb a h n v e r ­
w a ltu n g  durch feine U nkenntnis Schade. Machen nicht ge­
nügend Bedienstete dieser beiden K ategorien die D ienste eines 
M ag azinsau fsehers oder M eisters?  M u ß  derjenige, der diesen 
höheren D ienst leistet, auch die Kenntnisse dazu besitzen, und 
trä g t  er w eniger V e ran tw o rtu n g  wie der M eister oder A uf­
seher? I s t  es da nicht ein gerechtes V erlangen , von seiner Vor­
gesetzten Behörde besser beachtet zu w erden? D a ru m  w ird  die 
k. 1. S taa tsb ah iiltc rm aliim g  ersucht, die V erhältnisse dieser 
K ategorien besser zu betrachten und sie nach ih rer tatsächlichen 
D ienstleistung einzuschätzen. E in  lan g jäh rig e r Wunsch der 
beiden K ategorien  ist die Aufhebung der beiden Bediensteten» 
kategoricn und die einheitliche B en am u n g  a ls  V erladeaufseher, 
da doch beide K ategorien der gleichen D ienstleistung obliegen 
und m it Recht ihr D ienst a ls  Aufsichtsdienst bezeichnet werden 
kann. I n  Bezug au f die praktische D ienstleistung Hat gleich­
zeitig die k. k, w ta a tsh ah n v erw altu n g  dadurch die G a ran tie  
fü r eine richtige D ienstleistung, da doch alle Bediensteten dieser 
K ategorien, m it wenigen A usnahm en, a u s  dem S ta n d  der A r­
beiter hervorgegangen sind und  sich in  den langen Dicltst- 
jabrcti a ls  A rbeiter schon eine genügend,; P ra x is  erworben 
haben. A us allen diesen hier angeführten  G ründen  sind die 
beiden K ategorien  zn der Einsicht gekommen, daß es n u r  eine 
gerechte F o rderung  ist, ihre Lage zu verbessern, und das ist 
ihnen m ir möglich, wenn sie allgem ein in  der O rg an isation  
stehen, um  m it H ilfe der einheitlichen O rg an isa tio n  in  ihren 
Existenzbestxebungen E rfolge zu erringen.

«•in ((■tfritfifibnfrieß zwischen Oesterreich und U11 (tarn.
V or einigen T ag en  erschienen in der D irektion  der L taa tse isen - 
bahngcsellschaft ein H err, der sich a ls  D eleg ierte r der u n ­
garischen E isenbahnverw altung  vorstellte und die F orderung  
überbrachte, datz vom S o m n ierfah rp lan  1914 an  die A bfahrt 
des von W ien (W estbahnhof) täglich 11m 12 Uhr nach München 
abgehenden Zuges um  eine halbe S tu n d e  verschoben werden 
möge. D ie  Oesterreicher haben dem H errn  noch nicht m itgeteilt, 
ob sie geneigt seien, den Schnellzug wirklich um eine halbe 
S tu n d e  verschieben zu können, ja es ist noch ga r nicht in  V er­
handlungen über da« V erlangen  eingegangen worden. Trotz­
dem herrscht schon die heftigste M onfliftsftim m im g, bloß deshalb, 
weil die Forderung  nach Verschiebung der A bfahrt nicht ohne- 
w eiters bewilligt wurde.

D er um 12 Uhr vom W estbahnhof nach M ünchen und 
P a r i s  abgehende Schnellzug (es ist der O rientexpreßzug) spielt 
in der Eisenbahngeschichte Oesterreichs und U n g arn s schon seit 
einer Reihe von J a h re n  die Rolle eines Schm erzenskindes. D e r 
O riente,rpreßzug passiert au f seiner F a h r t  von K onstantinopel 
die. S ta d t  Budapest um  6 Uhr 50 M in u ten  frü h  und trifft um
11 Uhr 85 M in u ten  im W iener S taatS bahnhos eilt, w ird von h ier 
ans das Geleise der W estbahn geführt und fäh rt von da punkt
12 Uhr nach M ünchen und P a r i s  ab. D ie  Budapester haben n u n  
das Glück, über 'einen zw eiten Schnellzug »u verfügen, der 
m orgens um  7 Uhr 55 M in u ten  von ih rer «-tadt abgebt und 
um  12 Uhr 14 M in u ten  in W ien c in trifft. E s  bildet nun  den 
tiefsten Schm erz der ungarischen E isenbahnverw altung , daß die 
Herrschaften, die den O rienterpretzzug verschlafen und erst den 
nächsten, eine S tu n d e  spä ter von B udapest abgehenden Schnell 
zug bestiegen haben, von W ien a u s  nicht sofort ihre R eife nach 
M ünchen fortsetzen können, w eil der Orientexpretzzug von W ien 
eine V iertelstunde vor der A nkunft der Langschläfer abgeht. 
D ie U ngarn  w erfen den W ienern  vor, daß sie den O rien te rp reß  
zug absichtlich vorzeitig abfertigen . ltni die. durchreisenden B uda- 
pester in  W ien aufzuhalten , sie h ier zu lvutzcn, sie zu zwingen, 
in  einem  teu ren  W iener Hotel zit übernachten oder erst am 
Abend im  Schlafw agen nach M ünchen w eiterznfahren.

D ie  österreichische E isenbahnverw altung  hä lt diesen A n ­
griffen entgegen, datz erstens jeder, der von Budapest nach 
München fahren  wolle, ganz gut eine S tu n d e  früher anfstehen 
könne, zw eitens, daß noch nicht erhoben sei, ob wirklich so viele 
B udapester das B ed ü rfn is  e iner direkten Z ugsverb indung  nach 
M ünchen hätten , und d ritten s , datz W ien schließlich ein E isen ­
bahnknotenpunkt sei und datz es den W ienern  nicht passen 
könne, wenn a u f  e inm al von Schnellzügen Budapest-M ünetzen 
statt Budapest-W ien gesprochen werde. D a s  letzte A rgum ent Hat 
aber die U ngarn  doppelt in Harnisch gebracht und sie verlangen 
jetzt, datz täglich m indestens zwei von Budapest abgehende Züge 
eine direkte V erbindung m it M ünchen und P a r i s  bekommen 
und in  gleicher W eise zwei über W ien (nicht an s  W ien) nach 
Budapest kommende Züge direkten Anschlutz au s  P a r i s  und 
M ünchen erhalten .

D a rü b e r  w ird jetzt der Kam pf beginnen. D ie  O ester- 
reicher scheinen entschlossen, ihn u n te r  der Flagge des Prestige» 
und des Schutzes des Frem denverkehrs zu führen . W ie er enden 
w ird, ist ungew iß. Jed en fa lls  hat er bereite in wenig e rfreu ­
lichen Form en  begonnen. S o  h a t vor einigen T ag en  ein a ls  
offiziös bekanntes B udapester B la t t  gemeldet, datz die ungarische 
E isenbahnverw altung  die Zugvcrbindnng W ien-B udapest au f 
3y2 S tu n d e n  F ahrzeit verbessern wolle. D ie  U ngarn  h ä tten  schon 
alles getan, um  die Verbesserung zu ermöglichen, die indolenten 
Oefterrcicher seien aber a u f  ih re r  Strecke w ieder in  allem  zu­
rückgeblieben. Heber diese Z eitnngSm eldung w ar m an  bei 
unseren  leitenden E isenbahnstellen sehr e rs tau n t, denn m an  
Batte von der Absicht der U n g arn  zum  erstenm al au s  der Notiz 
K en n tn is  gewonnen. M a n  m ein te  aben, den U n g arn  stünde 
nichts im  Weg, schon m orgen in  3lA  S tu n d e n  nach W ien zu 
fahren . D ie  Strecke W ien-B udapest sei 240 K ilom eter, wovon 
gerade etliche 40 au f den österreichischen T e il  entfallen. W enn 
drüben alles in  O rdnung  sei, so w ürde auch eine V erspätung 
au f diesen 40 K ilom etern  die Beschleunigung nicht aufhalten .

Gelesene Nummern des „Eisenbahner" wirst 
man nicht weg, sondern gibt sie an Gegner 

und Indifferente weiter.
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Aus den Amtsblättern.
A erztlichc  B e h a n d lu n g  b r r  fro n tif i i jc n  O b c r b a u a r b c i t c r  

bei  d e r  Südbal> »-K rankc»kas> 'e .
M it dem E r la ß  vom 25. S ep tem b er 1008, N r. 1481, 

K r.-K . 08, w urde fü r  die kroatischen O b e rb au a rb e ite r  die 
B egünstigung geschaffen, daß sie im  Falle  der E rk rankung  in  
ih re  H eim at b e u rla u b t w erden d ü rfen  und d o rt von den 
A crztett D r . S ieg ln  und S zab o  in  P e rlak , und D r . B e la  W olf 
in  E sakathn rn  au f Kosten der Krankenkasse ärztliche 'Be­
h an d lu n g  finden können. M it dieser weitgehenden B eg ü n sti­
gung  sollte aber auch gleichzeitig citte. strenge K ontrolle  der 
tu t K rankenstand befindlichen kroatischen A rb e ite r erzielt 
w erden, da die E rfa h ru n g  gelehrt h a t, daß gerade, bei dieser 
G ruppe von A rb e ite rn  S im u la tio n e n  h äu fig e r a ls  sonst vorzu- 
fom mett pflegen. D ie  E rw a rtu n g , welche der Krankenkasseit- 
ausschutz in  diese E in fü h ru n g  gesetzt h a t, h a t sich leider in 
keiner D ichtung e rfü llt. D e r  Ausschuß der Krankenkasse h a t 
daher in  seiner S itzu n g  vom 24. J u l i  1913 nach reiflicher 
llcbcrlegung 1.111b im  E invernehm en m it der B audirek tion  den 
Beschluß gefaß t, die zugunsten der kroatischen O b e rb au a rb e ite r  
bestandenen A usnahm sbestim m ungen  w ieder aufzuheben und 
d as V e rh ä ltn is  zn beiden V e r tra u e n sä rz te n  in  U n g arn  zu 
lösen. D ieser Beschluß ist fü r  die kroatischen O b erbau  a rb e ite t 
insofern  von einschneidender B edeu tung , a ls  nu n m eh r auch 
ih r Anspruch au f freie  ärztliche B ehand lung , unentgeltlichen 
M cdikantentenbezug und  ans K rankengeld ausschließlich nach 
den a llgem einen N orm en des to ta tu ts  zu beu rte ilen  ist.

W ie w eit in  dieser Hinsicht die Rechte der M itg lieder' 
(natürlich  auch der kroatischen A rbeiter) e in e rse its  und die 
V erpflichtungen der Krankenkasse an d erse its  gehen, ist durch 
die B estim m ungen des tz 16 (Absätze 0, 10, 16 und 24) und 
des § 17, Absatz 1, unse res  nach dem Gesetz errichteten uni) 
von der Aufsichtsbehörde genehm igten «Statuts fest gelegt.

A u s diesen B estim m ungen geht folgende? he rv o r:
1. D ie  K affentn itg lieder T1abe.11 n u r  Anspruch a u f  die 

unentgeltliche B eh and lung  durch den B a h n a rz t, in  dessen 
D ienstrayon  sie i h r e n  W o h n s i t z  haben. N u r  Kassenm it- 
glicder, w e lc h e  a n  O r t e n  d o m i z i l i e r e n ,  fü r  die 
e in  B a h n a rz t n i c h t  bestellt ist, können im  F alle  der eigenen 
E rkrankung  die H ilfeleistung  eines frem den A rz tes aus 
Kosten der Krankenkasse, in  Anspruch nehm en.

A ls  D o m i z i l  (W 0 h 11. s i tz) e ines kroatischen O ber- 
b a u a rb e ite rs  ist vom S ta n d p u n k t der Krankenkasse n u r  der 
O r t  zu betrachten, a n  dem er a n l ä ß l i c h  s e i n e r  B  e- 
s ch ä  s t i 0 lt tt g i m g e s e l l s c h a f t l i c h e n  D  i e n  st s e i n e  
W  0 h it s t a t t e  ha t. D a  die kroatischen O b e rb au a rb e ite r  so­
nach fast a u sn a h m s lo s  i nt R  a >10 n  e i n e s  B a h n a r z t e  s  
dom izilieren , haben  sie m ir  Anspruch a u f  die B ehand lung  
durch den fü r  ihren  W ohnort zuständigen B a h n a rz t. D ie  
Krankenkasse ist olf.i nicht verpflichtet, frem därztliche B eh an d ­
lungskosten — ausgenom m en den F a ll  des § 16, Absatz 15, 
des S t a tu t s  (erste .Hilfe in dringenden F ä llen ) —  fü r  diese 
A rbeite r zn  bezahlen.

2 . D ie  Krankenkasse bezahlt n u r  jene M edikam ente, 
welche von einem  au f Kosten der Krankenkasse o rd in ierenden  
A rzt verschrieben w erden. S ie  ist daher auch n u r  verpflichtet, 
jene von den kroatischen A rb eite rn  bezogenen M edikam ente 
zu bezahlen, welche der u n te r  1 bezeichnet-: zuständige B ahn- 
a rz t  vero rdnet ha t.

ii. D ie  Z ah lu n g  des K ran$eii0elbc§ erfo lg t n u r  dann , 
wenn die län g e r a ls  drei T age dauernde  K rankheit vom 
B a h n a r z t  bestätigt w ird . D ie  Krankenkasse ist daher w eder 
berechtigt noch verpflichtet, im  F a lle  der E rk ran k u n g  e in ?*'1 
kroatischen A rb e ite rs  das K rankengeld au f G ru n d  eines p r iv a t­
ärztlichen Zeugnisses a lle in  zu liqu id ieren .

N u r dann , w enn der E rkrank te  a u ß e r h a l b  j e d e  8 i: 
b a h n ä r z t l i c h e n  R a  >, 0 n s  d o m i z i l i e r t ,  w ird  behufs 
E rso lgung  des K rankengeldes auch die B estä tigung  eines 
frem den A rz tes anerk an n t. D iese V oraussetzung d ü rfte  nach 
Absatz 1 bei einem  kroatischen O b e rb au a rb e ite r wohl kaum z u ­
treffen .

4. D ie  Krankenkasse ist berechtigt, erkrankten K assem nit- 
glicbcrti, welchen es an  der häuslichen P flege  m an g e lt oder 
bereit K rankheit es ü b erh au p t e rfo rdert, a n  S te lle  der freien  
ärztlichen B ehand lung  tiitd der notw endigen H e ilm itte l feilte 
K u r und  V erpflegung  in  einem  K rankenhaus nach der letzten 
Klasse zu gew ähren. D e r  E rkrankte verw irkt ben Anspruch au f 
die freie  ärztliche B eh and lung  und den ltnengeltlichcn M edi- 
kantentenbezug, w enn e r  der D isposition  der Krankenkasse, be­
ziehungsw eise des B a h n a rz te s , sich in  S p ita lsp fle g e  zu be­
geben, nicht nachkommt.

F ü r  die praktische A nw endung der obigen Leitsätze a u f  
die kroatischen O b e rb au a rb e ite r  w u rd en  folgende W eisungen 
erlassen:

h) Kroatische A rbeiter, welche am  D ien st-(D o m iz tl-)o rt 
erkranken, sind nicht in  die H eim at zn b eu rlauben , sondern 
dem zusländgen B a h n a rz t z u r  B eh and lung  zu überw eisen. D ie  
H erren  B a b n ärz te  e rh a lten  u n te r  einem  den A u ftrag , diese 
A rb e ite r entw eder selbst zu behandeln oder, w enn dies m it 
Rücksicht a u f  die U nterkünftsvcrhältn isse  oder die A rt der 
K rankheit nicht tunlich ist, in ein K rankenhaus zu überw eisen. 
Kom m t der K ra u te  der W eisung, sich in  S p ita lsp fle g e  zu  be­
geben, nicht nach oder begibt er sich in  feine H eim at, so geht 
e r des Anspruches au f freie  ärztliche B eh and lung  und  u n e n t­
geltlichen M editam en tenbezug  verlustig . D a s  K rankengeld e r ­
h ä lt  er in diesen F ä llen  n u r  dann , w enn und insolattge ihn 
der z u  st ii 11 d i g c B a h n a r z t  a ls  krank und a rb e itsu n fäh ig  
anerkennt. E in  p riva tärz tlich es Z eu g n is  a lle in  genügt nicht 
z u r  E rfo lg u n g  des K rankengeldes;

b) kroatische A rbeite r, welche w ährend  ih res  U rlau b es  
in  der H e im at erkranken, haben, sofern sie sich nicht in  d ie B e ­
hand lu n g  i h r e s  z u s t ä n d i g e n  B a h n a r z t e s  begeben, 
die A uslagen  fü r  A rzt und M edikam ente ohne Anspruch au f 
Ersatz a u s  eigenen M itte ln  zu bestreiten. D a s  K rankengeld 
e rh a lten  sie, w enn  und insolange sie von dem z u s t ä n d i g e n  
B  a  h n  a r  z t, dem auch fü r  solche A rb e ite r e in  K rankenzettel 
zu  übersenden ist, a ls  krank und a rb e itsu n fäh ig  an erk an n t 
werden. Auch in  diesen F ä llen  genügt ein p rivatärztliches 
Z eu g n is  a l l e i n  n i c h t  zu r E rla n g u n g  des K rankengeldes;

c) privatärztliche Zeugnisse, welche, von kroatischen A r­
b e ite rn , die nicht in  bahnärzllicher B eh an d lu n g  stehen, einge­
sendet w erden, sind dem zuständige» B a h n a rz t zu ü b erm itte ln , 
dem eS überlassen b leib t, zu  entscheiden, ob er aus G ru n d  dieses 
Zeugnisses die nach Absatz 3 zu r L iqu id ieru n g  deS K ranken­
geldes erforderliche B estätigung  zu e rte ilen  verm ag oder nicht;

d) au f jene kroatischen O b erb au a rb e ite r , welche sich 
derzeit in  ih rer H e im at im  K rankenstand befinden, haben die 
sub  b) nnd c) an g efü h rten  B estim m ungen sinngem äß A n ­
w endung zn finden. D iese A rbe ite r wollen S ie  aber s o f o r t  
hievon in  K en n tn is  setze».

D ie  obigen. V erfügungen  bedingen auch einige M a ß ­
nahm en ad m in istra tiv er N a t u r . - I n  dieser Hinsicht w erden die 
H erren  S ek tionsvorstände angew iesen:

1. Kroatische A rb e ite r in  den K rankenzette ln  und 
K rankcngeldzahlttiigslisiei! stets a ls  solche kenntlich zu  machen.

2. Am 26. jeden M o n a ts  dein B u re a u  fü r  Kranken» 
und  U nfallversicherung u n te r  B enützung der zuliegenden 
Drucksorte „A " jene kroatischen A rb e ite r n a m h a ft zu  machen, 
welche |

n) der W eisung des B a h n a rz te s , in  ein S p i ta l  zn gehen, 
nicht uachgekommen sind;

b) im K rankheitszustand in ihre H eim at abgereist, und
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c) w ährend des U rlau b es  in  bei- H eim at erkrankt sind.
8. Ilm  26. jeden M o natö  dem B u re a u  fü r  K ranken- 

und Unfallversicherung u n te r  B enützung der zulegenden Druck­
sorte „B " n titzu te ilen , welche kroatischen A rbeite r in  der abge­
lau fenen  V errechnungsperiode wegen e ines im  D ienst e r ­
litten en  U nfa lls  im  K rankenstand g eführt w orden sind und  ob 
sowie fü r  welche Z eit sie vom zuständigen B a h n a rz t a ls  krank 
und a rb e itsu n fäh ig  an erk an n t w orden sind.

S ä m t l i c h e  V e r f ü g u n g e n  t r e t e n  s o f o r t  i n  
K r a f t .

W ir  ersuchen die H erren  Sektionsvorstände, diesen E r ­
laß  den kroatischen O b crb au a rb e ite rn , insoweit cS zu ih rer 
In fo rm a tio n  notw endig ist, zu r K en n tn is  zu b ringen.

.W ien , am  10, August 1018.
F ü r  den Ausschuß: 

D e r  O b m an n :
P  r a  s ch n i k e r.

A n  s ä m t l i c h e  H e r r e n  B a h n ä r z t e k
W ir  ü b e rm itte ln  I h n e n  in  der A nlage eine Abschrift 

des u n te r  einem  an  sämtliche B ahncrhaltungösek tioncn  e rg an ­
genen E rlasses, betreffend die A ufhebung der fü r  die kroatischen 
O b e rb au a rb e ite r  im  E rk rankungsfa lle  bestehenden A usnahm S- 
bcstim m ungen sowie die A uflösung des V erhältn isses zu den 
ungarischen V c rtra u e n ä rz te n  D r. S ieg m u n d  S z a b a  in  P e rlak  
und D r. B e la  W olf in  C sakathurn.

W ie S ie  a u s  diesem E rlas; entnehm en, haben die 
H erren  Sektionsvorstände den A u ftrag  e rhalten , die k roa ti­
schen O b crb au a rb e ite r  im  E rk ran k u n g sfa ll nicht m ehr in  die 
H eim at zu beu rlau b en , sondern dem zuständigen B ah n arz t 
zu r B eh and lung  zu überw eisen. Lassen die U nterkunftSver- 
bältnisse des E rkrank ten  oder die A rt der K rankheit eine 
häusliche B eh and lung  nicht zu, so h a t der B a h n a rz t die A b­
gabe des P a tie n te n  in  S p ita lsp fle g e  zu  verfügen. W eigert sich 
dieser, der bahnärztlichen V erfügung  Folge zu leisten, so geht 
er des Anspruches a u f  fre ie  ärztliche B eh and lung  und den 
unentgeltlichen M edikam entcnbezug verlustig.

E in  kroatischer A rbeiter, der im  K rankheitsfa ll i n  seine 
H e im at, abreist oder m ährend seines U rlau b es in der H eim at 
erkrankt, e rh ä lt, wie S ie  a u s  dem inliegenden E r la ß  .en t-, 
nehm en wollen, ein Krankengeld n u r  dau n , w e n n  e r  v o n  
s e i n e m  z u st ä  n d i g e n  B a h n a r z t  a l s  k r a n k  u n d .  
a r b e i t s u n f ä h i g  a n e r k a n n t  w i r  d. E in  p riv at- 
ärztliches Z eu g n is  a l l e i n  genügt nicht zu r E rfo lg u n g  des 
sirankengcldes. D en  H erren  B a h n ärz ten  m uh  es überlassen 
^»leiben, zu entscheide», ob sie au f G ru n d  eines solchen Z eug­
nisses die nach obigem zu r L iqu id ieru n g  eines Krankengeldes 
erforderliche B estätigung  zu e rte ilen  vermögen oder nicht.

J e d e r  krank gemeldete kroatische O b e rb au a rb e ite r  ist 
a ls  solcher erkenntlich in  den ärztlichen M o n a tS rap p o rt a u f- 
zunchm en. S te h t er nicht in B ehand lung  des B ah n arz te s , so 
ist dies im  R ap p o rt ersichtlich zu mache».

W  i c n, im  August 1018.
D e r O b m a n n : P r a s c h n i k e r .

Gleichzeitige Verrechnung von D iä ten  oder Zehrgeldern 
und des PauschalS fü r Lokomotivprobcfahrten. Nachstehender 
E rla ß  w urde vom E iscnbahnm inistcrium  m it 1. Septem ber 
1013, Z ah l 28417/4 auSgegebcn:

„Ueber die gestellte A nfrage, ob eine D iä t, welche einem  
Bediensteten fü r eine zum  Zweck von E rhebungen u n te r ­
nom m ene D ienstreise gebührt, die A ufrechnung von Pauscha­
lien fü r Lolom otivprobefahrten, die innerhalb  deS gleichen 
L lstündigen Z e itrau m es unternom m en w erden, ausschließt oder 
ob ein Bediensteter fü r  eine am  Nachm ittag un ternom m ene 
P rob efah rt daS Pauschale und fü r eine u n m itte lb a r nach der­
selben un ternom m ene D ienstreise, welche ihn sieben Nacht­
stunden vom D om izilort fe rnhält, überdies eine volle D iä t  ver­
rechnen kann, wird der k. k. S taatS bahnd irek tion  eröffnet, daß 
die bestehenden Gcbührei,Vorschriften den Bezug des in  F rage  
stehenden Pauschal® fü r  P ro b efah rten  und von D iä ten , be­
ziehungsweise Zehrgeldern innerhalb  eines 24stündigen Z eit­
rau m es nicht ausschließcn.

D ie  Verrechnung des Pauschal® fü r P robefah rten  und 
von D iä te n , beziehungsweise Zehrgeldern m uß jedoch in  dem 
F a ll fü r  unzulässig bezeichnet werden, wenn die P ro b efah rt 
und die nach oder vor derselben un ternom m ene D ienstreise 
innerhalb  ein und derselben dienstlichen Abwesenheit vom 
S ta tio n s o r t  fallen w ürden, w eil sich der Anspruch a u f  D iä ten , 
beziehungsweise Zehrgelder nach der D a u e r  dieser dienstlichen 
Abwesenheit vom S ta tio u s o r t  richtet und das Pauschale fü r 
P ro b efah rten  überhaupt n u r  dann in  F rag e  kommen kann, 
w enn wegen zu kurzer Abwesenheit vom D ienstort D iä te n  oder 
Zehrgelder nicht gebühren.

E in  Anspruch au f das Pauschale fü r  P ro b efah rten  und 
au f D iä te n , beziehungsweise Zehrgelder kann daher n u r  in  dem 
F a ll erhoben w erden, w enn die P rob efah rt und  die D ienst-, 
reise durch eine Unterbrechung der Abwesenheit von; D om izil 
ge tren n t sind.

E ine Unterbrechung der Abwesenheit vom D om izil im  
S in n e  des § 71 der D ienstordnung liegt aber nach den B e­
stim m ungen des Erlasses vom 17. M a i 1012, Z. 64.004 ex  1009, 
jedoch insbesondere dann  nicht vor, w enn die D om izilstatiyn  
w ährend der F a h r t m it einem  durchgehenden Zug b erührt w ird 
und sich der A ufen thalt in  der D om izilstation  n u r  a u f  den 
no rm alen  Z u g sau fen th a lt erstreckt oder lucim in  der Domizik- 
station nach A nkunft eines Zuges n u r  a u s  dem G ru n d  A uf­
en tha lt genom m en w ird, u m  die A bfährt eines Anschlutzzuges 
abzuw arten .

Auch m üßte den B ediensteten im  S in n e  der Bestim ­
m ungen de® letztzitierten Erlasses die A nw eisung des PauschalS 
fü r  P robefah rten  beziehungsweise von D iä te n  oder Zehrgeldern 
versagt werden, w enn die Unterbrechung der Abwesenheit vom 
D om izil beziehungsweise die Rückkehr in  die D om izilstation  
n u r  zu dem Zweck vorgenom m en w ürde, u m  hiedurch den V er­
dienst a n  R eifegebühren zu erhöhen.

F ü r  den k. k. E isenbahnm inister: 
R udel m . p.

Korrespondenzen.
G raz . (2t u s  d e m  S ü d b a h n  h e i z h a u  S.) I m  

G raze r S ü d b ah n h e izh au s ist noch im m er die a lte  G epflogen­
heit vorherrschend, daß  d as  H eizpersonal die Kleiderkisten von 
e iner Lokomotive zu r anderen  trag en  mutz. D iese schwer­
fällige, längst veralte te  Unsitte herrscht nicht m ehr in  allen 
H eizhäusern  der S ü d b a h n , sondern besteht n u r  m ehr —  fast 
a u sn a h m slo s  —  in  G raz. D ie  V e rtra u e n sm ä n n e r  haben sich 
zw ar schon längst redlich bem üht, die Heizer hievon zu  entlasten  
und  haben zu  diesem Zweck w iederholt beim  B etriebsinspek- 
to ra t  G ra z  wie .auch bei ih re r  Fachdirektion vorgesprochen, 
m an  möge hiezu ein p a a r  L eute  bestellen, die bas Ueber» 
trag en  der Kisten besorgen. Und da m ein ten  die H e rren  beim 
Jn sp ek to ra t, tvenn die V e rtra u e n sm ä n n e r  in  der Lage sind, 
n u r  ein einziges H eizhaus a u f  der S ü d b a h n  n a m h a ft zu 
machen, in  welchem die Heizer von dieser Aufgabe enthoben 
sind, so w erden sie cs sofort auch e in führen . D ie  V e r tra u e n s ­
m än n e r  w aren  aber in  der glücklichen Lage, nicht n u r  ein 
solches H eizhaus n am h aft zu machen, sondern eine ganze 
Reihe, u n te r  anderen  die H eizhäuser Innsb ruck , Bozen, T rie ft
u. f. w. Leider ist das Gramer Jnspek to ra t dem guten  Beispiel 
dieser H eizhäuser b is derzeit noch nicht gefolgt, trotzdem das 
K istentragen vor kurzem ein O p fe r gefordert ha t. D a ß  sich die

.»Der Eisenbahner.-

H erren  beim g rü n en  Tisch vielleicht jetzt entschließen werden, 
m it dem vera lte ten  System  zu brechen, ist kaum  anzunehm en. 
D e r  verunglückte Heizer ist ja  nicht tot, er h a t sich bloß das 
B ein  gebrochen, und b as  kann die H erren  nicht aufrege». 
Uneingeweihte d ü rften  da offenbar die F rag e  au fw erfen , w as 
denn eigentlich an  den K iften tragen  ga r so schwerfälliges 
d a ra n  ist, daß ein solches L am ento  geschlagen w ird. Und da 
m uß gesagt werden, daß speziell in  G raz , in  der ausgedehnten  
S ta tio n , sehr vieles d a ran  h äng t. D em  Heizer ra u b t daS 
U ebertragcn der Kiste in  vielen F ä llen  eine volle halbe S tu n d e  
von seiner R uhezeit, weil er dieselbe zumindest im  halben 
B ahnhof herumschleppen m uß, bevor er sie au f den richtigen 
P la tz  b rin g t. E r  m uß die Kisten über viele Geleise trag en , die 
ihm  eigentlich zu betre ten  verboten sind. E r  kann nicht nach 
links und nicht nach rechts oder nach v o rw ä rts  schauen, weil 
er m it der Kiste am  Rücken oder au f der S ch u lte r in  ge­
beugter S te llu n g  die Geleise überschreiten mutz, wobei er 
im m er in  G efah r schwebt, ü b erfah ren  zu w erden, und endlich 
mutz er diese Last schleppen, w enn er von seiner D iensttour 
ohnedies schon to ta l e rm üdet und  abgerackcrt ist. D a rü b e r 
scheinen selbst die H erren  Fachm änner noch nie nachgedacht zu 
haben, sonst h ä tte n  sie das System  wohl schon längst än d ern  
müssen. Freilich sind hiezu w ieder ein oder g a r zwei Leute 
m ehr notw endig, und d as  w ürde den Geldsack e in igerm aßen 
in  Anspruch nehmen, w as sic ab er zu verh indern  berufen  sind. 
E ine w eitere  F ra g e  ist wohl die, ob diese Kistenschlepperei von 
einer Lokomotive z u r  anderen  üb erh au p t notw endig ist. Leider 
fehlt den a lten  H erren , die d as große W o rt füh ren , die K en n t­
n is  der m odernen Technik fast vollständig, und  deshalb w ird  
auch a n  den a lten  versau ten  E inrichtungen nicht g e rü tte lt. 
E in  O p fe r h a t n u n  das Kisten tragen  gefordert und m an  w ird 
n u n  sehen, ob es die m aßgebenden Faktoren  d a rau f  ankom m en 
lassen, das; noch w eitere O p fe r fallen. D ie  G cneralinspektion  
a ls  Aufsichtsbehörde, deren P flich t es eigentlich w äre, fü r  die 
Sicherheit zu forgen, dam it Unfälle h in tangehalten  werden, 
zeigt h ie fü r w enig V erständnis und richtet ih r Augenm erk n u r  
a u f  glänzende M essingbestandteile. D a s  ist bas ganze Um 
und Aus dieser Behörde, und cs ist dies auch begreiflich, weil 
m an  dies von der ersten Klasse a u s  sehen kann. I n  den Heiz­
häu se rn  Umschau h a lten , tvic da  die D inge stehen, ist ih r zu 
beschwerlich, dies überläß t sie den hiezu berufenen O rganen  
der B ah n v erw altu u g , und diese wieder wissen, daß sie keine 
Kontrolle h in te r  sich haben und scheren sich um  all daS nicht, 
w as den Bediensteten G efah r b ringen kann. O b das Kisten« 
schleppen in  absehbarer Z eit eine A enderung erfah ren  w ird , 
ist schwer vorauszusagen ; daß sich aber die H eizer d ies fü r  
ewige Z eiten  nicht aufhalsen  lassen, kann W ohl'gesagt werden.

Villach. ( G r o ß e  A u f r e g u n g . j  Am 24. S ep tem ber 
gab cs in  der S ta tio n  V illach-Hauptbahnhof große A ufregung. 
Ueber angeblichen dienstlichen A u ftrag  des B etriebsiuspektorats 
K lag en fu rt sollte Bei Z ug 1008 ein  großes Coupä zw eiter Klaffe 
reserv iert w erden, um  den beim  B etriebsinspek to ra t K lagen­
fu r t  zugeteilten  A djunkten S t e l z e r ,  welcher m it streng ver­
trau lichen  Amtsschreiben nach W ien in s  M in isteriu m  zu reisen 
hä tte , aufzunehm en. D a  n u n  bei der Z u g sg a rn itu r  bei den 
direkten W iener W age» keine Coupöwagen vorhanden sind und 
nicht e inm al ein D am encoupö zw eiter Klasse reserv iert w erden 
kann, weil die G a r n i tu r  a u s  zwei großen A. B . a u  m it offenen 
Ilb te ilen  bestand, so m u ß ten  die K ondukteure erk lären , daß 
m it Rücksicht aus diese Um stände eine derartig e  R eservierung 
nicht durchführbar fei. D urch diese E rk lä ru n g  stieg die A uf­
regung  a u fs  höchste. Doch u n te r  diesen V erhältnissen w ar an  
der tenchlagc beim  besten W illen  nichts zu ändern. B ei der 
A nkunft in  K lag en fu rt w arte te  m an  m it erhöhter A ufm erk­
samkeit au f den geheim en S en dbo ten , der m it den strengver­
traulichen Schreiben in  der verlöteten und versiegelten Akten­
tasche das nicht vorhandene separate Abteil iu c o g n ito  besetzen 
sollte. Doch welche E nttäuschung! An S te lle  des iu c o g n ito  
reisenden Attaches S t e l z e r  erschien d ic j f m u  und das K ind, 
dann  der H und und  zuletzt H err Adjunkt s t e l z  e r ,  um  einen 
A usflug  m it Hund und F am ilie  nach B leiburg  zu machen. DaS 
P e rso n a l w ar ob dieser Ileberraschung einfach paff. Erst dieser 
R um m el, dann  diese Fopperei. D ieses ungeheuerliche M anöver 
ist eine m aßlose Ucbcrhebung eines U eberspa,inten oder eine 
Köpenickiade letzter A uflage. Um den ganzen .A ppara t der. B ahn  
in  Bew egung zu setzen, braucht bloß ein llebergeschnappter 
die A u to ritä t des Jn spek to ra ts zu m ißbrauchen, um  fü r  seinen 
H und eine dreiviertclstündige angenehm e B ah n fah rt in  einem 
Abteil zw eiter Klasse zu erhaschen.

Vielleicht träg t die Schilderung des V orfalles dazu bei, 
daß das B etriebsinspektorat den un tergeordneten  B eam ten  
S t e l z e r  belehrt, wie er sich in  Z ukunft u m  einen fü r  ihn 
gebührenden P latz im  Zug 1008 zu bewerben hat.

B ilin . ( A u s  e i n e r  k l e i n e n  S t a t i o n . )  S e i t  1008 
ist m it der S ta tio n s le itu n g  der Personcnhaltestelle B i l i n -  
S  a u e r  b r  u n  n der S ia tio iiSm eister O tto m ar S e i d l  be­
tra u t. E r und  seine F ra u  standen m it zwei W ächtern der 
S ta tio n  a ls  Angeklagte vor dem Bezirksgericht B ili» . Nach der 
Anklageschrift w aren  21 B re tte r, ein  T ü rflü g e l, K anthölzer, 
ein durchwehtes Blech, Wäschestangen, Nelken, T u lpen . S ta n g e n  
fü r  Rasenstücke, Holz fü r  einen Schraubstock. B ierg läser und 
zehn Rasenstücke gestohlen worden. S e id l soll vier Kaninchen 
geschossen haben und er w ar auch wegen unbefugten  W affen- 
trag en s angeklagt. D ie  gestohlenen B lu m en  wurden zu r V er­
schönerung der S ta tio n , das Holz zum  B a u  eines HüHner- 
ftalles verwendet. D e r  M itangeklagte W ächter M  ü  ck l gestand, 
das Holz vom Depotplatz der B ilin e r  B runnendirek tion  ge­
nom m en zu haben, u n d  er behauptete, dies im A u ftrag  des 
S ta tio n s le ite rs  S e i d l  getan  zu haben. Ebenso veran tw ortete  
sich der zweite M itangeklagte W ächter n am en s O l i v e r i u S .  
S e i d l  bestritt, daß er den A uftrag  zu diesen D iebstählen ge­
geben habe; er habe angenom m en, daß die verwendeten B alken 
E igen tum  der B ahnerhaltungssektion  seien ( a l s  w e n n  e r  
ü b e r  d i e s e »  H o l z  z u  v e r f ü g e n  h ä t t e ) ,  und  w ies 
Rechnungen über gekauftes Holz und B re tte r  vor. I m  L aufe  
des V erfahrens beglich er der B runnendirek tion  den au f ihn 
entfallenden T e il der Schadenssum m «. B on den W ächtern 
nahm  die B runnendirek tion  die Schadensgutm achung n i c h t  a n  
und sie schloß sich auch dem S tra fv e rfa h ren , a b e r  n u r  d e n  
b e i d e n  W ä c h t e r n  g e g e n ü b e r  a» . D e r  frühere 
S ta tio n s le ite r  stellte dem W ächter M  ü  ck l das beste Z eugnis 
betreffs des gem einsam  durch sieben J a h r e  verrichteten D ienstes 
au s . D e r V erteidiger M  ü ck l 8 hob hervor, daß M  ü ck l 
k e i n e r l e i  N u t z e n  bei den D iebstählen hatte  und diese n u r  
u n te rn ah m , um  sich nicht Sekkaturen  durch seinen Vorge­
setzten auszusetzen. E s  w urden M  ü ck l zu 14 T ag en  und 
O l i v e r i u S  zu  sechs T agen  Arrest ve ru rte ilt. S e i d l  und 
seine F ra u  w u r d e n  f r e i g e s p r o c h e n .  Sow ohl gegen 
die V eru rte ilu n g en  a ls  auch gegen den Freispruch S e i d l s  
w urden B eru fungen  angem eldet. D iese G erichtsverhandlung ist 
sehr lehrreich. ES sind lau te r  Christlichsoziale, um  die es sich 
da handelt, und m an  kann sehen, wie w eit m an  es m it Liebe­
dienerei u n te r  Um ständen bringen kann. D ie  Sache ist auch 
lehrreich d a fü r, wie derartige D inge kleinen Bediensteten u n d  
S ta tio n s le ite rn  auszugehcn pflegen.

Villach. I m m e r  w iederholen sich die F ä lle , daß in  den 
kleinen S ta tio n e n  gewisse Vorgesetzte die Untergebenen a ls  
Pfeifendeckel u n d  Dienstmädchen vertuenden. I n  der S ta tio n  
Ledenitzen w ird der S ta tio n sd ie n e r vom U nterbeam ten 
C a  y n  k a , der dort a ls  S ta tio n s le ite r  fun g iert, direkt zum  
Dienstmädchen degradiert. D urch den Um stand, daß der 
S ta tio n sa rb e ite r  der F ra u  des S ta tio n s le ite r s  L a y n k a  
jederzeit zu r V erfügung stehen m uß, kann e r  feinen dienstlichen 
O bliegenheiten nicht voll u n d  ganz Nachkommen. Selbstver. 
stündlich müssen dessen dienstliche A rbeiten von anderen  be­
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sorgt werden. D er S ta tio n s le ite r  C a y n k a  kom m andiert 
daher den Weichensteller, daß er auch jene A rbeiten  zu ver­
richten habe, die der anderw eitig  beschäftigte S ta tio n ö a rb e ite r  
nicht besorgen konnte, da er in  der Küche der F ra u  C a y n k a  
beschäftigt ist. D e r W eichensteller m uß wohl oder übel diesem 
sonderbaren A uftrag  Nachkommen o h n e  j e d e  R ü c k s i c h t  
a u f  s e i n e  d i e n s t l i c h e n  O b l i e g e n h e i t e n ,  da der 
S ta tio n s le ite r  m it Anzeigen und  S t r a f e n  sofort bei der H and 
ist. W ie ungerecht der S ta tio n s le ite r  die Weichensteller bc- 
handelt, zeigt folgender F a ll:  E in  Weichensteller wollte nicht 
dulden, daß P riva tpersonen  den B ahnkörper a ls  Fußw eg be­
nützen und  berief sich hiebei au f die diesbezüglichen V o r­
schriften. S ta tio n s le ite r  C a y n k a  belohnte den umsichtigen 
Weichensteller m it einer anständigen P o rtio n  G robheiten und 
drohte im  W iederholungsfall m it 6 Kr. G eldstrafe. W ahrschein­
lich besteht fü r  C a y n k a  eine besondere In s tru k tio n . E in  
zw eiter F a ll: D er Bahnbedienstete R e t z m a n n  hat im  
heurigen J a h r  fü r eine P a r te i  acht W aggon Schleifholz ver­
laden. D ie  P a r te i  mutzte fü r die V erladung  dieser acht W aggon 
Kr. 98'36 zahlen, wovon R e ß m a n n  a ls  V erlader nicht ein­
m al die H älfte  ausbezah lt erhielt. Wo die größere H älfte  dieses 
B etrages hingekommen ist, wissen w ir nicht. Anläßlich solcher 
V erladungen  werden von den P a rte ie n  fü r  die A rbeiter be­
stimm te T rinkgelder gegeben. W o diese T rinkgelder hinsließen, 
weiß vielleicht n u r  H err C a y n k a .

D a  n u n  zum  w iederholtenm al von den obersten Dienstes» 
stellen Z irku lare  über die V erw endung der B ediensteten zu 
riv a ten  A rbeiten herausgegeben w urden, so w äre  cs wohl am 
Platz, w enn die Vorgesetzte D ienstes stelle den S tationSm cister 
C a  n k a  in  der S ta tio n  Ledenitzen diesbezüglich zu r V e ran t­
w ortung  ziehen w ürde.

G raz , S ü d b a h n .  ( E i n e  H a l b h e i t . )  Nach m ehr­
jährigem  Kam pf der Verladescheinschreiber a u f  der S ü dbahn  
h a t  sich endlich der V erivaltungS rat bestim m t gefunden, einen 
sehr beschränkten Prozentsatz der im  B etrieb der S ü d b ah n  
stehenden Verladeschreiber m it 1.. J u l i  1913 definitiv  a n zu ­
stellen. Hiebei sind m erkwürdigerweise gerade die größeren 
S ta tio n e n , wie M arb u rg , G raz , T riest, Leoben k ., ganz leer 
ausgegangen, während in  kleineren S ta tio n e n  m it knapper Not 
ein p a a r Leute das Glück h a tten , definitiv  zu werden. I m  
M agazin  G raz  beschäftigt beispielsweise die S ü d b ah n  36 n o r­
m ierte Verladescheinschreiber schon durch J a h re  hindurch, und 
doch scheint die V erw altung  nichts davon gew ußt zu haben oder 
wollte es n icht wissen, daß auch diese anzustellen seien. E s  ist 
völlig anzunehm en, daß G raz  und Leoben deshalb auSgc- 
schaltet w urden, w eil in  diesen S ta tio n e n  die treibende» E le ­
m ente z u r  S tab ilis ie ru n g  w aren. W enn m an  das bezügliche 
Z irk u la r 428/A durchblickt, so findet m an , daß u n te r  dem Be- 
triebsiiispektorat 11, G raz , vier ganze Verladescheinschreiber 
stabilisiert w urden, w ährend im  W iener Jnspek to ra t I  zehn, 
im  Jnspek to ra t Innsbruck  neunzehn stabilisiert wurden. D a s  
G razer B etriebsinspektorat ftcbt_ also m it seiner Rückständig­
keit im  V ordertreffen, w eil die «Stabilisierung von der Eingabe 
des Jnspek to ra ts abhängig ist. W ie es im  G razer B etriebs- 
infpcktorat m it der Personalfürsorge  bestellt ist, zeigt schon der 
Umstand, luic u n san ft, m an  möchte den harten  Ausdruck „roh" 
gebrauche», die offiziellen V e rtra u e n sm än n e r em pfangen 
werden. D ie S üdbahn  hat also dem N am en nach w ieder etw as 
gemacht, w as eine H albheit ist, in  Wirklichkeit aber so viel wie 
nichts bedeutet. D ie  E rb itte ru n g  u n te r  der großen M ehrzahl 
der Verladescheinschreiber ist eine große und  sie werden »ach 
wie vor. ihren K am pf fortsetzen.

Lienz. ( D i e  I  l e i s ch t e u  c r  u n g.) D a s  kleine nette  
S tädtchen Lienz ist um geben von fruchtbaren A lpen und bich- 
reichen T ä le rn . Dessenungeachtet herrscht h ier seit jeher eine 
Fleischteuerung, wie . sie selbst in  größeren S tä d te n , die das 
Schlachtvieh von w eiter Ferne  holen müssen, nicht bald vor­
kommt. Schuld a n  diesem Z ustand ist unstre itig  die S ta d t-  
gemeinde selbst, welche n ie  einen F in g er rü h rt ,  um  diesen Z u ­
stand zu m ildern . Voriges J a h r  bei der Gem eindew ahl gingen 
vier Genoffen m it 20 B ü rg e rn  a n s  der W ahl hervor und seitdem 
steht die Fleischfrage im m er im  V ordergrund. Schon im  vorigen 
Herbst m ahn ten  unsere  Genossen, den Bogen nicht m ehr w eiter 
zu spannen, sondern nachzulassen. D ie  Metzger an tw orte ten  
m it A usreden. Dessenungeachtet hoffte m an , daß die biederen 
Fleischhauer doch den W ink verstanden und einsehen, daß die 
Z eiten  nicht m ehr die gleichen sind. M a n  e rw arte te , daß die 
H erren  M itte l und Wege suchen werden, die geeignet sind, 
die P re ise  herabsehen zu können. Nichts ist geschehe». D ie  
Bevölkerung m uß  das Fleisch teu er bezahlen. D ie  E isenbahner, 
die hauptsächlich hier in  Betracht kommen, ha lfen  sich, daß sie 
ihre» Fleischbedarf in  Bruneck u n d  Villach deckten und 
brachten fü r  ihre F am ilie  Fleisch nach H aufe. N u n  haben die 
Genossen im  G em eindeausschuß die F rage  d e rart in s  Rollen 
gebracht, so daß die bürgerlichen V ertre te r selbst nicht mehr 
um hin  können, a ls  eine allseitig zufriedenstellende Lösung 
herbeizuführen. D ank u n se rer Genossen ist es so w eit gekom­
m en, b is  auch in  Lienz e inm al O rdnung  in  der Fleischfrage 
geschaffen w ird. E s wird ohne Zw eifel auch in  Lienz zu der 
sogenannten Fleischtaxe kommen, w ie sie in  den Nachbar­
städten. eingeführt ist.

BifchofShofrn. (H c i z h a  u S.) D e r H eizhausvorstand 
Oberkommissär H ö f l e r  w urde zu r A bteilung IV  nach I n n s ­
bruck-Direktion versetzt. Oberkom missär H ö f l e r  w a r gegen 
das P e rso n a l ein  grober Vorgesetzter; Schim pfen und  Schreien 
w a r feine H aupttätigkeit. D e r geringste A n laß  konnte H errn  
H ö f l e r  so erregen, dah er zu Tätlichkeiten bereit w ar. W egen 
geringfügigen Vergehen w urden un liebsam e A rbeiter entlassen. 
S e in  Gerechtigkeitssinn dokum entierte sich in  den O u a li-  
fikationslisten. N un  ist er weg, das P e rso n a l ist froh und hofft, 
daß ein gerechter und sachkundiger B eam ter dessen A m t über­
nehm en ivird.

Franzensfeste. (A b s ch i « d S f « i e r .)  Anläßlich der V er­
setzung deS Genossen U n t e r w o d i t z e r  nach K ufstein ver­
ansta lte te  am  29. S ep tem ber die O rtSgruppen leitung  eine ge­
lungene Abschiedsfeier. U n t e r w o d i t z e r  w a r durch drei 
J a h re  O b m an n  der O rtsg ruppe  und  e rfreu te  sich ebenfo wie 
seine F ra u  in  jeder Hinsicht besonderer B eliebtheit. W ir 
wünschen dem Genossen sam t seiner F ra u  viel Glück im  neuen 
Dom izil.

T roppan . Am 27. Sep tem ber u m  halb  1 Uhr nachts 
w urde der im  D ienst stehende Verschieber Jo h a n n  S c h m i d t  
a u f  unaufgek lärte  W eise d e rart überfahren , daß der Tod so­
fo rt e in tra t. Schm idt w a r ein  nüchterner und  fleiß iger M a n n  
gewesen; leider w a r e r  nicht zu bewegen. M itg lied  e in es V er­
e ines zu werden u n d  die H erren  Christlichsozialen können es 
ihm  nicht bergessen, daß ihre A nw erbung bei ihm  nichts fruch­
tete  und  deshalb schreiben sie in  ih re r  Sudelpressc, daß  
Schm idt einen Selbstm ord begangen habe. D e r U nfall geschah 
vermutlich a u f  folgende W eise: Schm idt w urde von einem  
W agen ersaßt u n d  niedergestoßen, kam der L änge nach a u f  die 
Schienen zu liegen und  d as  R ad  ging ü ber den I n s ,  der 
to ta l zerschm ettert w urde. D a ß  ein  E isenbahner a u f  solche 
W eise einen Selbstm ord begangen haben sollte, kann n u r  ein 
Christlichsozialer glauben. D ie  schwarzen B rü d e r wissen nicht, 
au f welche A rt und  W eise sie M itg lieder einfemgen könnten 
und weil sich die V ereinsm eierei bei ihnen g a r nicht bew ähren 
w ill, so haben sie es insbesondere au f die Zerstörung u nserer 
O rtsgruppe abgesehen und  u m  dies herbeiführen zu können, 
haben sie den F a ll  Schm idt benützt. S ie  sandten einen ihrer 
besten V ertre te r in  die Redaktion der „Schlesischen Volkspresse", 
u m  einen A rtikel über H errn  In sp ek to r B . B .. A m tsvorstand '■ 
in  T roppau , schreiben zu lassen. D ie s  sollte natürlich  au f u nser 
K onto geschehen ,um  den obgenannten H errn  gegen u n s  a u f­
zuhetzen. Z um  Glück h a t m an  in  der Redaktion der «Schlesischen
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Volkspresse" den a u f  uttS gezielten Anschlag erkannt u n d  die 
schwarzgelben H alloder h inausbefördert. Unsere Genoffen 
machen w ir  a u f  die G aukler aufm erksam , das; sie sich m it 
diesen in  keinen außerdienstlichen D isk u rs  einlassen. D em  
schwarzgelben R i tte r  B lau b a rt geben w ir  den besten R a t, er 
möge sich vor allem  um  sich selbst, dann  u m  seine unehohelichen 
K inder küm m ern, die „S o z i"  soll e r  aber in  Ruhe lassen, sonst 
werden w ir  ihm  das nächstem«! a u f  die F in g e r klopfen.

D i e  r o t e  Wa c h t .

Versammlungsberichte.
D ie  Eisenbahner und das P a r lam en t.

M it dieser T ag eso rd n u n g  fan d en  am  S o n n ta g  den 
14. S ep tem b er in  K lag en fu rt (Hotel G röm m er) und D ie n s ta g  
den 1(>. S ep tem b er in  Villach (Kasino) äußerst gu t besuchte 
öffentliche E isenbahnerversam m lungen  sta tt, in  denen die G e ­
nossen Adolf M ü l l e r  a u s  W ien und A bgeordneter F lo r ia n  
G r ö ß e r  die F o rd e ru n g en  der E isenbahner besprachen. A us 
ih ren  Reden sei hervorgehoben:

D ie  bürgerlichen P a r te ie n  haben im  P a r la m e n t die am  
HS. D ezem ber 1911 einstim m ig beschlossenen F o rd eru n g en  der 
E isenbahner neuerlich der W illkür der R eg ie ru n g  preisgegeben. 
A llerd ings geschah dies a u f  eine fe inere  A rt a ls  b isher, da 
sic es nicht nicht m ehr w ag ten , dieselben rundw eg  wie frü h er 
abznlehnen. D azu  liehen sic sich von der R eg ierung  die 
etappenweise A ufw endung  von 15 M illionen  fü r  die E isen- 
bah n er versprechen. D adurch erweckten sie den Anschein, a ls  
ob sic n u n  z u r  V erw irklichung der F o rd eru n g en  der E isen ­
bahner e tw as  ge tan  h ä tten , die einzigen gewesen w ären , die 
sich d a fü r  einfetzten. I n  W irklichkeit w ird  dadurch n u r  der 
R eg ie ru n g  die Möglichkeit geboten, u n te r  dem Deckmantel der 
Sozialpo litik  Verschlechterungen durchzuführen, anderse its  
V erbesserungsm aßnahm en vorzutäuschen, die n u r  geeignet sind, 
neue U nzufriedenheit zu schaffen. W ie w enig V e rtra u e n  der 
R eg ie ru n g  wie den bürgerlichen P a r te ie n  hinsichtlich der ge­
rechten D u rch fü h ru n g  der n u n  etappenw eise versprochenen 
15 M illionen  entgegenzubringen  ist, geht a lle in  schon d a ra u s  
hervor, daß davon 2'A M illionen  fü r  die B eam tenschaft a n f-  
gewendet w erden. U ebrigens h a t  die R eg ierung  den W eg zu 
e iner zweckmäßigen Ausbesserung dadurch verlegt, daß sie die 
V erte ilu n g  der in  Aussicht gestellten M itte l b e re its  fü r  dieses 
J a h r  ankündigte, ohne d as  geringste E invernehm en m it der 
großen O rg a n isa tio n  der E isenbahner zu suchen. F e rn e r  zeigt 
auch die B eh an d lu n g  des G esetzentw urfes ü b e r drei M illionen, 
die fü r  Aufbesserungen der E isenbahner und A rbeiter im  
zw eiten H a lb jah r 1913 verw endet w erden sollen, w ie w enig 
ernst es der R eg ie ru n g  a ls  auch den M ch rh eitsp a rte ien  m it 
der E rfü llu n g  der gerechten F o rd e ru n g en  der E isenbahner 
ist. D ie  E rk lä ru n g  des M in is te rs  betreffend die L o h n au f­
besserungen fü r  die A rb e ite r erscheint durchaus nicht geeignet, 
gegenüber den in  n e u e re r  Z e it vorgenom m enen Verschlecht 
ieru n g srn aß n ah m en  die A rbeiterschaft zu  befriedigen. V or 
allem  müssen w ir  d a fü r  sorgen, daß die Verschlechterungen in 
B ezug a u f  Lohnvorrücknngcn, B ezah lung  der N achtüberstunden, 
V erschlechterungen durch R eduzierungen  der A rbeiter, D e g ra ­
d ieru n g  von B rem sern  zu  A rb e ite rn  im  F ahrd ienst u . s. w., 
wodurch die N o rm ieru n g  verschlechtert und  die E rn en n u n g  zu 
d efin itiven  B ediensteten h in tan g eh alten  w ird , aufgehoben und 
die vorherigen besseren V erhältn isse  w ieder e in g efü h rt werden. 
D ie  restlose D urch fü h ru n g  a lle r jen e r V erbesserungen fü r  die 
Arbeiterschaft, die im  38 M illio n en an trag  des Abgeordneten 
Hauses beschlossen w u rd en , m u ß  endlich e inm al Wirklichkeit 
e rlan g en . E in e  w irkungslose Verbesserung stellt die E rhöhung  
des E ndgehaltes fü r  einige besonders qua lifiz ie rte  K ategorien 
dar, solange die E rhöhung des EndgehaltcS nicht gleichzeitig 
m it den zw eijährigen  V orrückungsfristen  gew ährt w ird. S ic  
w ird  in sofern  n u r  neue U nzufriedenheit schassen, da davon der 
g röß te  T e il der D ie n e r g a r nichts h a t. N otw endig ist, daß 
säm tliche Nachtdienst versehenden B ediensteten die Nachtdienst­
zulage e rh a lten . Auch der angekündigte H ärteausgleich  fü r  die 
U nterbeam ten  kann ebenfalls nicht befriedigen. D er H ärte- 
ansgleich m u ß  fü r  die U n te rb eam ten  im  S in n e  des P a r -  
lainentsbeschlnsses zum indest in  dein fü r  die D ien er durch­
geführten  A u sm aß  erfölgen.

Genosse G r ö g e r  w ies a u f  die schwierige p a r la ­
mentarische Lage h in . In fo lg e  des S ch e ite rn s des böhmischen 
Ausgleiches, der galizischen W ahlrefo rm , der V ero rdnungen  
gegenüber den b isherigen  Z ustän d en  in  T riest und den M a ß ­
nahm en des Ju s tiz m in is te rs  d roh t die O bstruktion , die das 
P a r la m e n t  nicht z u r  A rbe it kommen läß t. D ie  M eh rh e its ­
p a rte ien , vor allem  die N aticm alverbändler, die durch ih r 
V erh a lten  eine J u l i ta g u n g  des P a r la m e n ts  zu r E rled igung  
der D ienstp ragm atik  » n d  der L ehre rg eh ä lte r unmöglich 
machten, ru fe n  jetzt nach der E in b e ru fu n g  des P a r la m e n ts ,  
w ährend  ih r P arteigenosse  D r . Sy lvester, in  dessen M acht die 
E in b eru fu n g  des P a r la m e n ts  a ls  P räsiden t desselben liegt, 
den W inken und  dem W illen  des G ra fen  S tü rg k h  folgt, der 
vom P a r la m e n t  nichts wissen w ill. U eberall begegnen w ir  der 
Komödie der bürgerlichen P a r te ie n ,  die sichs m it der R e­
g ie ru n g  nicht verderben, a b e r auch die W äh ler nicht vor den 
Kopf stoßen wollen. D ie  parlam en tarische  A ktionsfähigkeit der 
sozialdemokratischen A bgeordneten kann n u r  gefördert w erden 
durch eine starke sozialdemokratische O rg an isa tio n , die das 
B ü rg e rtu m  zum  F ried en  und z u r  M ita rb e it zw ingt. E s  w äre  
daher P flich t der E isenbahner, die am  P a r la m e n t  ein  großes 
In teresse  haben, fü r  den A u sb au  der gewerkschaftlichen, poli» 
tischen nnd genossenschaftlichen O rg a n isa tio n en  der A rbeite r 
m it a lle r  K ra f t  E intreten.

I n  Villach m eldeten sich auch zwei R eichsbündler zum  
W ort, näm lich  die H erren  G  c i  ß  l e r  und D r . W  e Y e r. E rstercr 
erhob gegen die sozialdemokratische E isenbahnero rgan isa tion  die 
bekannten V erlenm dnngen , die in  jeder N um m er des „ D eu t­
schen E isenbahner", zu  lesen sind und  die von den braven  
R eichsbnndlern a ls  b are  M ü n ze  genom m en w erden, letzterer 
lu d  die sozialdemokratischen E isen b ah n er zu e in e r von den 
R cichsbündlern  e inzuberu fenden  öffentlichen E isenbahner- 
V ersam m lu n g  ciit und suchte den N ationalverband  zu ver­
teidigen. Genosse Adolf M ü l l e r  w iderlegte spielend die 
„Beschuldigungen" der H e rrn  G e i ß l e r  und  zeigte u n te r  
ungeheurem  B e ifa ll der V ersam m lu n g  in  e in e r glänzenden 
Rede den V e rra t der R eichsbundesleitung  a n  den E isenbahnern  
a n f .  E r  versprach auch, in  der V ersam m lung  der Reichsbünd- 
le r  zu erscheinen u n d  do rt H e rrn  E r t l  dasselbe in s  Gesicht 
zu sagen, w ie in  der heu tigen  V ersam m lung . Genosse G r o g e r  
fe rtig te  H e rrn  D r . W e y e r  ab  und  e rm u n te rte  die V e r­
sam m lung  z u r  rastlosen A rb e it fü r  die sozialdemokratische 
P a r te i .  D ie  V ersam m lu n g  verlief in  vollster R uhe und  w ährte  
drei S tu n d en . D a s  P rä s id iu m  beastud in  K lag en fu rt a u s  den 
Genossen L a  d it c r  nnd W i c h c r ,  in  Villach a u s  den Genoffen 
P e te r  M e l c h e r  und  F ra n z  S  a  m  e tz. I n  beiden V ersam m ­
lu n g en  w urde eine R eso lu tion  beschlossen, die die F o rd eru n g en  
der E isenbahner zusam m enfaß t. Am  Schluß  der R esolution  
heiß t e s:

„D aS  V erh alten  der bürgerlichen M ehrheit im  P a r ­
lam en t h a t  neuerlich den B ew eis ge lie fert, w ie notw endig  der 
Z u s a m m e n s c h l u ß  a lle r E isenbahner in  der sozialdem okra­
tischen Gewerkschaft u n d  den m it ih r  koalierten  O rg an i-

G erad e  der Um stand, daß ein  T e il  der E isenbahner in  
den n a tio n a le n  und  bürgerlichen A uchorganisationen z e r­
sp litte rt ist, u n d  daß  u n te r  anderem  der Reichsbund deutscher 
E isenbahner u n d  die n a tio n a le  K oalition  vor der B u d g e t­

„Der Eisenbahnern

b e ra tu n g  in  diesem J a h r e  dem E isenbahnm inister e rk lärten , 
daß sic m it der e t a p p e n w e i s e «  D u rchführung  einverstanden 
sind, w a r  das S ig n a l  fü r  die bürgerlichen Abgeordneten und 
fü r  die R egierung, die E isenbahner neuerlich preiszugeben.

D ie  E isenbahner haben dem zufolge keine Ursache, diesen 
n a tio n a len  V ereinen Gefolgschaft zu leisten. D ie V ersam m elten  
werden a lles aufbieten , um  die E inheit und M acht der O r ­
gan isation  zu verg rößern  und zu stärken.

D ie  Feinde in n erh a lb  und au ß erh a lb  des P a r la m e n ts  
und die R egierung  sollen die E isenbahner stets bereit und 
gerüstet finden , u m  ih ren  gerechten F o rd eru n g en  den nötigen 
Nachdruck zu verleihen."

» »

E ine Rieseneisenbahnerversam m lunff.
I n  den Ju lie n s ä le n  in  G raz  tag te  M o n tag  den 22. S e p ­

tem ber u n te r  dem Vorsitz des L andtagsabgeordneten  Genossen 
M ichael K o l l e g g e r  eine öffentliche E isenbahnerversam m ­
lu ng , in  der R cichsra tsabgeordneter Genosse Jo se f  T  o in s ch i k 
a u s  W ien zu dem T h em a: „D ie E isenbahner und d as P a r l a ­
m ent" sprach. D ie  V ersam m lung  w ies einen solchen Besuch 
au f, daß sich die großen R äu m e in  den J u lie n s ä le n  a ls  zu 
klein erwiese». D ie  G ra ze r  S ü d -  und k. k. S ta a ts b a h n e r  und 
die von der Strecke a u s  S ü d e n  u n d  N orden sind in  Massen 
erschienen. Auch ein Häufchen B eam te  und Bedienstete des 
Reichsbundes deutscher E isenbahner fand  sich ein, von denen 
aber keiner den R eferen ten  zu w iderlegen versuchte, trotzdem 
ihnen volle R edefre iheit e in g e räu m t w urde. Genosse T o m -  
s ch i k be rü h rte  auch die gegenw ärtigen S a n ie ru n g sv e rh a n d ­
lungen  m it der S ü d b a h n , und es fanden schließlich zwei R e ­
solutionen einstim m ige A nnahm e, w om it die E isenbahner m it 
tiefstem B ed au ern  konstatieren, daß die bürgerlichen P a r te ie n  
im P a r la m e n t zum  d ritten m a l die D u rch führung  der berech­
tig ten  F o rd eru n g en  der E isenbahner neuerlich der W illkür 
der R eg ierung  preisgegeben haben, dagegen w urde ab er der 
sozialdemokratischen F rak tio n  im  A bgeordnetenhaus, in s ­
besondere dem A bgeordneten Genossen Jo ses T o n i s c h  i k, fü r  
feilt unerm üdliches E in tre te n  fü r  die E isenbahner die vollste 
A nerkennung und das V e rtra u e n  ausgesprochen. I n  einer 
w eiteren  R esolution  nahm  die V ersam m lu n g  inso fern  S te l ­
lung, daß bei den S a n ie rn n g sv e rh a n d ln n g e n  m it der S ü d ­
bahn nicht E rsp aru n g en  beschlossen w erden, die das P e rso n a l 
in irgendeiner W eise schädigen und daß ih r  K oalitionsrecht 
in keiner W eise gekürzt werde. Eindrucksvoll w irkten au f die 
V ersam m lung  die Freiheitschöre, die vor der E rö ffn u n g  und 
nach Schluß  der V ersam m lung  vom M ännergesangverein  
„ F ln g rad "  der S ü d b a h n e r und von der S ä n g e rru n d e  der 
k. k. S ta a ts b a h n e r  zum  V e rtra g  gebracht w urden.

Grosze E iscnbahncrversa,nuilung in  Innsbruck.
Am S a m s ta g  den 27. Sep tem ber abends fand im  

„A d a m b r ä u" eilte sel,r gut besuchte freie  E isenbahner- 
Versammlung statt. I n s  P räsid ium  w urden gelvählt: S  ch e t» 
b e i n  und M  i n  a  1 1 1 a ls  Vorsitzende, V i e r t l e r  a ls  
S chriftführer.

Genoffc D u s e k  a u s  W ien, der a ls  R eferen t das W ort 
e rg riff, besprach in  längerer Rede den K am pf der E isenbahner 
um  ihre Existenz. Zuerst ist der K am pf im  J a h re  1905 in  
Böhm en ausgcbrochen. Von den L in ien  der k. k. S ta a tsb a h n e n  
im  nordwestlichen Böhm en ist der K am pf auch au f die übrigen 
P riv a tb ah n en  übergesprungen und ha t nam hafte  E rfolge ge­
bracht. An der H and von T atsachenm ateria l beleuchtete der R e­
ferent das eisenbahnfeindliche V erhalten  der R egierung und der 
bürgerlichen P a r te ie n , besonders der christlichsozialen und der 
ticutschnationaten Abgeordneten. G anz  besonders e rin n e rte  er 
an  das niederträchtige Schw indelm anöver dieser bürgerlichen 
Abgeordneten bei B e ra tu n g  des allen E isenbahnern  noch gu t in  
E rin n e ru n g  stehenden 20 M illionen-A ntrages des D r. E l l e n ­
b o g e n .  E r  charakterisierte hiebei ganz besonders jene christlich- 
sozialen und dcntschnationalen Abgeordneten, die d am als den 
E isenbahnern  weismachen wollten, daß diese 20 M illionen fü r  
die E isenbahner viel zu wenig seien, und a ls  dann  vom Abge­
ordneten D r. S y l v e s t e r  15 M illionen fü r  sämtliche S ta a ts -  
bediensteten b ean trag t w urden, wobei au f die E isenbahner n u r  
8'8 M illionen entfielen, dies a ls  ungeheurer E rfo lg  von den 
Christlichsozialen und D eutschnationalen  au sposaun t wurde. 
Durch direktes E ingreifen  unserer O rg an isa tio n  ist dieser B e­
trag  bei den V erhandlungen m it dem E isenbahnm inisterium  au f 
14 M illionen  erhöht worden. W o w aren  d am a ls  die V ertre te r 
der christlichen nnd der n a tio n a le n  O rg an isa tio n en ?  A uf feiten 
der R egierung haben sie gestanden und haben sich nicht genug 
in  V erlenm dnngen gegen die K oalition  und deren V e rtra u e n s­
m än n er tu n  können.

I m  w eiteren  e rin n erte  R edner a n  das schofle V erhalten  
derselben bürgerlichen Abgeordneten gegenüber dem A ntrag  
T o m s c h i k  in t J a h re  1910 a u f  Einstellung von 8'8 M illionen 
zu r Verbesserung der Lage der Arbeiterschaft bei den k. k. 
S ta a tsb a h n en . S o d a n n  beleuchtete er u n te r  genauer Entwick­
lung  des 38 M illionen-A ntrages den ganzen niederträchtigen 
Schw indel betreffend die restlichen 17 M illionen, der von den 
bürgerlichen P a rte ie n , insbesondere vom Deutschen N a tio n a l­
verband au sg efü h rt wurde. Z u r  besseren B eleuchtung brachte 
der R eferen t die beiden Reden des bekannten deutschen „Eisen- 
bahnersührers" , des Abgeordneten H e i n e ,  die derselbe am  
16. D ezem ber 1911 a ls  B erichterstatter bezüglich des 88 M tl» 
lionen-A ntrages und am  2. J u l i  1912 bei V erh and lung .über den 
A ntrag  T o m s c h i k  wegen der restlichen 17 M illionen  in t Abge­
ordnetenhause gehalten h a t, nach dem stenographischen Protokoll 
z u r K en n tn is . Um diese W andlungsfähigkeit dieses sauberen 
V e rtre te rs  der deutschen R eichsbündler vollauf w ürdigen zu 
können, genüge es, d a ra n  zu e r in n e rn , daß zwischen diesen ange­
füh rten  T ag en  der 1. J ä n n e r  liegt, zu welchem Zeitpunkt dieser 
H e i n e  nach Ueberspringung m ehrerer. V orderm änner zum  k. k. 
B a u ra t  e rn a n n t wurde.

R edner verw ies hiebet a u f . die A cußerungen des E isen- 
bahnm inisters. wonach die R egierung  in  d rei R a te n  den E isen­
bahnern  15 M illionen  geben w ürde, fa lls  der A n trag  T o m ­
s c h i k  a u f  17 M illionen  abgelehnt w ürde, wobei Genosse 
D u s e k  in  der Lago w ar, a n  der Hand e ines F lu g b la tte s , 
welches der Deutsche Reichsbund im  J u n i  1913 herausgegeben 
ha t, zu beweisen, daß dieser saubere Reichsbund im  V erein  m it 
der n a tio n a le n  K oalition  es w ar, der der R egierung  dieses 
fragliche E tappenzugeständnis eingegcben ha t. D ie  D ie n e r wissen 
n u n , wem sie den V e rra t a n  der zw eijährigen V orrückungsfrist 
zu danken haben. W ir haben m it diesem B e tru g  nichts zu tu n , 
da w ir  nach wie vor a u f  der restlosen D urchführung des 17 M il- 
r-rn en -A n trag es T o m s c h i k  verharren . (Rauschender B eifall.)

Vorsitzender S c h e i b e i n  eröffnetc sofort die D ebatte  
über diese A usführungen  und  ersuchte u n te r  nochm aliger a u s ­
drücklicher Zusicherung der ungehinderten  R edefreiheit die a n ­
wesenden G egner, hiezu S te llu n g  zu  nehmen. E s  fand jedoch 
keiner hiezu  den M u t ,  w orau f Genoffc D u s e k  diese Tatsache 
m it e in igen m arkigen W orten  a ls  grenzenlose Feigheit charakte­
risierte.

Nachdem über A n trag  S c h a m e s b e r g e r  Genoffc G a ß ­
e b n e r  in  sehr in te ressan ter F o rm  den V e rlau f  der am  
6. August 1913 stottgefundenen bcutfchnotionalen V ersam m lung  
charakterisierte, faß te  Genosse S c h e i b e i n  in  einem  kräftigen 
Sch lußw ort die heute gewordene A ufklärung zusam m en und 
g laub te  m it Recht d a ra u f  Hinweisen zu dürfen , daß  n u n  wohl 
kciit Zweifel m ehr bestehe, daß  d as Recht und die W ahrheit a u f  
u n se rer S e ite  ist. M it einem  w arn ten  Appell, durch festen A us­
bau  der O rg an isa tio n  m itzuhelfen , daß  w ir  a n s  Z ie l gelangen, 
schloß e r  um  V iU  U hr die g ro ß artig  verlaufene V ersam m lung.

10. Oktober 1913 Nr. 29

V rü n n . ( P u m p e n w ä r t e r k o n f e r e n z . )  Am 22. S e p ­
tem ber fand in  B rü n n  eilte Konferenz der P u m p en w ärte r der 
k. k. N ordbahn m it nachstehender T agesordnung  sta tt:  D i e n s t -  
u u  d E n t l o h n u n g s v e r h ä l t n i s s e  d e r  P u m p e  n- 
w ä r t e r .  O r g a n  i f a t i o n u n d V c r t r a u e n s m ä n n c r -  
f y st e m. Genosse Jo se f K o r a n d a  fchildertc den b isherigen 
V erlau f der von der Gewerkschaft zugunsten dieser K ategorie 
cingclcitctcit Aktionen und deren Erfolge, wobei er aus die B e ­
schlüsse der vorjährigen Reichskonferenz der P u m p en w ärte r, au f 
die D eputatioiisvorsprache und das dem k. k. E ifcnbahim tittv , 
stetium  u n terb re ite te  M em orandum  hinw ies. E r  besprach dann 
die im  ZentralauSschuß fü r  Personalem gelegcnhciten eilige- 
brachten allgem einen und spczi:llen A nträge und legte Gewicht 
au f die Notwendigkeit ein-’.r  besseren O rg an isa tio n  u n te r  den 
P u m p en w ärte rn . Zwecks leichterer und ersprießlicherer A rbeit 
em pfahl Genosse K o r a n d a  den A usbau  e ines Pertrauens-- 
m ännerfystem s, dessen vernehmliche A ufgaben er n äh er u m ­
schrieb. An der D ebatte  nahm en m ehrere D elegierte  teil, welche 
u n te r  anderem  m annigfache lokale Beschwerden und Wünsche 
zu r Sprache brachten. Gegenstand der konkreten Aussprache 
w aren  insbesondere: E rn en n u n g  zu lln tc rbcam ten  bei E r ­
reichung von 1200 K r. G eh alt, G ew ährung  m ehr freier T age 
vor E in fü h ru n g  des 12/24stündigen T u m u sses, Nachtdienstzu­
lagen, P rä m ie n , Sonderen tlohnung  fü r  R ep ara tu re n , In sb e ­
sondere bei W erken m it elektrischem B etrieb x .  Z um  H aupt- 
V ertrauensm ann fü r  die f. k. N ordbahn w urde Genoffc M atch.
T a t a k ,  M afchiiicnauffeher in  B ranowitz, welcher die vorge­
brachten Wünsche und Beschwerden in der nächsten S itzung der 
Personalkom m ission vortragen  w ird. E s  w ird w eite rs ein  stich­
hältiges M a te r ia l  gesam m elt werden, welches zur Unterstützung 
der F orderungen  der P u m p en w ärte r  verwendet werden soll.
An die P u m p e n w ä rte r  ergeht jedoch der R uf, daß sie sich der 
allgem einen E isenbahnerorgan isation  anschließen.

T riest. ( K o n f e r e n z  d e r  O r t s g r u p p e n o  b» 
m ä n n e r . )  Am 13. S ep tem ber fand im  A rbcitcrhcun eine 
Obm äniterkonferenz der dem T ricstc r S e k re ta r ia t  A ngew iesenen  
O rtsg ru p p en  statt, welche von allen O rtsg ru p p en  dieses R ayons 
m it 32 D eleg ierten  beschickt wurde und die sich m it o rgan isato ­
rischen F rag en  beschäftigte. E s  w urde auch eine Reihe von fü r 
die O rg an isa tio n  bedeutsam er A nträge angenom m en. D ie  Z en­
tra le  w ar durch Genossen D n s e k ,  d a s  S e k re ta ria t durch die 
Genossen K a p a e ,  S k o b l  und G a l  a uc h ,  die Gewerkschafts­
kommission durch Genossen P a s s i v i a  vertre ten .

Marchegg. Am 2. Oktober d. I .  h a tten  die „Reichs« 
bündlet" in  H errn  H elm ers G asthaus eine V ersam m lung  e in ­
berufen , zu der sie sich die H erren  1$ r  11 und S c h e i b c i n  auö 
W ien a ls  R edner bestellten. D ie  Genossen von Marchegg ließen 
es sich nicht verdrießen, zu dieser V ersam m lung  zu erscheinen, 
um  den ersten Vorsitzenden der gelben O rg an isa tio n  zu hören. 
I m  ganzen w aren  wohlgczähltc acht M a n n  —  angeblich ichoit 
M itg lieder des B undes —  anwesend, d a fü r aber eine grone 
A nzahl von sozialdemokratischen E isenbahnern. D iese acht 
H erren , und zw ar F ried l, Adam , V aclav «Reger, Rntfchila, 
Heinrich Hitzinger, Jo se f H übl, B au er, Kahovee, w ählten  a u s  
M angel a n  übrigen M itg liedern  sich gegenseitig in  den A u s­
schuß und w urde e rk lä rt, daß die ü  b r  i g c n  Ausschußntitglteder 
später gew ählt werden. S ie  glauben, sic w erden noch m ehr 
Leute in  Marchegg finden. Z u  bemerken w äre  nock,, daß die vier 
crstcrcrt H erren , a ls  sic noch dem D ienerstand angehörten, im  
sozialdemokratischen L ager gestanden sind, und erst a ls  sie den 
U nterbeam tcnrang  erhalten  haben, nicht m ehr u n te r  die a r ­
beite t passen. W ir  beneiden den Reichsbund au f keinen F a ll aus 
diesen Zuwachs van solchen M itg liedern .

A ls H err S c h e i b  e i n  zum  W orte gelangte, stam m elte 
e r  einiges, dem m an  nicht entnehm en konnte, ob cs 
eine B egrüßung  oder sonst e tw as fein sollte. N u r die letzteren 
W o rte ,w aren  vernehmlich, die auch w ert sind, e rw äh n t zu w er­
den: „ D as  P ro g ra m m  des Reichsbundes habe ich ja  schon bet 
der letzten V ersam m lung  gebracht und überlasse es dem H errn  
E  r  11, einiges heute zu bringen."

H err E r t l  nahm  denn auch das W ort, um  seinen K a­
m eraden zu H ilfe zu kommen, und cs zeigte sich, daß er nicht 
g a r so e rfreu t w a r, daß in  der V ersam m lung  auch eine große 
Z ah l von Sozialdem okraten  erschienen ist. I n  seinen A u s­
führungen  legte er sich auch einen großen Zw ang au f, m it nicht 
in  den gewohnten T o n  der Beschimpfung der Sozialdem okraten  
zu verfallen, und brachte in  hochtönigett W orten  die völkische 
Bew egung und die Z iele, dessen W iedergabe w ir u n s  wohl e r­
sparen können. Genosse S p i e ß  erw iderte  H errn  E r t l ,  indem 
er dessen A usführungen  in  Bezug au f die n a tio n a le  K oalition 
der Deutschen, Tschechen sowie Christltchsozialen in s  rechte Licht 
stellte, sowie das V erhalten  des N ationa lvcrbandes zum A ntrag  
Tomschik im  P a r la m e n t ausführlich  klarstellte. I m  weiteren 
konstatierte Genosse S p i e ß ,  daß H err E r tl  m it k e i n e r  S ilb e  
den B rennpunkt der E isenbahner berührt h a tte : das ist die 
Aufbesserung der Bezüge, wie überhaupt die Forderungen  und 
Wünsche der E isenbahner, welche den E isenbahnern  gewiß 
dringlicher sind a ls  alle n a tio n a len  Phrasen . D em  R edner 
w urde fü r  seine A usführungen  reicher B eifall zuteil. H err 
E r t l  suchte wohl in  sriner A rt u n te r  vielen M ühen dic V e r­
sam m elten zu überzeugen, daß seine O rg an isa tio n  das Beste 
gewollt, ja  er selbst m it dem V erhalten  des N ationalvcrbandcS 
nicht zufrieden sei. E s  zeigte sich, daß auch in  Marchegg kein 
Boden fü r eine gelbe O rg an isa tio n  ist, und so m ußten  die 
H erren , ohne M itgliedcrzuw achs zu erreichen. Marchegg ver­
lassen.

Laibach. ( K o n f e r e n z  d e r  O r t s g r u p p e n  L a i ­
b a c h  s .)  Am 15. S ep tem b er tag te  im  G asthaus „ In te rn a tio n a l"  
eine Konferenz der V e rtra u e n sm än n e r der drei O rtsg ru p p en  
Laibachs, welche zahlreich beschickt wurde. A ls V e rtre te r der 
Z en tra le  fung ierte  Genosse D  u  s  e k a u s  W ien, das S e k re ta ria t 
T rie st v e r tra t  Genosse K a p  a c . B ei dieser Konferenz wurde 
nicht n u r  eine R eihe von lokalen F ra g e n  behandelt und e r ­
ledigt, sondern die Konferenz beschäftigte stch auch m it den 
desolaten V erhältnissen in  der T ricstcr S taa tsb ah n d irek tio n  im  
allgem einen und iit U ntersiska im  besonderen. E benfalls w urde 
auch h ier eine R eihe organisatorischer F rag en  zum  Beschluß 
erhoben.

Innsbruck . Am 26. Sep tem ber tag te  im  A rbeiterheim  
eine Konferenz der Z ugsbcgleiter des k. k. S taa tsb ah n d irek tio n s- 
bezirkes Innsbruck  sowie des Südbahninspek torates Innsbruck. 
An der Konferenz nahm en fast sämtliche S ta tio n e n , in  welchen 
Zugbcgleitnngspersonal dom iziliert, durch 21 D elegierte  teil. 
Von der Z en tra le  erschien Genosse D n s e k ,  fe rn e r Genosse 
S  ch e i  b e i n  a ls  H au p tv ertrau en sm an n . D ie  Konferenz be­
schäftigte sich e in este ils  m it dem A usbau  des V e rtrau en s- 
m ännersystem s u n te r  den Z ugsbegleitern , anderse its  m it den 
dienstlichen Verhältnissen sowie m it den Forderungen  des Z ug­
begleitungspersonals und verschiedener lokaler Verhältnisse. D ie  
Vorschläge der Z en tra le  über den A usbau  des V e rtra u e n s­
m ännersystem s w urden  von den Anwesenden einstim m ig ange­
nom m en und die Forderungen  der Zugsbeglejter der demnächst 
in  W ien stattfindenden Reichskonferenz der Z ugsbcgleiter zu r 
B ehandlung  überw iesen. j

Innsbruck. ( L o k a l b a h n e r v e r s a m m l u n g . )  D ie  
F re ita g  den 26. S ep tem b er u m  11 Uhr nachts im  Slrbcitcrhcim  
abgehaltene M itg liederversam m lung  w a r  recht gu t besucht und 
n ah m  einen glänzenden V erlau f. D e r  a ls  R edner van der Zeit* 
t ra le  erschienene Genosse D u s e k  fesselte die Z uhörer m it 
seinem  V o rtrag  über den von der O rg a n isa tio n  ausgearbe ite ten  
und au f einer K onferenz der Lokalpenstonsausschüsse in  S a lz ­
burg  einstim m ig angenom m enen S ta tu te n e n tw u rf  fü r  den P e n ­
sionsfonds der österreichischen Lokalbahnen. E r  erzäh lte  des
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w eiteren, daß dieser E n tw u rf durch die Genoffcn D i e t r i c h  
und C e r  m a  k dem k. k. E isenbahnm inisterium  und der k. k. 
G eneralinspektion überreicht wurde und verweist au f die u m ­
fangreiche Beschwerde a n  die letztere Behörde wegen sta tu t- 
w idriger Unkorrektheit.-n bei der G eneralversam m lung  am  
24. J u n i  1913, wodurch die vorgeschriebene Abstimmung über 
den A n trag  D i e t r i c h  au f A bhaltung einer außerordentlichen 
G enera lversam m lung  zu r B e ra tu n g  dieses S ta tu te n e n tw u rfs  
vom Vorsitzenden b ru ta l  verhindert wurde. Vorsitzender Genosse 
D i e t r i c h  berichtete h ierau f über den E rfo lg  der D ep u tation  
beim  H errn  B ürgerm eister G r e i l  wegen Uebernahm e in  den 
städtischen Pensionsfonds, wobei der B ürgerm eister keine zu­
friedenstellende E rk lärung  abgegeben habe. E r  w urde dabei von 
H errn  S t e r z i n g e r  ergänzend unterstützt. Nachdem H err 
S t e r z i n g e r  die vom R eferen ten  D  u  s e k a ls  ungerecht 
zurückgewicsene K ritik des zw eiten Innsb rucker D eleg ierten  
a u f  der G enera lversainm lung  verteidigt, g riff  Genosse V i c r t -  
l c r  ebenfalls in die D ebatte  ein  und konstatierte, daß sich H err 
M a y e r  einer Pflichtverletzung schuldig gemacht habe, w enn er 
den angeblichen F orm feh ler D i e t r i c h s  bew ußt nicht gu t­
gemacht habe. Nach E rled igung  geschäftlicher Angelegenheiten 
und B ean tw o rtu n g  m ehrerer A nfragen  der Genossen K i n d l -  
m a n n ,  B a y e r ,  S c h r e i e r  und K i e n z l  durch den R efe­
ren ten  und Genossen B i e r t l c r  w urde die anregend verlaufene 
V ersam m lung  kurz vor 1 Uhr nachts geschlossen.

Aus den Organisationen.
Innsb ruck  IV . D ie verehrten  M itg lieder werden n o ft­

m als d a rau f aufm erksam  gemacht, dah Vereinsabzeichen sowie 
K alender fü r  1914 beim Kassier Genossen R u e tz  zu haben 
sind und werden die Genossen ersucht, recht ausgiebig davon 
Gebrauch zu machen.

O bcrlcu tcnsdvrf. (Sterbckassc.) D en  M itg liedern  der 
Stcrbekasse wird zur K en n tn is  gebracht, daß Genosse W enzel 
S c h w a r z  in  Bklin gestorben ist.

Innsbruck  IV . ( S  t a  a  l s  b a h n.) D ie  geehrten M it­
glieder werden ersucht, Lei der nächsten E inzah lung  ihre 
W ohnungsadresse dem Kassier bekanntzugeben und das nach 
jedem W ohnungswechsel zu tu n . D ie  Bibliothek befindet sich 
im  Arbeiterheim  (M usikzim m cr) und ist jede» D ien stag  von 
7 bis 8 Uhr abends geöffnet. B eim  Abholen von Büchern ist 
d as M itgliedsbuch oder die K arte  vorzuwcisen.

Kufstein. A ls Subkassicr fü r  das H cighauspersonal w urde 
Genosse M a n d l e r ,  Lokomotivführer, aufgestellt. Genosse 
M an d le r ist berechtigt, M o n a tsb e iträg e  entgegenzunchm en.

W cipert. ( L e b e w o h l . )  D en  nach K om otau versetzten 
Genossen J o h n ,  W e h m e l k a  und P a  h l  e r  ru ft das 
organisierte P e rso n a l der S ta t id n  W eipert ein herzliches „Lebe­
wohl!" nach. Möge es den Kollegen in  ihrem  neuen  D om izil 
recht wohl ergehen. —  An S te lle  des Genoffcn Jo h n  hat m it 
1. Oktober Genosse Joses Z o r n  e r  die L eitung der Zahlstelle 
übernom m en.

Verschiedenes.
D ie „Freie Volksbühne" und die Arbeiterschaft. M it 

zäher K ra ft, m it u n b e irrb a rer E inm ütigkeit kämpfen die A r­
beiter und  A rbeiterinnen  der ganzen Erde u m  die A nerkennung 
ih rer Rechte, um  die Verbesserung und Hebung ih re r  Lebenslage. 
V e r k ü r z u n g  d e r  A r b e i t s z e i t !  E rhöhung der Löhne! 
D a s  ist der K am pfruf. Und in  schwerem R ingen wird Forde- 
f t i ig  um  Forderung  ertrotzt und erreicht.

S o  kommt langsam , aber dennoch Licht und Freude in 
das A rbeiterleben. D ie  ^stunden der schweren W erkmühle 
nfiibtn  geringer. D e r A rbeiter der G egenw art le rn t etw as 
N eues kennen: die M u ß e .  W ie viel hunderttausend  freie 
S tu n d e n  haben die Gewerkschaften der Menschheit schon ge­
schenkt? M rni sollte das e inm al -nachrechnen...................

M it dieser kühn erkäm pften M ußezeit stellt sich aber die 
m oderne Arbeiterschaft zugleich vor eine neue, ebenso schöne 
wie schwere A ufgabe: cs g ilt fü r  den A rbeiter und  die A r­
beiterin , ihre freie Z eit, die sic n u r  schwer erkäm pft haben, 
richtig und edel zu benützen. E s  gilt, die p r o l e t a r i s c h e  
M u ß e z e i t  so zu gestalten, daß sie der Arbeiterschaft zum  
S e g e n  w ird.

D abei haben w ir u n s  vor allen Lastern der bürgerlichen 
Flachküpfigkeit zu hü ten ! D ie  bürgerliche W elt m ag ihre Zeit 
beim  T r u n k  und S p i e l  vergeuden. S ie  hat so v.icl freie 
Zeit und so wenig Ziele, sie hat schon so viel erreicht und will 
jo wenig von der Zukunft, daß ihre kleingeistige V ertrödelung 
der freien Z eit, ihre G e d a n k e n l o s i g k e i t  und ihre Ge­
mächlichkeit erklärlich ist.

Aber der w ahrhaft r e v o l u t i o n ä r e  S in n  hat m it 
dem törichten T runk  und dem zwecklosen S p ie l nichts zu 
schaffen. W ir setzen u n s  nicht an  den Tisch des S p ieß ertu m s. 
W er die W elt verändern  w ill, w ill im m er auch sein eigenes 
Leben verändern . V erändern  aber heißt anders machen. S o  
g ilt es also auch, unsere M uße a n d e r s  zu machen! W ie kann 
u n s  das gelingen?

Jed e  freie S tu n d e  laß t unS dazu verwenden, unsere 
In n e n w e lt  reicher und schöner zu machen! W as die großen 
Geister der Menschheit erdacht haben, da? wollen w ir u n s  
selbst zu eigen machen. Lesen und  lernen  —  daö sei die Losung 
fü r die proletarische Mutze. D a s  Herrlichste a ller B ildung  aber 
ist die Kunst und vor allem  d a s  T h e a t e r ,

Di e  W i e n e r  F r e i e  V o l k s b ü h n e  ist n u n  die 
S tg t t r .  die dein A rbeiter und  der A rbeiterin  edle Bühnenkunst 
zu billigen P re isen  und in  schönster F o rm  bieten tvill. D er 
V erein , a n  dessen Spitze Genosse E ngelbert A e r n e r s t o r f  e r  
steht, w urde fü r  die W iener Arbeiterschaft gegründet, a n  ihr 
liegt es, den V erein  groß und  mächtig zu machen.

W er fü r den M o n a tsb e itrag  von Kr. 1 1 0  oder Kr. 1-60 
(Thcatersitz, G arderobe, P ro g ram m  inbegriffen) M itg lied  w ird, 
b ring t so in  jedem M o n a t seines A rbeits jah res ein  p a a r  festliche 
S tu n d e n , die seiner E rin n eru n g  nicht entgehen, die ih n  m it 
neuem  L ebensm ut erfü llen , die ihn in  seinem  G l a u b e n  a n  
d i e  M e n s c h h e i t  kräftigen, die seinen Trotz und seine 
W e l t f r e u d i g k e i t  steigern!

W er M itglied  der F re ien  Volksbühne w ird , e rh ä lt zu­
gleich a llm o n atlich  ein der V ereinszeitschrift „ D e r
S t r o m " .  D e r  „ S tro m " ist eine sozialistische Kunstzeitschrift. 
D ie  tiefsten Dichter kommen hier zum  W ort. Auch Zeich­
nungen  en thä lt die Zeitschrift, a n  der viele bedeutende und 
zeitwache K ünstler der G egenw art M itarbeiten .

I n  der F re ien  Volksbühne erzieht sich der A rbeiter und 
die A rbeiterin  z u r  w ü r d i g e n  B e n ü t z u n g  i h r e r  M u ß e -  
z e i t .  H ier w ird auch u m  wenig G eld das höchste geboten, w as 
die Menschheit hervorbring t: die Kunst. D ie  W iener A rbeiter­
schaft möge cs erkennen! Je d e r  wdrbe fü r  die F reie  Volks­
bühne. S ie  läß t G o e t h e  und S c h i l l e r ,  aber auch A n z e n ­
g r u b e r  und  N e  st r o h  zu W orte kommen.

D ie  V orstellungen finden täglich vom 1. Sep tem ber bis 
30. J u n i  in  dem so z en tra l gelegenen T h ea te r „Volksbühne", 
V I I ,  Neubaugasse 36, statt.

B e itrittse rk lä ru n g en  sind in  a llen  A rbeiterorgan isationen , 
Konsum - und H am m erb ro tfilia len  g ra tis  erhältlich. O rg a n i­
sierte A rbeiter und A rbeite rinnen , die ihre A nm eldungen bis 
zum  30. November d. I .  a n  das S e k re ta ria t der F re ien  Volks­
bühne. V I I ,  Neubaugasse 86, senden, sind v o n  d e r  B e i ­
t r i t t s g e b  ü h u  b e f r e i t .

W e r d e t  u n d  w e r b e t  M i t g l i e d e r  d e r  F r e i e n  
V o l k s b ü h n e !  Jo se f Luitpold S t e r n ,

Bilderschmuck in  den E isenbahnabteilen . Aus V e ran ­
lassung des preußischen E isenbahnm in isters ist zunächst in  
durchgehenden Z ügen, die vom A n h a ltc r B ahnhof abgehen, 
Bilderschmuck angebracht worden. E ine  w eitere A nbringung  
der B ild e r in  den A bteilungen a lle r  d e ra rtig e r Züge, die von 
B e rlin  abgehen, ist vorgesehen. D a  die M aß n ah m e zunächst 
a ls  Versuch zu r D urch führung  gelangen soll, w ird  eS von dem 
A usfall abhängen, ob m an  spater w eitergehen und  auch andere 
a ls  v -Z ü g e  in den CoupöS m it derartigen  B ild e rn  schmücken 
w ird. D ie  ersten B ild e r stellen u n te r  anderem  folgendes d a r : 
D a s  Kriegsschiff „Braunschw eig", und fe rn e r Ansichten auS 
B inz, Kaffel, D anzig , Düsseldorf, Heidelberg. Leipzig, Lübeck, 
W esterland, Zoppot, M annheim , M a rb u rg , L enhausen , P o t s ­
dam, S te tt in ,  T r ie r  u. s. w.

A n B a y ern s K nichöslcr * ).
I n  der kurzen Lederhose,
W o das Echo hallt d a rin ,
Herrschet nicht der echte, große,
Nicht der from m e G ottessinn.

I n  ihr w allet die B egierde;
A ls ein Zeichen auch dafür 
G ilt  u n s  die gestickte Zierde 
An der Fa ll- und Hosentür.

W ie du doch, o from m er B ayer,
I n  dem einen widerstrebst!
D eine Kniee sind wohl freier 
A ls der S in n , in  dem du lebst.

Aber sieh, wie'S im m er bunter 
T reib t der Geist der neuen  Z eit!
L aß die Hose bald herun ter 
F ü r  die hohe Geistlichkeit!

P e te r  Schlem ihl („S im plizisstm uS").

*) D ie  katholische Geistlichkeit in  O berbayern versucht 
a u s  angeblich, siittlichcn G ründen , die M än n e r in  O berbayern  
davon abzubringen, noch fernerh in  Kniehosen zu tragen.

Literatur.
„D er K am pf." Sozialdem okratische M onatsschrift. Vom 

neuen, V II . J a h rg an g  ist soeben Heft 1 (. Oktober 1913) e r­
schienen. A us dem I n h a l t  heben w ir  hervor: Heinrich B e e r :  
D e r  siebente Gewerkschaftskongreß; Viktor A d l e r :  D e r
Briefwechsel zwischen M arx  und E n g els; O da O l b e r g  
(R om ): Oesterreich in  italienischer Beleuchtung; H erm an n  
D i a m o n d  (Lem berg): D e r § 14 und seine A nw endung;
S ieg fried  S c h a b :  § 14, O bstruktion und Sozia ldem okra tie ; 
Jakob P  i f t i  n e r  (Czeruowitz): D ie  G efahr des § 14; O tto  
L a n g  (Z ürich ): D e r G rundsatz der In d iv id u a lis ie ru n g  im  
österreichischen S tra fgesetzen tw urf; W ilhelm  E l l e n b o g e n :  
Geschwornengerichtc und P a rte ip ro g ra m m ; Jakob B r o d :  D ie  
sozialhygienischcn Zustände im  inührisch-schlcsischcn S te in ­
kohlenrevier; D . I .  B a c h :  D e r , A rbeiter und die K unst; 
B ü c h  e r s c h a u '  Antimarxistische L ite ra tu r . N a tio n a litä te n ­
frage, D ichtungen. R edaktion und V erw altu n g  befinden 
sich in  W ien V /1, Rechte W ienzeile 97, wo der neue J a h rg a n g  
um  6 K r. ab o n n ie rt w erden kann; kein V e rtra u e n sm an n  ver­
säum e cs, dies zu tu n .

E in  Bebelbuch. W ohl w ird  das Andenken a n  unseren 
August Bebel in  den Herzen des P r o le ta r ia ts  lebendig bleiben, 
da sein Werk lebendig ist und täglich n eu es Leben hcrvpcruft, 
nichtsdestoweniger w ird  der Wunsch, das E rdenw allen  und 
Schaffen unseres großen V orkäm pfers naher kennen zu lernen , 
gerade jetzt, da der Schm erz über seinen V erlust noch 
frisch ist, in  w eiten Arbciterkreisen vorhanden sein. Z w ar 
hat August Bebel in seinem M em oireuw erk „A us meinem 
Leben" u n s  den besten Aufschluß über seine Persönlichkeit 
und sein W irken fü r  die P a r te i  gegeben. Aber er konnte 
dieses Werk nicht vollenden, außerdem  ist es auch nicht 
allen A rb e ite rn  zugänglich. E s  ist daher n u r  zu begrüßen, daß 
die B  u ft ki a n b l u n g V o r  w ä  r t S  schon wenige Wochen 
nach dem Hinscheidcn B ebels m it einem  Büchlein herau s- 
kommt, d as dem Gedächtnis und der W ürd igung  de? un v er­
geßlichen V orkäm pfers gewidmet ist. Genosse H erm ann 
W e n d e l  zeichnet in der Schrift knapp und doch anschaulich 
ein Lebensbild  August B ebels und stellt ihn plastisch a ls  
Mensch, P a r te ifü h re r  und P o litiker vor unser geistiges Auge. 
D ie  S chrift h a t tatsächlich den großen V orzug, daß sie nicht 
a lle in  m it dem Kops, sondern, wie der Verfasser sagt, m it dem 
Herzen geschrieben ist; sie Wird sicherlich auch zu  Herzen 
sprechen. D ie  103 S e ite n  starke S chrift ist w ürdig  anSgestattet 
und en th ä lt ein fa rb ig es B ild  des greifen  Bebel nach dem 
P o r t r ä t  von T ro n n ie r. D e r P re is  ist l  Mk. E ine ungekürzte 
V ereinsausgabe  lostet 50 P f . W ir wünschen dem B üchlein die 
weiteste V erbreitung .

Eingesendet.
(tziie tiefe S u t r i l  übernimmt dt« Redaktion keine Berantworiung.)

G u t und billig ist die Losung der F irm a  Etzler u. Dostal, 
welche am  w eltberühm ten B rü n n e r Tuchfabriksplatz ih ren  Sitz 
hat, und jedem P r iv a te n  die vorteilhafte  G elegenheit bietet, diese 
unerreichten Erzeugnisse au s  direkter Q uelle zu beziehen. D ie 
reichhaltigen Kollektionen n u r  m oderner erstklassiger S toffe e r . 
h ä lt  jeder P r iv a te  postfrei zugeschickt, u m  seinen B edarf ohne 
Zwischenhand billig einkaufen zu können.

Mitteilungen der Zentrale.
Verwaltungskom iteesitzung am  3. Oktober 1913. 

A n U n t e r s t ü t z u n g e n  werden b ew illig t: a) H inter- 
bliebenenunterstützungsfonds: 38 F ä lle  3050 K r.;
b) H ilfs fo n d s: 2  F ä lle  Kr. 242*50; c ) a u s V erein sm it-  
teilt: 163 F ä lle  3590 Kr., 31 F ä lle  abgew iesen; d) a u s  
den M itte ln  des „Eisenbahner": 2  F ä lle  60  Kr. —  D er  
R e c h t s s c h u t z  w ird  fü r 96 F ä lle  b ew illig t. —  E x P e n -  
s e n für 15 F ä lle  Kr. 3085*41. —  E rled igu n g  des E in ­
la u fes . —  Bericht über die mährische Landeskonferenz 
in  B rü n n  aut 28. Septem ber 1913.

Versammlungsanzeigen.
I n  nachstehenden O rten  finden V ersam m lungen  sta tt:
M arb u rg  I .  Am 11. Oktober um  8 Uhr abend» in  Kreuz» 

hosertz S a a l .
K om otau. Am 19. Oktober um  2 Uhr nachm ittags in

G eorgs G asthaus in  O berdorf.

K aaden. Am 19. Oktober um  3 Uhr nachm ittags in 
W agners G asthaus in  B ru n n ersd o rf.

Parschnitz. Am 17. Oktober um  3 Uhr abends im  V er- 
einSlokak.

Sprechsaal.
O ffen e  A n fr a g e n .

An die k. k. S taatsb ahn d irek tion  tu Krakau.
S e i t  zwei M o n a ten  ist in  T a ru ö w  keine Jaw orzuokohle 

zum  Hausgebrauch fü r das P e rso n a l zum  V erkauf am  Lager. 
E s w ird zw ar in  kleinen M engen die m inderw ertige S ie rsz a -  
kqhle verkauft, jedoch h a t dieselbe, trotzdem sie teu re r ist a ls  
Jaw orzuokohle. a ls  B re n n m a te r ia l  in  P riv a tw o h n u n g en  gar 
keinen W ert. D a s  Fehlen  der Jaw orzuokohle ist in  T arn ö w  
während des W in te rs  schon ständig und b itte t das- gesamte P e r ­
sonal um  dringende Abhilfe.

A n die G eneraldirektion der S ü d b a lm  in  W ien .
D ie B ew ohner der P erso n a lh äu ser (D iener- und Ar- 

beiterw ohnhäuser) e rlauben sich die höfliche A nfrage, w an n  
endlich die elektrische Beleuchtung in  den W ohnungen einge­
richtet w ird. Nachdem das elektrische Licht bereits au f den 
S tieg en  und in  den G ängen eingeleitet und S tro m  zur B e ­
leuchtung der W ohnungen genug vorhanden ist, überdies das 
P e rso n a l bereit ist, die A m ortisation  der B eleuchtungsanlage 
zu tragen, so w ird um  baldigste E rledigung gebeten.

A n die Vcrkehrsdirrktion der S üd b ah n  in  W ien .
D ie  Z u g sführcr der S ta t io n  T riest (S üdbahn) haben 

am  80. November 1912 eine E ingabe an  die Verkehrsdirektion 
gemacht, wo um  Anslaffung der italienischen Dienstivag-'n 
Serie, ff. S. gebeten wurde. D a  n u n  der W in te r m it seinen 
Unbilden bald e in tre ten  und der A ufen thalt und das A rbeiten 
in  einem  italienischen D ienstw agen gesundheitsstorend en t­
w irft, so b itten  die Z ugsführcr um  eine umgehende E rledigung.

An die Verkehrsdirektion der k. f. p riv ileg ierten  S ü d -  
bahngesrllschaft in  W ien.

DgS V erkehrspersonal der Südbahn  und  der k. k. 
S ta a tsb a h n  in V o r d c r n b c r g  ha t im  M o n a t A pril d. I .  
ein Gesuch um  eine ordentliche Beleuchtung der S ta tio n S - 
an lagen  der S ta tio n  V ordernberg-Südbahn eingebracht. T a  
nun  die Z eit der langen Nächte beginnt und die A usübung 
des D ienstes in  dieser S ta tio n  wegen m angelhafter Beleuch­
tu n g  direkt lebensgefährlich ist, so ersuchen die. B ittsteller um 
sofortige D urchführung ih res Ansuchens.

Briefkasten der Redaktion.
BischofShofen. B rief nicht erhalten . — K nittelfeld . Kor- 

respondenz a u s  A. nicht verwendbar. — M crim -B inlfchgau- 
bahn. (Deutschgelbe. M usterpflanze) eignet sich, nicht zu r V er­
öffentlichung. —  SpiSberger. Nach den gegenw ärtigen B estim ­
m ungen kommt fü r  den H ärtenausgleich n u r  die definitive 
D ienstzeit in Betracht. (674, I .  M . 913.) —  H eia  18. S ie
rücken in die 1100 Kr. am  1. J u l i  1915 vor. F ü r  S ie  g ilt nicht 
das ' G ehalt- sondern das Ueberleitungsschem a, (740,1 . M . 
913.) — I .  K., Triest. Kommt in  nächster N um m er. G ru ß !

F ür d en  Inhalt d e r  In ­
s e r a t e  Ü bern im m t d ie  
R e d a k tio n  und  A dm in i­

s t r a t i o n  k e in e  w ie  
Im m e r n a a r l e t e  V or- 
o e  u n tw o r tu n g . e  o

F ü r d e n  In h a l t  d e r  In- 
• e r a t e  ü b e rn im m t d ie  
R e d a k tio n  und  A dm ini­

s t r a t i o n  k o lno  w ie  
Im m e r « e a r i e t o  V ar- 
o  o e n tw o r tu a g .  o  o

WHWM«WtWWWSMVBkNÎ»Ü>O»k.l»

ü e r f t r i
KmnersGegen Monets-

tahlimgcn von _____________
O h n e  A n s s h l .  5 Tusffß z u r  P ro b e  
kfiustrierteo Kictsiog g r a t i s  und frei.

Bis? 8  Fream?, Postfach 553/3 Wiest V l/a
Oe* «n. V  R.

^ P a r te ig e n o s s e n !
Bestellet euch jeder für eure F am ilie  ein itzaketfehler­

freier Neste, enthaltend: P r im a  K anevas fü r B e tt­
überzüge. starken Hemdcnoxford. Z esir fü r Hemden 
und Kleider, Blaudruck, Blusen- und  Kleiderstoffe, 
Leinw and ec. Alles in  P rim a  Qualität. 4 0  M eter  

1 um  1 6  Kr., beste S o r te  4 0  M eter um 1 8  Str. 
per Nachnahme. D ie Länge der Reste beträg t von 
4 b is  zu 14 M etern  und kann jeder Rest bestens 

I verwendet werben.
Für Wiederverkäufer glänzender Verdienst.

M it Partelgruh
Leopold mitir -andweber

70 .  in Nachod Nr. 17, Böhmen.
WitgUeb btt politischen Ort», und gachorganlfatton. j

Benisch

B e s te  böh m isch e B o ra g n q ce lle  l

B illig e  B ettfedem !

»vetftO 4 K; weifre, fl nuntiat 6 K 10;
t ,  flt» 
atmest

feine
j A O T A / K j a - ,
(Riems),jiteue 8 K, I K; tottfie, feine 
10 K; eUerfcinffet «gruftflnum 19 K. 
«Sei 818n*6me Den $  fcgr franko.

Fertig gefüllte Betten
I o b j ,  7 0  e m  »Mit, « K  60,  6 K  » ,  I  K  7 0 ;  Untrrtuchciitr e it 
ailbtlften (Stahl, 1*0 «m /«nt, 11« tm  tm t ,  1» K 80. U  K80. 
IW « Nochno,in« den 19 K es  fteste. «weuM  , «Hottet, für Blichetichtpaflinbe«

8. Benieoh ln Desohenits Nr. 168, Böhmen.
 - «etchM sftrlente «»»rtSllfte grsH I rntb franko. —
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Grässlich
hohe Preise werden oft für

Herren- und Damenstoffe
gezahlt. Dies kann jeder P rivate  
vermeiden, w enn er seinen Be­

darf in diesen als auch in
schlesischen Leinen- und 

Waechwaren H  * '
direkt vom Fabriksplatre  dockt. 
Verlangen Sie daher kostenlose 
Zusendung m einer reichhaltigen
Herbst- und Winter-Musterkollektion.
Führe nur erstklassige Erzeugnisse.

Tuchversandiiaus F ranz S ch m id t
Jfigerndorf Nr.78 (Oosterr.-Schles.)

i, Etrapazpfeifen, Mundbisse,
 »feltoljte und alle Rnuchrequisltcii.
Ferner EnglcrSBesundheitSPfeifen ü Kr.

Photographien
aus Pcrzellanaegenständen in  uner­
reichter A usführung. Schönster G e ­
schenkartikel. Kaufe» S ie Pfeifen und 
Rauchrequisiten n u r beim Erzeugers 
Verlangen S ie  Preisliste. Sam m lern 

bo« A ufträgen hoher R abatt.

Josef Engler
Pseisensabrik rnib Porzellanmalerei

Linz a. d. Dona«, Melichargasse 4.
Erste» und größte» Spezialgeschäft der 
Mauchrequlsttcnhrauche Oesterreich».

E r d a p f e l ,  l a  
i l e b e l » .  -Z w l e b  

A e p f e l  ,

. 100 k g  K  5-80 

.100  „ „ 1 0-
n e p v e i   ..................... 100 „ „ 2 0 -
l t  r a u t k t t p f e  . S tück 6 b is  7 H eller 
S a u e r k r a u t  in  F ässern  zu BO, 100 
und 200 kg ., p e r  100 kg. K 14 —. 
S c h w e i n e f e t t ,  heim isches, 1 kg  
IC 1 30 versendet Jedes Q uantum  per 
Nachnahme I v n n a C o l n a r ,  L a n d o e -  
p r o d u k te n g o a o h ä f t ,  K r a l n b n r g  

(K ra ln ) ,  k. k . S taatsbahn .

Von Versatzämtern
Elegante Anzüge von  K  14"—, Sport- 
und Touristenanzüge K  18'—, Mode- 
Uoberzloher K 10-—,  Selon-, Fraok- und 
Smooklnganzug K 20'— feine Herren­
hemden, Unterhosen K  1'40, Damen- 
hem den, Korsetten, Hosen K l'GO, B ett­
wäsche K 4'BO, Leintücher K  I  M . Vor
M ngoK 2M  etc ., alles orstaUMtoti Billig. 
Au oh Klelderlelhnnstalt, p e r Anzug 
K 2 '—,  Zahlungserlelohterung wird ge-

p e r  Anzug 
rung wird

währt. Einzig in Wien nur bei 
B o l d s t e l n ,  K n l s o r s t r a e e n  4 0 ,

A c h tu n g ! K o lleg e » ! A c h tu n g !

Schöner Wiesengrund,
472 n  ÜJZct«: groß, in  Kloster­
neuburg, 20 M in u ten  zu r B ahn , 
10 M in u ten  zum  Nadelwald, 
16 EdclobstbSume, ist wegen 
Uebersiedlung u m  1500 K r , auch 

in  R a ten , zu verkaufen. 
F ra u  Kastncr, W icn .N nß dorf, 
H eiligenstädterstraße 1 4 8 ,  

I .  Stock, rechts, T ü r  14.

Vertreter und Reisende
werden gegen hohe Provision 
ausgenom m en. K ann auch a ls  
Nebenbeschäftigung betrieben
werden. Offerte u n te r  „G roßer  
V erdienst 1 8 " , Postfach 33, 

S a a z , B öhm en.

1 9 1 3 e r

Junggeflügel
G a ra n tie r t lebende A n k u n ft, franko  
jed e r S ta tion , 20 St. grosso, fe tte  
B r a t h ü h n e r K  2 0 - 6 0 ,12 St. groeee, 
fe tte  B le a o n e n te n  K  21-60, G St. 
grosse, fe tte  B l e s o n g ä n s e  K  2 3 -6 0  

franko  per N achnahm e lie fe rt
S. MANDEL, Skalat 19 (Oest.).

Shrensausen
O hreustust. S ch w erh ö rig k e it, nicht 
an g eb o ren e  T a u b h e it  beseitigt in 

kurzer Seit

G eh örö l S S
P re is  4  K ro n en . Versand:

Stadtapotheke Pfaffenhofen
a. d. I l m  1 5 4  (B ayern).

V I ,  M a r ia h i lse rs tra s te  4 1  
3 .  S to rk  (im Hause de» Kon, 

fektionSgeschäste« Baumhackl) 
fü r a lle  geheim en Geschlecht»-, 
Haut-, Hals-, Blascnkrankl>eiten, 
Geschwüre, vorzeitige ManneS» 
schwäche, Ehrlich C06«3njcftionc.. 

sowie
Frauenleiden

Ausflüsse, Ausschläge, Entzün­
dungen der Ilnterleibso 
Diskrete, gewissenhafte.

iSorgane :c. 
- .........   - .  ,te, g rü n d ­

liche Behandlung ohne Bcruss- 
störung, au sw ärts  auch brieflich. 
Honorar mäßig. O rdination  von 
6 Uhr früh b is 8 Uhr abend», 

auch Sonntag .

<v»n H errschaften

abgelegte Herrenkleider
spottbillig nur bei

Heinrich W ein b erger
I. Bez.» S iugerstraße N r . 6 .

K leider auch leihw eise.

Kropf
dicke» H alS, D r i i f c u  beseitigt 
m an  rasch und gründlich durch

Hollerdauer Kropfbalsam
Flasche 4  K ronen .

Stadtapotheke Pfaffenhofen
a. d. I l m  1 5 4  (B ayern).

Spezialarzt
für Geschlechts- und Hautkrankheiten 
Kosmetik und Nervenschwäche, Schmerz­
lose Ehrlich 606-lnlektlonen und  m ikros­

kopische Untersuchungen

VI, M ariah ilferatrasse  Nr. 5
O rdinationszeit an  W ochentagen von 
8 Uhr vorm ittags b is 7 U hr abends, 
an  Sonntagen von 8 bis 12 U hr vor­

m ittags . H onorar seh r mässig.

G arantie

B i t t e  überzeugen  S ie  sich! 
S t a t t  1 8  K r .  n u r  6  K r.

i Prachtvolle Re- 
i m ontoir amerik. 

i t la r .  G o ld iu -  
H e rre n -U h r m it 
3 starken Kapseln 
und Ankerwerf,aus 
S te inen  laufend, 

g e n au  gehend, 
samt eleg. Kette 

.  und E tui. 3 Jah re  
Gegen Nachnahme. Uhze'»U 

~  t tu « ’Versand M ich. H o ro w itz , Kra! 
D iete lgasse  A l /E .

Wassersucht

beseitigt m an rasch durch Dr. Nevlliee

Herz- und Walleriuchtstee.
Prel» 4 Kronen, S Pakete 10 Kronen. 

Alleiniger Versand:
Stadtapotheke Pfaffenhofen a, d, Ilm 10

(B ayern )..

All« ä n n e r

die infolge schlocMor Jngondgewohn- 
hoiton, Aus schreituncen und der- 
gleichen an  dem Schwinden ih re r 
besten K ra ft zu  leiden haben, wollen 
keinesfalls versäum en, die lichtvolle 
und anfklärendo Schrift eines Nerven­
arztes über Ursachen, Folgen und 
A ussichten auf H eilung der Nerven­
schwäche zu  lesen, illu s trie rt, neu 
bearbeitet. Zu beziehen fü r K. V 60  
in Briefm arken von D r . B n m le r e  
H e i l a n s t a l t ,  O -onf 881  ( S c h w e l l ) .

W  ölten, { M o l t t n  MleiHm
K r " » '» «  inklusive Z o llsp e feu ) vorzüglich . „ .
sofort. — Anerkennungsschreiben lausen fortw ährend ein. «— Da» Universal 
Heilmittel, p r ä m i ie r t  m it  v ie r  go ld en en  M ed a ille n , i s t  echt n u r  a lle in z u  
beziehen durch die Sellsche A p o theke. O sterhof«»  B  3 5  (Nlederbayern). 
S e llS  U n iv e rs a l-H e ilfa lb e , G aze  u n d  B lu tre iu ig u u g s te e  sind gesetzlich 

geschützt. _____________________________

Billige
Rettfedern
und Faunen

1 Kilo graue geschlissene K 2 '—, bosserp K;2;4Q, halbw ejue | r i m »
K 2*80, wollte K 4 '—, prima daunenw eiche IC 8 —, lioohprlma 8' — und U'60. Daunen, graue K 6 '—, 7 '—, wollte prim a K 10'- 

fleum K 12 —, von B Kilo an franko.
Brutt-

£ Fertig gefüllte Betten £
*  ans diefitfädigem ro ten , binnen, gelben oder w eissen In le tt >

(Nanking), I Tuchent ca. 180 cm lang, 120 cm brbit, sam t 2-Kepf- 
poltiorn. jeder ca. 80 cm lang, 60 cm breit, genügend gefüllt m it

12 —, 14-— 16-—. '  Einzelne Kopfpolster K G'—, B'BO, 4-—. Tuohente 
200X140 cm cross K 18'—, 1B-—, 18'—, 20'—. Kepfpcliter 80X70 cm 
gross K 4 'to , 6 '—. B-BO. Untertvchente aus bestem B ottgradei 
180X116 cm gross K  18'— nnd  K  10'— versendet von K 10— an 

franko gegen Nachnahme oder V orauszahlung

Max Berger in Deschenitz Nr. 249/4, Böhmerwold

3 Kilo: neue geschlissene K 9'60 bessert 
K 13'—.weiße daunenweiche geschlissene 
K 13 —, K 34 —, schneeweiße daunen­
weiche gi’(ch[in.K80'—,K 3C —,K43‘—.

>an» rotem Bettinlelt, 
gefüllt, l  Suchen! 

1 ober 1 Unterbett
_______ 130 cm lang, 116 cm

breit K 10' —, K 13-— K 15'— und K 1 8 '- .  » M eter lang. 
140 cm breit K 13'—, K  15'—. K 18' —, K 11'—, l Kopfkissen 

80 cm lang, 68 cm breit K 8'—, K 3'60, nnd K « '—. 60 cm lang, 70 cm breit 
K 4 60 und K 6*60. Anfertigung auch nach jeder beliebig. M aßangabe z-teilige 
Haar-M atratzen auf > B eit A K 37 - ,  bessere K 33'—. Versand franko per Nach.

iPoctotiergütunp

B E T T E N

nähme von K 10 — auswärt«. Umtausch und Rücknahme gegen Portav 
tzeftattet. Benedikt Sachs«!, Lobe« N r .  1 7 0  bei Pilsen. Böhme».

K
Blaimsclieius

Unikum-Margarine
 £ &

, ,  V e re in ig te  M a rg a r in e -  und  
f  B u tte r fo b r lk e n , W ien  XIV.

Beste und ree lls te  Bezugsquelle!
B illig e

Daunen, weist K 10 -

l Kilo g ra u e , geschliffene K 3 —, bessere 
IC 3*40, halbw eiste  IC 3*80, meiste K 4 - ,  
bessere K a - ,  H crrschaftsschleist, 
schncewcist K 8 —, Hochprim a K 0 50, 
D a n n en , g ra u  K c —, 7 — nnd 8 —, 

B ru s tfin iim  IC 13 —, K a isc rflau m  K 14 -  .B on  
5 Kilo an franko.

Fertig gefüllte Betten
au» dichtsädigem roten, blauen, gelben oder weiße» Nanking: I T u ch cu t 
zirka 180'120 cm groß, sa m t 8  K o p fp o is te r» , diese zirka 80/60 cm groß, 
genügend gefüllt m it neuen g ra u e n , d a u e rh a f te n  F e d e rn , K 16 —, 
H a lb d a u n e n  IC 20 —, D a u n e »  IC 34 —, T u ch en t a lle in  IC 12 —. i p — 
und 16'—, K o p sp o ls te r a lle in  K 8 —, s -60 ltitb IC 4 —, T u c h e n t, zirka 
180/140 cm groß, K 15' —, 18' — und 30.—, K o p fp o ls te r, zirka 00/70 cm 
groß, K 4'50, 6 '— und ö'öO, U n te rb e tt ,  zirka 180/110 cm groß, K 13'—, 
15'— und 18 '— versendet "gegen Nachnahme, Verpackung grali», von 

IC 10'— an franko
J o s e f  B la h u t in  D e s c h e n itz  Np.  109 (Böhmerwald). 
Nichtpaffendc» uuigciauscht ober Geld zurück. — V erfan g e»  S ie  d ie 

au sfü h rlich e  illu s tr ie r te  P r e is l is te  g r a t i s  un d  fran k o .

Von aufgelöster Tischlerei
Beste Gelegenheit für 
Brautpaare u. Möbel­

käufer.

Fönfhauser Möbelniederlage
Mm E i s e n h a m m e r
Wien XV, M ariah ilferstrasse 1 “ ä

(neben  der L öw en d rogerie).
Politierte  Zimmereinrichtungen 
Küchcncinrichtungc» von 4 0  K r

von 1 4 0  K r. ausw ärt»; 
au fw ärts; moderne Küchen, 

von
2N Ö  K r. aufw ärt» ; . 
von 0  K r.; M atrizen  von 1 2  K r.

weiß, von 7 0  K r. ausw ärts: schlaf» und Speisezimmer voi 
~  - - - Plüschdlivan von <10 K r . :  Bettcinläp

 ................................    . einzelne Möbel billigst.
Kleiner Preiskatalog für Provinz g ra tis . Große» Möbelalbum 

für 00 Heller in Briefmarken franko.
B rie flich e  B este llungen  streng  ree ll w ie  bei persön licher 

A u s w a h l .
Zufuhr in alle Bezirke und Bahnhvse frei.

1 Achte» S ic  genau aus meine F irm a 
* Fünfhautcr Mobeiniederlage und meineW a r n u n g

richtigen Geschäft, wenn S ie  nebige Schuhmarke, F irm a und 
Namen aüf g e l b e »  S c h i l d e r n  v o r  d e m  G e s c h ä f t » -  

l o k a l  s e h e » .

H errn M . Eisenhammer, Wien.
Da ich vorige» J a h r  von Ih n en  Möbel bestellte und sehr zufrieden 

w ar, so ersuche ich S ie  freundlichst, auch fü r meine Schwester Folgende» zu 
senden u. s. iv.

Achtungsvoll
A lbin  W atzin.

P o n t a f e l ,  18. M al 1013.

  ...

H e lm  Beck Söhne ■
k. u. k. H oflieferanten 2 W

Wien 0 1 ,  H i r s c h e n g a s s e  2 5  ■
Fabrik fUr alle Orten Eisenbahnunlformen, >  
Kappen und sonstige Rusrüstungssorten g

Preiskurante gratis und franko ■  
Tuchfabrik: Humpotec (Böhmen) ^  

I B R I B I l f l R I l i n B I I I I I

■
»

»

■
B i

t a

■

■  Kein Rltlko, dB Umtausch e rlaub t oder Geld rü c k e rs ta tte t w ird.
H  R eichhaltige illu s trie rte  Preisliste a lle r B ettw aren g ra tis . ■
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  ...
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liefert Vereinen und Organisationen Druck­
arbeiten rasch In tadelloser Ausführung und zu

Telephon 4331 S Ü S S E  Telephon 3545

wer edle, 
schöne Leinen schätzt.
1 D tz. Lelnenzwilchhand- 
tiieher, weies, 50/112 cm
g r o s s ......................   K 6 -—
1 Dtz. schw ere  Reinleinen- 
Doppeldamast P rachthand­
tücher, 54/125 cm gross 

K 12-50.
1 sechspers . e rstk lassige  
Spoisegarnitur, Reinleinen- 
Dam ast ....................K 6"—

Leintücher
ohne Naht aus kerniger, 

bester Garnleinwand,
6 S tück, 150/225 cm 
gross, um K 17-20.

I Dtz. B atisttaschen tücher, 
44 cm gross, weiss . K 2 40 
Jede Art gediegenster Wcü- 
waren fü r  Haushalt und 
A usstattung, se it  46 Jahren 
berühm t a ls  fe s t, schön 
und billig — per Nachnahme. 

Hlchtpassendes Rücknahme. 
Leinenfabriken

Jos. Kraus
Nachod VII, Böhmen.

M u s te rk o lle k tio n  k o s te n lo s ."

1 0 1 3 e r  J U N G G E F L Ü G E L I
liefere u n te r Gar. Ank. franko a ller 

Stationen »er Nachnahme.
10 St. grosso schw ere schöne Gänse 
38 K, 10 St. ex tra  ausgesuchte R iesen- 
giinso 41 K, 6 St. schöne Giinso 33 K, 6 S t. ex tra  ausgesuchte Rlosongänse 86 K, 12 St. schöne grosso Enten 23 K, 
12 St. ex tra  ausgesuchte R iesenenten  
21 K. 20 St. grosso B ra lliähne 21 IC, 
20 St. grosso Znclitliiihnor bester 

W intorlogcr 25 K. 
S.ELLEN B ER G .Tarnopolll.Fostf.X I.

Postentausch.
Kollege aus einem schönen Wächter- 

Posten in der Nähe einer S ta d t K ärn­
ten» wünscht im Tauschweg stch 
seine Lage zu verändern. AuSkunst: 
G . M . ,  Pradlerstraße Nr. 67, T ü r 3, 
Innsbruck.

F r a u e n !
Wenn alle M itte l versagen, nehmen 

S ie  bet S törungen nu r die taufend»
...................rten  D r. Schneider» Menstr.-

reis 3 Mk., extra stark 6 Mk.lropfen. _  . . . .
Nur gegen Voreinsendung deSBetrage». 
G arantiert unschädlich. Diskreter Ser» 
sand durch E. M üller, Colmar im Elsaß, 

Postschlteßsach 18.

S n r e s «
verschwenden Sie beim Einkauf von 
fertigen Rum  und Likören. M it meinen 
vorzüglichen Essenzen können Sie 
mühelo» die feinsten Liköre selbst Her­
stellen. Eine Flasche genügt für fünf 
Liter la  Rum  oder drei Liter feinsten 
Altvater' oder drei Liter feinsten Allnsch- 
«üm m el samt genauer Gebrauchs­
anweisung n u r  K r. 1 '8 0 ,  alle d re i 
Flaschen zusammen n u r 3  K r .  E in­
zelne Flaschen n u r gegen Bareinsen, 
dung de» Betrages, auch in  Brief­
marken : von drei Flaschen an  auch 
per Nachnahme, franko jeder Post-* 

station.

L . Hitschiirairir
Effenzen-Erzeugung

Humpoletz 1 5 1  in  B öhm en.
1000 Anerkennungsschreiben! 

i-: .»■!=  Keine F iliale I — '■'=

für Herren- u nd  Damenkloldcr zn 
billigsten Fabrlksprelscn  kauft 

m an am  besten bei

Etzler & Dostal, Brunn
Sohw edongaoae N r. 163.

Lieferanten des Lehrorbnndes und 
S taatsbeam ten Vereines. 

Dnreh direkten Stoffoinkanf vom 
Fabriksp latz  e rsp art der P rivate  
viel Geld. — N ur frische, m oderne 
W are in allen Preislagen. — Anch 
d. k le inste  Mass w ird geschnitten. 
B eio h h a lttg e  M n eterkollek - 
t lo n  r o s tfr e i  zur A n sloh t.

M l t f t d e m L Z g e
w e rd e n  d ie  A n s p rü c h e  g rö ß e r ,  
d ie  m an  an  d a s  K ö n n e n  
E in z e ln e n  s t e l l t  N u r  m i t  g e ­
d ie g e n e n  K e n n tn i s s e n  k o m m t 
m a n  h e u te  v o rw ä r ts  a n d  b e ­
s t e h t  s ie g r e ic h  d e n  b a r t e n

K a m p l u m s D a s e l n «

Bedienen 81a »lob d a h er der 
w e ltb e rü h m te n  S e lb st • U n te r­
rich tsw erk «  „System  K arnack - 
H ach fe ld “ zu  Ih re r  W eite rb il­
dung . G rtindL A usb ildung  zum  
M onteur. M asch in isten , W erk­
m eis ter , B etrieb sin gen ieu r, 
W erk zeu g  - M asch in en bauer, 

M aschfncnkonstruktcur, 
Ingenieur, Form er u . O leßer- 
m e lster , G ießerei-T echniker, 
B a n sch fo sser  u. In sta lla teu r , 
K u n stsch losser  und K unst­
sch m ied , L okom otivheizer  
und .  F ü hrer, E isen b ah n - 
T ech n ik er , E lektrom onteu r, 
E lektrom echanik er, E lektro- 
uhrm acher, E le k tro in sta lla ­
teur, E lektro ingen ieur. Ana- 
tü h r l ic h e  P ro sp ek te  a n d  eine  
61 S e iten  s ta rk e  B roschü re  
„K arnack -H nchfe ld“ m it  P ro ­
betafeln w erden  au f V erlangen  
Jederm . k o s ten lo s  zugesand t.

S cha llehn  &  W ollbrück
Wien XVII, Schwenderg. 59.

! 500 Kronen !
zahle ich Ihnen, wenn mein Wurzol- 

vortilgor

„ R i a - B a l s a m ' ^ ^ S n , '
H om hant, n icht in 3 Tagen schmerz­
los entfern t. Preis eines Tiegels sam t 

Garantiebrief 1 Krone. ^

Remeny, Kaschau (Kassa)
f ., P o s t f a c h  1 2 /1 1 6 . U n g a r n .!

Achtung, Eisenbahner!
Die altbekann te  F irm a R a im u n d  

K ttndo lln , P o la , lie fe rt die billigsten, 
g a ran tie rt natu rcch tcn  W eine. 

P ro isku ran t v e rla n g e n !

OLLÄ-GÜMMi
beste existierende - 

Marko für Herren und 
i Damen, per Dutzend 
4, 6, 8 und 10 Kronen.

> M u l i e i l  M M r e n

dauernd zu gebrau­
chen, per Stück 2 und 

4 Kronen.
F r a u e n s c h u tz ,  jahre­
lang haltbar, per Stück 
3, ö und 10 Kröhcn.
Preisliste der neuesten 

Schutzm ittel, ver-vU 
schlossen, gegen 20 b- 

Marke.

I . GRÜNER
W ien  V /2 , S c h ö n b ru n n o r s tr .  1 4 1 /E . 
Adresse aulheben, es wird Sie nie reuen.

Bienen-HoniS
wird nach meinem 

O .  Bersahren durch 
-  V» kinderleichte Selbst» 
X-J bereltung aus da» 

vollkommenste nach- 
gebildet. Hervorra­
gende Anerkennun­
gen! Selbstkosten ca. 

n u r 35 h  pro ‘/, Kilo. Verlangen Sie. 
,egcn Einsendung von 20 h in Marken

SÜÄ  % kg gratis Ä .
Max N oa, K onlgl, S p an . H oflie fera n t

B odenbach  a. E. 182 h i

Aüf R a te n !
Violinen, Zithern, 

G itarren etc.
empfiehlt

Ant.Schrötter
in Cossengrün 

bei G raslitz, Böhmen.
Nichtpassondes zurück. 

P reislis te  g ra tis .

Erstes Leopoldstädter

i iP D l-  und Lii
ii

Hans Schluga & Co. 
Wien II, Taborstrasse 33
Diele Woche gelangen zu bedeutend 

reduzierten Preisen zum B erkaus: 
Lauftepplohroite, 6 m lang .
Steppdecken, alle F a rb e n . 
Bettvorleg ~  " ~  '"

1-95
3-95

75

1 5 -
2 —

-•75

Heger, Perser Dessin . .
Große Zimmertopplohe, Perser 

Dessin . . . . . . . . . . .
Spltienvorhänge, zwei T e ile . . 
Brlte-Blee aus Erbsentüll m it

H andstickerei....................... ...
Tülldoppolbettdooken, komplett, 

groß, aus Erbsentüll m it 
reicher Bändchenarbcit .  . .

( » r o s t e  A u s w a h l  in  T e p . ..........
L ino leum , V o rh ä n g e n , P lüsch  und  

S a lo u g a r n i tu r e u .  
Provinzausträge werden streng saljz 

ausgesührt._________
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